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AUeriirdibHiditigster, grosM&chtigster Uiig, 
allersiiadigster König imd Herr! 



Ab Euere Kenigkche MajeMtäJt nach der erhebeiH 
den Feier der Huldigung Ihrer Stammlande von ^den 
ZimiMi de0 ScUosses meines durddauohCigsten GOnners, 
des Fürsten von Fürstenberg, auf das schöne Land nie- 
derblickten, dem die rahmreichen Waffen Ihres Heeres 
den Frieden wieder gegdien haben^ da feierlMi jene 
altehrwürdig^en Mauern einen der schönsten Tage ihres 
secbrimnder^ifarifen Bestehens. 

Damals fasste ich den £ntschlass, dmrch eine Ben* 
sdhreibong und Gesdnoht» der Bdlen, ni welche Euere 
Kämglicke MaieaUit als hochverehrter Gast eintraten, 
des Gaues, der zu Ihren Füssen sich ausbreitete, jenem 
sdiilneii, bedentnngivoIkB Tage andh ehi äusseres 
Zeichen der Ermnerung m Selsen. 
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Indem ich midi erktthne, dasselbe in imterthttiugster 

Widmung Euerer Königlichen Majestät darzubringen, 
bitte icb fiir dieses geringe Opfer unbegrenzter Vereh- 
rang um die iiuld volle Machsiciit, welcher es so selir 
bedarf. 

Grossen Königen sind auch die kleinsten Gaben 

eines dankbaren Herzens nicht missrällig; gross aber ist 
die Schuld des Dankes gegen Euere K&nigUeke Mc^eMi 
in unserm Yaterlande. 

Auch die Gescfaichtforschung des sttdlichen Deutsch- 
lands, zu welcher diese Blätter einen klemen Beitrag 
geben möchten, bekennt sich um so freudiger zu jener 
Schuld, je grösser der Vorschub ist, den Euere Könige 
liehe Majestät ihr huldreichst gegeben haben, indem ßie 
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die Urgeschichte Ihres ruhmvollen Hauses durch die 
würdigsten Forscher zum Gemeingute Aller zu machen 
geruhten, 

Gott erhalte Emre Kömglicfie Majestät lange Jalu^e! 
Iq tiefoter Ehrfurcht 



Eoerer Königlichen Majestftt 



MMUkbeim, ün Awgual 18S2. 

0. B. 1. FicUer. 
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Vor wpr t 



Anf Veranstaltung^ S. D, des F&rsten Carl Egon 
von Fürsteilberg ist dies Büchiein ins Leben gerufen 
worden. 

Freundlich öfihen des Schlosses Thore ^h dem 
Wanderer, der von dem Rittersale aus der entzückenden 
Rnndsicht zn gemessen Mrttnscht; - in gleicher Freund- . 
üclikeit wollte der hohe Burgherr dem Besuchenden em 
Andenken bieten, worin die Beschreflnmg dieser herr- 
lichen Warte und ihrer Kunstschätze mit der Geschichte 
des umliegenden Gaues und der Geschlechter verbunden 
wäre, die ihn von hier aus beherrschten. 

Gehl doch darnach die erste Frage, welche der 
sinnige Beschauer an sich, oder semen* Führer richtet. 

Als der Verfasser sich zu diesem Fülu*er anbot, 
verhehlte er sich nicht, dass seine Belehrung fDr den 
Leser, weicher sich gerne mit blossen Ergebnissen be- 
gnügt, manchmal etwas trocken sein werde. 

Möge dies dem Wunsche zu gut gehalten wer- 
den, auch jenen zu dienen, die den Gang der Forschung 
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zu diesen Ergebnissen mit dem Verfasser zu maclien 
wünschen. 

Da miisste denn jeder Salz, jede Vermuthung um 
so eher ihre Stütze durch eine beweisende Stelle er^ 
halten, je weniger die Geschichte des Lmzgaues und 
seiner Grafen^eschlechter zum Abschlüsse gediehen' ist;- 
wussie man ja doch über die alten Gral'en von üeiligen- 
berg, die Erbauer des Schlosses, bisher so wenig, als ob 
sie nie dagewesen wären. 

Um jedoch dem Wunsche nach Ausscheidung des 
gelehrten Materials einige Rtickmcht zu tragen, sind die 
Regesten der alten Grafen von Heiligenberg in emem 
besondem Abschnitte gegeben. 

Ein Inhaltsverzeichniss zur Erleichterung der Aus- 
walü ist dem Werke vorangeschickl. 
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Das Schloss leiligeuberg. 

Drei Wegstunden landeinwärts vom schwäbischen Ufer 
des Bodensees erhebt sich eilfhundert Fuss über dessen 
Spiegel, tausend Fuss iiber die Thalsohle der Linzer Aache, 
zweitausend vierhuiulert Fuss über das mittelländische Meer 
eine langgestreckte Bei^reihe und lehnt sichdurch eine wellen- * 
förmige Hochebene an die Yorhägel des sdiwäbischen Jnra, 
Der steile Abfall zur Tiefe , ihr Kern von Nagellluhe und 
Molass-Sandstcin, die JieschaQ'enheit der auf der Hochebene 
ruhenden. Kicsbä'nke bezeichnet dieselbe als das uralte Ufer 

- jenes von den Alpen zum Jura reichenden Hochgewässers, 
dessen geringe Ueberreste wir in den Finthen des »schwä- 
bischen Meeres« erblicken. Mächtige Wanderblöcke aus 
Thonschiefer-, Diorit- und Granitniassen , welche Fluthen- 
schwall, oder Eisgang von den rhätischen Alpen losgerissen 
tmd bis auf den höchsten Punkt des Bergzuges, bei Ober* 
homberg, getragen, sind Zeugen dieser früheren Gestaltung 
des grossen Wasserbeckens. * ' 

Auf einem Vorsprung jener Berge nun, der gegen Süd, 
Ost und West steil in das Thal abfallt, gegen Norden aber 
durch das Dorf Heiligenberg mit der übrigen Reihe zu- 

' sammenhängt, ist das gleichnamige Schloss Sr. Durchl. des 
Fürsten von Fürstenberg erbaut. 

\ 
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Schon in weiter Ferne zieht es den Blick auf sich , sei 
es, dass man von den Hohen zwischen Baar und Hegau, 
oder den Alpen des Appenzeller Landes, oder den duokeln 
Berglen des Bregenzer Waldes mit gatem Femrohre das 
Hügelland von Schwaben mustere, sei es, dass manaufdem 
rauschenden Dampfboote längs den Ufern des Thurgaues 
den Spiegel des untern Sees, oder das mächtige Becken des 
Obersees durchfurche. — Aber entzückend ist auch die 
Rundschau, welche von den hochgel^enen Räumen des 
Schlosses sich darbietet. — .Zu den Füssen breitei sich der 
Wiesenteppich der Linzer und Beurener Aache aus , durch 
den Fleiss der Mönche von Gisterz seit dem 43. Jahrhundert 
alter Versumpfung abgerungen. Mitten auf ihm der Gottes- 
friedea ihres Klosters,, dessen altaiemannischen Namen 
^Sakuaiu mäart!'^ sie mit Ilindeatong auf Jerusalem , die 
Stadt des Heils, in Saiem änderten. Rechts hinter freund- 
liehen Dörfern krönt den Höhenzug, der die Ebene schliesst, 
der Thurm von Hochbodman^ heute noch dem Steuermann, 
der vom schwäbischen Ufer aus den ^urmbewegten See 
quer durchpflügt, ein frohes Zeichen , dass die Hälfte des 
gefähriicben Weges zurückgelegt sei. 

Darüber hin in blaulichem Dufte die Basaltkegel von 
Hoheiihowen und Neuhowetty wo einst ein mächtiges Dy- 
nastengeschlecht hauste , welches dem llochstifte Constanz 
zwei Bischöfe gab und Töchter des fürstlichen Hauses von 
Fürstenberg unter seinen Ahnfrauen zählte Ueber die 
Ruinen von Siofein und Hewen reicht nach dieser Seit^ 
der Blick bis zu den Bergrücken des schwäbischen Jura, 
wo unfern der altzollerschen Stammburg Hohenberg die 



\) Biircluud von HüNVcn, Hischof von ri88 — 1398 und Hein- 
rich von lltiwen TiSO— U6"2. Katharina von Furslenhori; i<ost. 
4370, war Gemahlin Peler> von Fhiwon. Vrgl. meine NachlrUge 
zu Münch s Geschichte von i-üreleuberg IV. S. 399. 
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Kapelle der Dreifaltigkeit unter duftenden fanden hervor 
in das Thal von Spaichingen hineinragt» nnd zum Feld" 
berge, dem Bekhen nnd Blmuen^ den Riesen des südlichen 
Schwarzwaldes. « 

Nach d^r Linken aber fallen von der Ecke an, der lieb- 
hchen Einsiedelei , zahh-eiche Bergeinschnitte voll frischen 
Mattengrüns zwischen Tannen- und Buchenwäldern zur 
Thalsohie ab. Dort erhebt, sich des Gehrenber^ l^waldeter 
Rücken ; darüberhin glänzt der Spiegel des Bodensees, be- 
kränzt von den zackigen Berggipfeln des Allgans. An diese 
reiht sich in weitem Bogen vielleicht die schönste Fernsicht, 
welche Süddeutschland bietet. Ueher den klaren See sieht 
man den Dampfer des Rauches bläuliche Furche zieh'n, 
während der Möwe gleich das Segelboot seine windgeblähten 
Flügel in die Finthen taucht. Wie ein Smaragd hebt sich 
die grüne Mainau (»Maienowe«) mit ihrem anmuthigen 
Schlosse, ihren Blüthcngärton aus der hellen Flutli. Dar- 
über hia säumet das fruchtbare Schweizerufer den llinter- 
grnnd. Wohin das Auge blickt, ist Anmuth und Behäbig- 
keit, sei's, dass es sich zur Rech ten wende, wo Über dichten 
Obstbaumgruppen am Untersee die Schlösser Smidegg, 
Saulenstein^ Wolfsbeig j Arenaberg sich erheben , sei's, 
dass man von den Thürmen der alten Bischofsstadt Oon- 
8tm»% südwärts schaue, wo über den römischen Orten Arbon 
und Romamhom die Burgen des Stift St. Gallischen Lehen- 
adds einst die alpenrosenbedeckten Weiden des Appenzeller 
Landes beherrschten. — Dort gleitet aas dem rhätischen 
Rheinthale der jugendliche Strom in den klaren See. Der 
steinerne Tisch bei Weinbmg, der freundhchen Besitzung 
der Fürsten von Hohenzollern , Sigmaringer Linie , weiset 
die Stelle," wo der Blick aufwärts bis zum Passe vonLucien« 
Steeg, abwärts bis zu den Bergen des Heg^ues schweifen kann . 

Majestätisch endlich schlicsst der Kranz der hohen Alpen 

den Hintergrund dieser entzückenden Rundsicht. — Dort 

4* 
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rflget über die Bergwcicicn des Brcgenzer Waldes die 3ff7- 
tagspitze-j die Canisfiuhe^ die Umgebung der Lechquellen. 
Die Kalkwände des Montafun siod durch deo MAHeim, die 
S%e8ii^pUma gekrönt. Weiter hin deutet der QaUmda die 
Pässe an , durch welche man zum sennigen Itahen nieder- 
steii?t. An die dunkeln Rücken des Kamorn und hohen 
Kasten schlicsst sich der AUmann und der hohe Säntis in 
SO riesenhatten Umrissen an , dass bei klarem Himmel das 
Auge an seinen Felsspalten den Gemsjäger zu erblicken 
wähnt. Dann folgen die Chnrfüraten, '] der breitgestreckte 
Glürnisch, die Clarideiiy des TöJis schneeiger GipTel , bis 
das Auge rechtvvärts ausruhet, wo die dunkle Höhe des 
Rigi und die Felskrone des PiUitm noch die Gletscher- 
wände des FmBteraarhoms zu erschaoen gönnt und den 
Mönch,, den »Eispallast des Sehreckhomea und die Stelle, 
»wo die Jungfrau seit Ewigkeit verschleiert sitzt.« 

Doch wenden wir min den BHck aus der Ferne auf die 
Warte selbst zurück, die uns diese Aussicht bietet. 

Von der Linde, die den Platz vor dem Gasthause des 
Dorfes Heiligenberg zieret, fährt rechts der Landstrasse in 
gemacher Senkung ein Fahrweg in einen geschlossenen 
Hofraum, dessen drei Seiten theils von den Wohnungen 
und Geschäftsstuben der Beamtung,' theils von den Räunv- 
lichkeiten des Marstalles eingenommen sind. Die vierte 
^ Seite lässt die Aussicht auf Schloss und See offen. Diese 
Gebäulicfakeiten , welche das Gepräge des 47. Jahrhunderts 
tragen, sind vom Grafen Hermann Egon, dem vorletzten 
Sprössling der Heiligenberger Linie des Fiirstenbergischen 
Hauses, aulgeführt % 



\) Wohl durch den Witz «1er Gelehrten aus Kuhfirsteu ver- 
ballhornt. Die Vorgleichun^ mit dein kaiserlichen Siintis lag nahe. 

'2 1 Fi( kler IV. üd. der Münch sehen Gesell, d. U. Fürsteuberg. 
S. 64. Auiu. 4. 
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Aus diesem Vorhofe gelangt' man za einer in neuerer 
Zeil an der Stelle des alten Bruckenbogens aufgeführten 
Brücke, welche über den tiefen Gral)en fiihrt , durch den 
das Schloss vom Vorplätze getrennt ist. Den Eingang dazu 
bildete fr ii Ii er ein vom Grafen Joachim von Fürstenberg 
lös? au%efühftes Thor, welches der jetzt regierende Fürst 
durch ein neues ersetzen Hess, an dessen Vorderseite das 
Wappenschild Joachinns und seiner Gattin Anna von Zim- 
mern mit der oben angeführten Jahrzalil noch vQui alten 
Baue zeugt. 

Die Brücke fuhrt zumXhorliaur Uber welchem die Wap- 
penschilde des nämlichen gräflichen Ehepaares mit der 
Jahreszahl 4591 angebracht sind. Darunter hin läuft ein 

tiefes Thorgewölbe zu den IVeppen, die in die obern Stock- 
werke fuhren und zu einem von allen Seiten durch die 
Schlossgebäude eingeschlossenen llofraume. Mitten im Ge- 
wölbe ist die Ankündigung des Burgfriedens angebracht : 
eine Tafel mit schwebendem Beile übe^; einer abgehauenen 
Hand deutele in den Zeiten mittelalterlicher Gewaltthätig- 
keit das Schicksal desjenigen an, der in diesen befriedeten 
Räumen das Schwert zöge 

Der Thorbaur selbst hat nach Osten eine mantelähnliche 
Verlängerung und schliesst sich an eine steinerne Terrasse 
mit einem Eckthürmchen — ein Werk der neuesten Zeit — 
Avelche in dieser Richtan» eine aas2:cl)reitcle Fernsicht bietet. 
Die Kreuzstöcke des Tliorliaues sowohl, als seiner Verlänge- 
rung -weisen in das Li., vielleicht in das 13. Jahrhundert 
zurück, während die an denselben angebrachten Pfeiler und 



h) Das Hineinragen dieser Sitte in die altalemanniscben Rechte 
zust)fnde beweisen die Gesetze des Bischofs Remedius von Ghur 
von 800—814 bei v, Mohr Cod. Dipl. S. 280: »Si. quis spatam 
traxerit in dominica casa , hora> qua ipse domnus episcopus ibi 
fuerit, absoidatur ei ipsa manns.'' 
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Bogenstcllungen aus Backsteinen, in gleichem Baustylc, wie 
die Giebelzierrathen des Hauptgebäudes, das 16. Jahrhun- 
dert verrathen und die Zeitangabe des über dem Tbore an* 
gebrachten Doppel wap))ens bestätigen. Dieser ganze Bau 
dürfte in nicht ferner Zeit nur mehr noch der Erinnerung 
angehören. 

Durch Alter und ein Erdbeben in seinen Grundvcsten 
erschüttert , soll er durch einen neuen Tborbau im Ge- 
schmacke der Zeit des ursprünglichen Baues ersetzt werden, 
zu welchem durch den Hofbaumeister Diebold die Pläne 
schon gefertigt sind. 

Treten wir in den Hofrauni, so erblicken wir links den 
Eingang in die Küchen- und Keller gewölbe ; rechts plätschert 
in kühler Mische ein Brunnen , geziert mit dem Zimmern- 
sehen Löwen und den Wappen Joachim*s und Anna's. lieber 
dem Eingangsbogen bezeichnet die Zahl 1569 das Jahr der 
Ei riclituni^, das so oft angel)racbtc Doppelwappen Joachim's 
und Annas, welches auch den Eingang des südlichen Flügels 
ziert, die Erbauer. Weiter vorwärts 'führt eine Thüre ^u 
einem Treppenthurme , dessen Höhe die Aussicht auf den 
Hegau und Schwarzwald bietet. Zunächst nebenan ist das 
Portal der SchlosskapcUe mit den Statuen des Apostels 
Petrus, des ritterlichen Heiligen Georg, über ihnen die 
symbolische Darstellung der Dreieinigkeit, wahrend gegen- 
über an der Ostseite, neben dem einfachen links schauenden 
Adler des Fürstenbergischen Wappenschildes , der Patron 
des Schlosses, der heil. Felix, in erhabener Arbeit darge- 
stellt ist, mit der Umschrift: S. Felix Pontifex Alaximus et 
iyartyr. 

Gegen Süden ist der Eingang zu den Speisesälen und 
Gesellschaftszimmern, aus welchen eine Thüre auf die Ter- 
rasse des Schlossgartens fiuhrt. Ueber diesen Gelassen be<- 

linden sich die Gemächer der höchsten llei rschaften , in 
dem nördlichen, östlichen und westlichen tlügel die Woh- 
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nuogcn ihres Gefolges , ihrer Gäste. Ein Gang verbindet 
in zwei Stockwerken alle vier Flügel. Er ist an der Nord- 
seite durch Glasgemälde des 46. Jahrhnndorts geziert, 

welche theils auf den Erwerber des Schlosses, Graf Fried- 
rich, theils auf iMitgliecler des ZimmornschcMi Hauses, theils 
auf andere edle Geschlechter sich Iiezielicn. Einige stellen 
Zunftbilder der Stadt Zürich , andere Gegenstände heiliger 
Kunst dar. 

Ueber den Gemächern der hohen Herrschaften nimmt 

der grosse Rittersaal die Ilöho von zwei Stockwerken ein. 
Er misst in der Länge von Osten nach Westen 108 Fuss, 
34 in der Breite von Norden nach Süden. Von allen Seilen 
strömet durch zwanzig hohe Kreuzstöcke reichliches Licht 
in diesen grossen Raum. Die alten, steinernen Fenster- 
kreuze mit kleinen Rundscheiben sind durch die jetzigen 
Fenster von grossem Tale! fj;la so, zwar zum Vorlheile der Be- 
leuchtung, aber nicht ganz in Uebereinstimmung mit der 
Bauart des Saale& ersetzt worden, bevor dessen Restauration 
unter der kunstsinnigen Lejtung des als feiner Kenner des 
Alterthums durch seine Schriften bekannten Freiherrn von 
Pfaffenhojfen erfolgle. Rings um den Saal wird das helle 
Sonnenlicht durch grosse Rundlcnstcr gebrochen , deren 
Glasgcmälde die Wapi^enschilde des Fürsten Carl Egon und 
der Fürstin Amalie, und deren beiderseitigen Ahnfrauen 
enthalten und zwar in folgender Ordnung. Von dem Wa[>- 
fienschildc des Fürsten nach Osten und Norden ausgehend: 
Klisabeth von Thum und Tuxis^ seine Mutter, Sophia von 
Sternberg die Grossuiulter , Maria Anna von Waldstein 
die Urgrossmutier, Amw Sophia vanMömffseek die Aelter^ 
mutter, Magdalena von Bernhauoen, die Gemahlin Maxi-» 
milians des zweiten, und JMa^rfiitfluiiie von Pappenheim ^ die 
Geniahli[i Friedrich Rudolfs, des ersten Sprösslings der Stüh- 
linger Linie von Fürstenberg, Dorothea von Sternberg, Ge- 
mahlin Christophs des zweiten und iS/i^a6e/A vonBernotom, 
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Gemahlin Albrechls, des ersten Sprosses der Kinzigthaler 
Linie, ans welcher sich die Stöhlinger abzweigte; endlich Bar^ 
bara von Montfort^ die Gemahlin Christoph I., des Bmders 
jenes Joachims, der Schloss und Saal ernfuierle, des Sohnes 
Friedrichs von Fürstenberg, durch welchen ,Heiligenb'erg 
erworben wurde. 

Nach dem Wappenschilde der Fürst»» folgen in der 
Richtung nach Westen and Norden die Wappen ihrer Matter 
Caroline Louise von Hoehhery^ ihrer Grossmutter Anna 
Caroline von Xassun-Ornnien , ihrer Urgrossniutter Mag~ 
dalena Wilhelmine von Wirtemberg, der Aeltermutter 
Attgue/e Marie von Hohtein^Gottorp; an der Westfront 
sodann ChrieÜnene von Pfah^Zweihrüeken, erster Gemahlin 
des Markgrafen Friedrich IV. von Baden-Purlach , dann 
Barbaras von Wirtemberg , seiner Mutter, der ersten Ge- 
mahlin Markgrafs Friedlich V.; an der Nordfront endlich 
Ursula Juliens der WHdgrä/in von ^alm, der Gross- 
mutter Friedrich VL, Gemahlin Georg Friedrichs. Auf das 
Wappen Anrute von Veldenz, der zweiten Gemahlin Carl IT., 
folgt noch zuletzt das der Ursula von Rosenfetd, der zweiten 
Gemahlin des Markgrafen Ernst, des Stifters der Linie 
Baden -Durlach. 

Unter diesen Rundfenstern läuft ebenfalls rings um den 
Saal eine andere heraldische Darstelfung als Kranzleiste. 
Es ist die grosse Ahnenprobe des Gräflichen Ehepaars zur 
heraldischen Darstellung der 3^ Ahnen eines jeden''der 
Gatten. Sie beginnt in der Mitte der Südseite mit dem 
Alliaozwappen \on Joac/iim und Atma, sodann folgen nach 
Osten und Norden die Wappenschilde der Eltern Joachims, 
dann die Eltern dieser u. s. f. Auf gleiche Weise laufen 
nach Westen und Norden die Wappensdiilder- der Ahnen 
Anna's von Zimmern , bis beide Geschlechter sich .in der 
Mitte der Nordseite des Saales wieder berühren. 
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Nachdem wir schon mehrlach das Wappen loacfaims 
von Fiirstenberg ond Anna's von Zimmern erwShiit haben, 

möge hier die Beschreibung desselben folgen. 

Das blasouirte Wappen des G'/v//'6?/jyoacÄ#>WÄ in der eben 
angeführten grossen Ahnen probe besteht aus einem ansge- 
^nittenen (deutschen) Schilde , dessen Stellung aufrecht 
(normal) ist. 

Die Schildtheiluns; ist folgende: In einer von Silber und 
Blau im Doppeltwolkeneinschnitt eiltmal gelhcilten Einliis- 
sung ist ein goldener Nauptschild enthalten. Darin ist ein 
schwebender rother Adler mit zum FlMg6 geschwungenen 
Flügeln, ofiTenem blauen Schnabel, gestreckter rother Zunge, 
vorgespreizten blauen Waflfen und geschmücktem Schweife. 
Auf dem Schilde helinden sich drei goldene Helme, ollen, 
mit sieben goldenen Spangen und blauem Futter. Auf dem 
0r«/ei> (mittlem) befindet sich ein rothes, mit drei silbernen 
Quasten besetztes Kieeen, auf welchem ein eübemer BaU 
mit wolkenähnlichen Erhöhungen ruht. 

Auf dem zweiten (rechten) ist eine rothe, silbergefasstc, 
mit Edelsteinen besetzte Bischofsmütze. 

Auf dem driUen (linken) ist eine aufsteigende goldene 
Bracke, auf deren silbernem Ohre eine dreistufige, schräg- 
rechts liegende schwarze Stiege zu sehen Ist. 

Die Helmdecke ist rechts roth mit silbernem , links 
schwarz mit goldenem, heim mittlem Helme roth mit gol- 
denem Futter. 

Vollständiger ist dasselbe Wappen an den beiden Ka* 
mitten des Saales ausgehauen. Hier befindet sich auf der 
Brust des Adlers ein zweigetheilterMittelsdiild, dessen reel- 
les rothes Feld die werdenbcrgische dreigespilzte silberne 
Fahne enth.'ilt und das linke silberne Fdd die schwarze 
dreistufige hoiligenberger Stiege. 

Die geschichtliche Begründung dieses Wappens ist fol- 
gende : Die Grafen von Fürstenberg stammen von den Grafen 
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von Urach und Achalm ab. Diese hatten zwar ursprüng- 
lich in der obern Hälfte eines dreieckigen Sofaildes einen 
sprungfertigen Löwen mit emporgekrünimteni Schweife, in 

der untern Hälfte drei Reihen Berge, oder nach Bader's 
Auslegung, Zahnbalkcn 

Dieses Wappen legte Graf Egino der jüngere, Sohn de^ 
Grafen Egino mit dem Barte und der Herzogin Agnes von 
Zähringen, zuerst ab und nahm — wahrscheinlich mit der 
Zähringischen Erbschaft — den rechtsschauenden Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln an, den wir auf dem Siegel Berthold 
lY von Zahiingen *) 1187 finden. 

Die Einfassung mit dem blau — und silbernen Schildrande 
wurde früher fälschlich der Verwandtschaft, Erwerbung, 
oder Anwartschaft aufdie Herrschaft Blumberg zugeschrieben. 
Sie war "emeiiiHchaftliche Zier des Freiburülschen und Für- 
stenbergischen Hauses und kommt an dem Siegel des Grafen 
Conrad von Freiburg, Bruders Heinrichs, des ersten Grafen 
von Fürstenberg, zuerst vor und ist wahrscheinlich aus dem 
Uraoh*schen Wappenschilde auf das Zähringtsche tibertragen . 
worden 

Der Helm mit dem Kissen und der weissen sog. Sehn ee- 
l)ulle (wahrscheinlich Helmbusch von Straussfedern) kommt 
schon im 44. Jahrhundert auf dem Wappen Conrads von 
Füratenberg vor; die Gräflich Zimmern*8cfae Chronik- sagt, 
indessen ohne Beleg, dass die Grafen von Fürstenberg vor 
diesem Helmschmucke zwei schwarze Büffelhörner als Helm- 
zierde geführt haben. 

Die Zierde des zweiten (rechten) Helms ist der Stamm- 
helm der Grafen von Werdmihmig, welchen Graf Friedrich III . , 



1) Meine Nachträge m Münch's Gesch. des Hauses FUrsteu- 
herg IV. 418. 

3) Bad. Alterthums-Yereins Schriften II. I. f9i. 
3) Die oben angefiihrtoi Nachtilige 8. 417. Anm. I. 
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der Erbe der Grafeta von Werdenberg-Heiligeoberg, nach 
der Belehnung durch Kaißer Carl V (15. December 4535) 

zugleich mit dem dritten linken) Helme, mit der Bracke 
als lieluiächmuck der Graten von ileiligenberg angenommen 
Imtte. 

Auf diese beiden Uelme beziehen sich die Insignien des 
zweigetheilten Uerzschildes — weicher . in dem Wappen des 
Grafen Friedrich viergetheül ist, so dass das gleiche Wap- 
penzeiclien, die Fahne, im ersten und vierten, die Stiege 
im zweiten und dritten Felde ersclieint. 

Diese Siie$€ ist das Wappen der Grafen von ileiligen- 
berg, von denen noch ein Si^l in einer Urkonde zu 
Donaueschingen vorhanden ist^ Sie wurde nach Erwerbung 
der Grafschaft Heiligenberg von den Werdenbergern ange- 
nommen. 

Die silberne Fahne aber ist das Stammwappen der- 
jenigen Linie des Werdenbergiscben Geschlechtes, von wel- 
cher Heiligenberg an die Grafen von Fürstenberg gedieh. 
Die Fahne, Pfalz, ist ursprünglich das Wappenzeichen der 
Pfalzgrafen von Tübingen gewesen. Als diese durch Heuratli 
des Pfalzgrafen Huga (gest. 4482) niit Elisabeth, Erbtochter 
Graf Hudolüs von Bregenz, den- grössten Theil des Br^nzer 
BesiCzthums und die Grafschallt des Curischen Rhätiens er- 
hielten, nannte sich der von ihm abstammende jürrgere Zweig 
Grafen von Montforl und behielt als Wappenzeichen die 
reihe Falme im silbernen Feld, 

Unter den Enkeln des Erwerbers von Bregeoz, Hugo 
und Rudolf, scheint die erste Erbtheiiung Statt gefunden 
zu haben. Ersterer erscheint 4226 als Hugo MwUfori, 
Grnf voth Bregen» und später mit Rudolf und Ulrich, den 
Gründern der Linien Bregenz und Sigmart'ngen ; folg- 
lich sind HarlttMun votk Montforl- Werdenberg und Hugo 
von Werdenberg, die um 4 250 vorkommen, als Sohne dem 
Grafen Rudolf zuzuschreiben, welcher der Stammvater 



Digitized by Google 



12 

sämmtlicher Werdenberge ist. Dieses Gescbtecht änderte 
nun zuerst die Farbe des Wappens, indem es der Fahne 
Silber, dem Schilde r^ih gab. Es theilte sich aber unter 

den oben angeführten Grafen ffartmann und Hugo wieder 
in zwei Linien. Die erstere ist die \ on I Venlenberg-Sargans , 
die letztere die von Werdenberg-Heiligetiberg und Rheinegg, 
welche von Landgraf Hugo* dem Erwerber von Ueüigenberg, 
gestiftet wurde. Leziere nahm — wahrscheinlich von der 
Wappenfarbe der alten Grafen von Heiligenberg — 8ekwmr% 
als Farbe der Fahne an, und führte dieselbe bis zu ihrem 
Erlöschen 1428 mit Grat Hugo. Nun erbte die Werden- 
berg^sche Linie von Sargans, beziehungsweise von Albeck- 
S^maringen^ später Troehieißnge», die (uro 4300) mit 
Hartmanns Sohne Rudolf sich von der Sarganser Linie ab- 
gezweigt hatte, die Grafschaft Heiligenberg 1434, behielt 
aber bis zu ihrem Erlösehen mit dem Schwiegervater l:ried- 
rich's ni. von Fürstenberg 1534 die silberne Fshne bei, 
welche sich sodann auf Fürstenberg vererbte. 

Das Wappen der Gräfin Anna von Zimmern von glei- 
cher Schildform und Stellung, wie das ihres Gemahls, zeigt 
in der Schildtheilung einen vierfach getheilten Hauptschild 
mit einem Mittelschildc. Im ersten und vierten blauen 
Felde ist ein aufgerichteter, zweigeschwänzter goldener her- 
vorschauender Löwe mit gestreckter rother Zunge, der in 
seinen Pranken eine silberhe Hellebarde (Streitaxt) mit rother 
gebogener Stange hiilt. Im zweiten und dritten silbernen 
Felde ist ein aufgerichteter, doppeltgeschwänzter vorschauen- 
der rother Löwe mit gestreckter rother Zunge. Im Uerz- 
schilde befindet sich ein doppelköpfigßr Adler mit offenem 
^Schnabel, gestreckten Zungen, ausgebreiteten Flügeln, aus- 
gespreizten Waffen und geschmücktem Schweife. Des Adlers 
rechte Hälfte ist golden in rothem., die linke roth in gol- 
denem Felde. 

Auf dem Schild» sind drei gekrönte goldene Helme« 



Digitized by Google 



Auf dein ersten (mittlem) ist ein rother aufsteigender, rück- 
schauender Adler mit zum Fkig ausgebreiteten silbernen 
Flügeln ; auf dem zweiten (rechten) und ürittea (linken] be- 
findet sich ein aufeleigender, vorschaoender rother Hirsch 
" mit goldenem Geweih. 

. Die Helmdecke des ersten und zweiten Helms ist roth 
mit goldenem Futter, die des dritten roth mit silbernem 
Fütter. 

Das erste und vierte Feld nun enthält das altziromern- 
sche Geschlechtswappen und der Helmschmnck des zwöir- 
endigen Hinsches (fräher nach der Zimmern*schen Chronik 

nur eines Geweihes) gehört ebenfalls hiezu. Das Wappen- 
thier wird von der Familiensage der Abstammung ^on den 
norwegifclkeh Cimbem, der Helmschmuck der Erscheinung 
eines gespenstigen Hirsches auf dem Stromberge im Zabers 
gau zugeschrieben 

Das zweite und dritte Feld enthalt das Wappen der 
Herrschaft Wildenslein, welche du i ch Johann den Lapp von 
Ruprecht von der Pfalz zuerst zur Hälfte, dann 4414 ganz 
erworben and deren Wappen anzunehmen vom Kaiser 
Friedrk^h HI dem Grafen Werner von Zimmern zugestanden 
wurde. Der Do[)pcladler des Herzschildes aber ist das 
Wappen der von den Grafen von Uohrdorf herrührenden 
Herrschaft Mösskirch, welche durch Heurath mit Anna, 
Tochter des Truchsessen Berthold von Rohrdorf (aus dem 
Geschlechte von Waldbui^), an Herrn Werner von Zimmern 
gedieh (4 344— 1354). Dazu gehört auch der erste (mittlere), 
mit dem Adler geschmückte Helm. 

Richtiger blasonirt, als das bisher dargestellte Wappen 
ist das vom Zimmernschen Chronisten beschriebene, in 
welchem das Mösskirchische Wappen dai| erste und vierte, 



\) S. Ruckgaber, Üesch. der Gr. vou Zimmern S. 43. ff. 
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das Wiklenstein'sche das zivette trnd dritte Feld , das Zim- 

mernsche Stammwappen aber den Ilerzschild einnahm. 

' Auch sind in unserm Wappen die goldenen Schnafiel 
imd Waffen des Doppeladlers, die Farbe der einen Hälfte 
(golden, statt silbern), der halb rothe, halb silberne Schild- 
sanm, welchen die Chronik hat, vernachlässigt, oder ge- ' 
ändert worden. Ebenso ist die gestreckte Zunge des Hir- 
sches auf dem Zimniei nschen Stammhelm roth, statt golden, 
es fehlen die goldenen ionern Ohrenhaare , die Tinktur der 
Wildenstein 'sehen Helmzier endlich weicht darin von der 
Beschrdbung ab, dass Zange und Ohrenhaar roth, das Ge- 
weih aber golden, statt silbern ist 

Doch kehren wir von diesem heraldischen Ausflüge in den 
Saal selbst zurück, so fallt der Blick zunächst auf den zier- 
lichen Fussboden, dessen Tafeln durch eingelegte verschie- 
denCarbige Holzarten die Namensziige und Wappen des 
jetzt regierenden Fürstlichen Ehepaares und die Umrisse 
der Deckenfelder des Saales wieder geben. Er wurde naeh 
der Zeichnung des F. F. Baumeisters Martin von einem 
schlichten Handwerksmann der Umgegend, dem Schreiner 
Martin in Beuren, au£s fleissigste ausgeführt. Eichene Lehn* 
stöhle, nach einem schönen Muster des 46. iahrhunderTs 
durch einen Schwarzwälder Bildschnitzer, Winterfaalter ans 
Föhrenbach, konstreich ausgeführt, alterthümliche Schränke, 
gefüllt mit seltenem Sclimncke und Silberwerk, mit Pokalen 
und iJausrath, worunter manches sehenswerthe Kunstwerk, 
Tische mit werthvolien Erzgüssen; alten Waffen schaffen 
dieses Stück ehrwürdigen Älterthums zu einem Bilde wohn- 
licher Bequemlichkeit und hoher Vollendung. AIF dieses, 
wie überhaupt die Erneuerung des ganzen Saales, die Wie- 
derbelebung der yerblichenen Farben seiner Decke die 

4) Die Beschreibung ist auf dem letzten Blatte der Zimmerii- 
schen Chronik. Msc. des F. F. Archivs in Donaueschingen. 
2} Durch die Hand des Malers Sauter von Auiendorf. 
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Fassung und Restauration der Ahnendilder ist, wie wir oben 
bemerkten , unter der kunstverständigen Anordnung des 
Kammerherrn und HoMntendanten von Pfaifenholfen das 
Werk d«s jetxt regierenden Fürsten, Carl Egon« 

Wenn man vor zwanzig Jahren ih diese jetzt sopraoht- 
vollen Räume trat, mit den abgedunkelten Farben und 
Vergoldung ihrer Decke, mit der kahlen weissen Tünche der 
Wände, mit dem beschädigten tannenen Fussboden, den 
nachgebräonten, zom Theil schadhaften Oelgemälden» so 
lH>nnte ekh zwar wohl kein Besucher enthalten» die herr- 
liche Aussicht zn bewandern, — es ist nach Osten, Westen 
und Süden diejenige, welche wir oben in dürftigem Ueher- 
blicke darzustellen versuchten — ; allein nur wenige Jünger 
der Kunst mochten die verhüllte Schönheit ahnen, die 
jetzt so anmathig en den Tag tritt. 

Am Östlichen and westlichen Ende, der Schmalseite des 
Saales, sind steinerne Kamine mit Karyatiden und mannig- 
facher Verzierung in Bildhauerarbeit , ' bestimmt , in den 
rauhen Tagen des Spätherbsts milde, gastliche Wärme aus- 
zuströmen. Auch hier beurkundet Jahrzahl (1584) und 
Wappen den Bauherrn, welchem dieser Schmuck des Salles 
und seine holzgeschnitzte Decke, das Praditsttick des Schlos- 
ses, seine Entstehung verdankt. Diese Decke wird von 
einem eisernen Hiingwerke in der Art getragen, dass sie 
höher und tiefer angebracht werden könnte. Theils in 
Tafeiiekier eingetheilt, theils mit Rosetten g^rt, prangt 
sie in schönem Schmucke reidien Schnitzwerkes aus Lin- 
denholz, dessen dunklere Farben durch den lebhaAen Glanz 
von Roth und Blau , den Wappenfai licn des fürstlichen 
liauses, durch kostbare Vergoldung, durch den Schmuck 
wundecf icher Masken und grotesker Gestalten der Fabel* 
wdt in angenehmer Weise unterbrochen sind. 

Spräoheaaohkeinegeschk^tlicheUeberlieferang, spräche 
nicht die Bedeutung des Wappenschildes, nicht die Aus» 
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dehnnog der durch ihn auf den Fürstenhergisdien Stamm 

vererbten Herrschaften, so könnte man doch aus diesem 
Saale allein einen Schluss auf den Wohlstand und guten 
Haushalt Joachims ziehen, der eben durch seine Ilcurath 
mit Aiina, der Erbtoahter des mit Schild und Helm zu 
Grabe getragenen 'Gescfalechtea der Grafen von Zimmern, 
einer der mächtigsten Herren in Schwaben geworden war. 

Auch die festliche Veranlassung wiini durch die oben 
angeführte Jahrzahl verrathen, bei welcher diese freundliche 
Pracht ihre Weihe erhielt. Es war die Vermählung Fried- 
richs, des Erstgebornen des Grafen Joachim, mit Elisabeth 
von Sulz, der Tochter des Landgrafen im Kleckgau, welche 
den 9. September 1584 hier mit fürstlicher Pracht gefeiert 
wurde. 

Wir beschauen diese Räume gewiss mit gesteigerter 
Theilnahme, nvenn wir bedenken, wie oft ihr Erbauer im 
sinnende^ Aufblicke zu einem neuen Schmucke, den des 
Künstlers Hand eben schuf, den Wunsch in seiner Brust 
bewegt haben mochte, dem künftigen Leben und Haus- 
Stande des verlobten Paares Jene Zierde innern Glückes 
geben, welches seine väterliche Liebe ihm so sehr gönnte. 

Von den Wänden des Saales blickt theils in Lebens- 
grosse, theils im Brustbilde eine Reihe emster Ritterge« 
stalten, lieblicher Frauenbilder auf den Beschauer nieder. 
Es sind die gleichzeitigen Bildnisse der Vorfahren des fürst- 
lichen Hauses, so viel ihrer aus dem Wechsel der Zeiten zu 
unsern Tagen herübergerettet wurden, nicht wenige tüchtige 
Proben der Kunst^ viele wenigstens den Stempel unverkenn- 
barer Treue und Aehnlichkeit an sich tragend: Kirchen- 
fürsten, Staatsmänner, in den Kriciislaoern "ros5^ezo2;enc 
Helden, Familienvater, denen die Sorge für das Haus das 
theuerstewar, liebliche Kinder, blühende Jungfrauen, ernste 
Matronen in bunter Abwechslung. — Manche von ihnen 
sind mehrfiidi vorhanden, in versQhiedenen Altersstufen, 
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so Graf Joachim und Anna, als junges- Ehepaar tmd im 
Ernste eines gesegneten Greisenaltcrs. 

Es dürfte dem Beschauer willkommen sein, einen ge- 
drängten Umriss ihrer Lebensschicksale zugleich mit dem 
Bilde ihrer Gestalt Überblicken zu können. 

Wir werden deshalb im Anhange dieses Abschnittes ein 
nach der Zeit und Familien folge geordnetes Verzeichniss der 
vorhandenen Bilder geben, weil denn doch die jetzige An- 
ordnung derselben durch Ergänzung, bequemere Stellung 
und Anderes mannigfachem Wechsel, unterworien ist. 

Verlassen wir nun den grossen Saal d«rch die Thüre 
gegen Nordost , so befinden wir ans in der Sckios^kapeUe, 
Sie nimmt das ganze Kellergeschoss und zwei Stockwerke 
des Westbaues an üöhe ein. 

Das flache Kreuzgewölbe aus Holz, das Himmelsgewölbe 
mit Sternen und £nge]sgestalten vorstellend» <)ie Form der 
Betstöhle auf der obern Gallerie, weiset, wie tite schon rohe 
Arbeit der sogenannten gothischen Fensterkreuze und die . 
Bildhauerarbeit an der Eingangthüre im Hofe den Bau, oder 
vielmehr Ueberbau derselben in das 1 6. Jahrhundert zurück. 
Der Fttssboden, mit Ziegelplatten roh belegt, hat in der 
Mitte eine kreisrunde Oeffnung,'dttr<di welche Luft und Lk^ht 
in die darunter liegende Gruftkirche dringen kann. Die auf 
ihm aufgestellten Kirchenstühle sind theils ganz schmucklos, 
theils mit kunstloser Holzschnitzerei im Geschmacke des 
4 6. Jahrhunderts ausgeführt. Die Wand gegon Westen, welche 
biszumholzgeschnitzteB Dechengewölbe ohne Unterbrechung 
reicht, hat zwei* hohe Spitzbogenfenster, deren steinerne 
Kreuz Verzierungen wohl zu Mehrung des einfallenden Lichtes 
in späterer Zeit ausgebrochen wurden. Von den Gemälden 
in ziemlich rohem Stile, womit sie bedeckt war, ist nur die 
schmerzhafte Blaria und die Mutter mit dem Kinde — süd- 
lich vmi der kletnen Kaiizel — der verwischenden Tändie 
entgangen. Der an der Norüseite angebrachte Hauplaltar 

8 
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YOn neaer Fassang, weiset ein nicht werthloses Altarblatt, 
die Himmelfahrt Mariens vorstellend. Der Künstler hat 
rechts unten am Gemälde seinen Namen angebracht : »Joseph 
Esperlin 4765.« Die Jahreszahl weiset auf den Fiirateii 
Joseph Wenzel als- Stifter hin. Zu beiden Seiten des AUars 
befinden sieh ausser der spsMer za erwähnenden Gedenk- 
tafel des letzen Fürsten der Heiligenberger Linie noch drei 
Fürstenbergische Wappenschilde aus Holz, wie sie vom 14. 
bis in das 17. Jahrhundert bei Begräbnissen in den be- 
treffenden Kirehen aufgehängt za werden pSegten. Sie 
dürften die Erinnerungstafeln an die Bestattung des Grafen 
Friedrich von Fürstenberg (gest. 1 617), des Grafen Egon VlU., 
seines Sohnes, (gest. 1635) und Hermann Egons, seines 
Enkels, bedeuten, der 1674 hier beigesetzt wurde. Ander 
Wand der Ostseite ist noch ein Reiiquienkasten , der nach 
der loeehrift die Gebeine des Papstes und Märtyrers Felix 
enthält. Wie ^ne Legende an die des Schutzheiligen vom 
Stifte Felix und Hegula in Zürich geknüpft wurde, soll unten 
nachgewiesen werden. Bemerkenswerth ist, dass nach der 
Aussage alter Leute eine aus der ganzen Umgegend stark 
besuchte WalUtthrt am Feste des heil. Felix seit den älieslett 
Zeiten hieher stattgelbnden hat, ein Wallfehrorzng, denen 
Gedächtniss sdion in der Sage von der Erbauung der Burg 
wiederklingt. 

An den Wanden der iiapeUe sind Emporbühnen, oder 
Gallerien angebracht und zwar an der Sudseite zwei über- 
einander, an der Ostseite /«ine, welehe den Verimdong»- 
^ng zwischen dem Rittersaale und dem Ti^ppenthtirmcfaen 
des Woslbaucs bildet. Die untere der Südseite ist jetzt 
nicht nur cjanz schnuicklos, sondern auch durch den mehr 
mit Rücksicht auf Bequemlichkeit , als auf Geschmack an- 
gebraditen Bretterverschlag entstellt, welcher die aus den 
aufgehobenen Nonnenkloster Biehen .unter Heiliganbeif 
hieher. versetzte Orgel enthält. Wenn einlheil der KapeUe, 
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so ist es dieser, welcher die von Sr. Durchl. dem Fürsten 
' beabsichtigte harmonische Restanration des kleinen Bethauses 
doppelt wüosclienswerth macht. Von dem alten Schmucke 
auch dieser EmporiiiihDe zeuget ihre Decke, welche in 
schöner, betsalter Holzashmtserot ] aogensoheinUeli . von 
demselben Meisler, wie die obere Gallerie und die Ded» 
des Saales, das Abendmahl des Herrn und die hervorragen- 
den Momente der Leidensgeschichte enthält. 

Die obere Gallerie besteht aus runden, nach Aussen mit 
mannigfocher Schnitaerei gezkrten Fensterbogen, welche 
von der Stid- and Ostseite denBKok in die Tiefe der Kapelle 
frei geben. Am Ende g^en Norden ist ein kleines Ora-' 
torimn mit gedoppeltem Betstühle für den Herrn und die 
Frau des Schloißes. Es zeichnet sich durch schöne» in einer 
Nische angebrachte Glaageotiikle aus , die Heiligen Curi 
Barrmmmiu vnd AmmUa — Tanfnamen des jetzt regierenden 
Fürsten paares — darstellend. Unter den erwühnteft Fen- 
sterbogen sind die Bildnisse des Erlösers und der zwölf 
Apostel angebracht. Jeder Büste der letztern entsprechend, 
ist ein bezeichnendes geschnitztes Bild aus ihrem Leben und 
Leiden als Tafel anter dioni Faseboden der Gallerie eingeftigt. 
Abgesehen von dem Knnetwerthe der einzelnen Sdinitzwerke, 
machen wir u. A. nur auf die Marter des Apostels Matthäus 
aufmerksam, deren Auffassung nachweist, dass jene furcht- 
bare Vernichtangswaile der französischen StaatsumwälzuDg 
za Ende ded vorigen lahrhanderts durchaus keine neoe Br«» 
findung war. Der HMyrer li^t aocb hier auf dem Blocke 
der Gnilk)tine ond der Henker, welcher den Strick des Fall-* 
' beils erfasst hat, ersieht den Augenblick, dasselbe auf sein 
Opfer stürzen zu lassen. 

Auf dieser Gallerie sind Wandgemälde von verschiedenem 
Wertbe noch enthalten. Bin lebetegmser lehrender Chri- 
stas; aöf der Südseite Scenen aus dem Leben Maria's, 
Brostbikler der Heiligen Katharina, Johannes, Theodor, 

2* 
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Peter und Paul, Magdalena; auf einer Tafel endlich über 
dem Eingang vom Saale Joachim und Anna. 

£s ist, wenn die nur durch die Zeitereignisse der letzten 
Jahre verzögerte Absicht einer yoHständigen RestaoratioD 
der'KapeUe zor Ausführung komQit, von der kunstsinnigen 
Leitung des Fretherm von Pfeff^nhoffen mit BesHmoitheit 
— und die bereits entworfenen Pläne bestätigen diese Er- 
wartung — vorauszusetzen, dass das Gute beibehalten, 
\:erständig aufgefrischt und nur ungeschickte oder unpassende 
Zuthat durch Gutes harmonis^ ersetzt werde. 

Nahe der Evangelienseite des Altars bezeichnet eine 
Getlenktaf(^l die Stelle, wo das so lange unruhig bewegte 
Herz des letzten Sprösslings der fürstlichen Linie von Uei- 
ligenberg ruhet. Ihr Inhalt ist: 

»Annö Domini 4746 den 46. Octobris ist der Dnrdi- 
lauchtige Fürst . . Anton Egon *. . derLetzste vonder 
Fürstenbergischen Heiligen bergischen Linie zu Werns- 

. dorf entschlafen. Dero Herz anhero gebracht 

und hinter dfesem Stein beigesezt worden, a • 

Uater der Kapelle befindet sich eine , nach den spitz- 
bogigen, vom spatem flachen Kreuzgewölbe zumTheil über- 
deckten Fenstern zu scbliessen, mit dem Schlösse gleich- 
zeitig aufgeführte kleine Gi uflkirche. Ursprünglich war sie 
wohl zum Gottesdienste in den Tagen der Gefahr bestimmt ; — 
ihr Altar war an der Ostseitet wo dessen steinerne Stufen 
noch sichtbar sind. Der gegenüberstehende Altar wurde, 
wie man aus dem Einschnitte in die Hauer der Fenster- 
nische sieht, später angebracht. Das Gleiche gilt von dem 
Altare an der Nordseite. Rechts und links von dieserasind 
zwei vermauerte Eingänge zu der Begrabn issstatte der Hei- 
ligenberger Linie des Fürstenbergischen Hauses. Noch ist 
eine Anzahl Särge vorbanden, welche ihre irdischen Ueber* 
reste einschliessen. 

Graf Friedrich, welcher durch Heirath mit Anna von 
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VVerdeiibeii^ die Grafschaft Heiligenberg erwarb, hat seine 
Ruhestätte nicht hier gewählt, sondern wurde in der nahen 
Sitftskirche zu Bettenbrunn b^caben , wo sein Grabmal 
noch ZQ sehen ist. 

Wohl aber ist dies mit Graf Joachim der Fall, dessen 
irdische Hülle in einem zinnernen Sarge beigesetzt ist, auf 
dessen Deckel der Fürsten bergische Adler mit dem oben 
beschriebenen zweifeldigen Herzschilde eingegraben sich 
befindet. Die gleiche Begräbnissstätle wählte wohl auch 
seine Gemahlin Anna voq Zimmern mit ihren * in zartem 
'Alter gestorbenen Kindern: Katharina 1 &66, Wilhelm 466S, 
Hortensia 1569, Ludwig 1572, Wolfgang 1574, Johanna 
1575, Euphrosinc 1581 und Konrad 1583. 

Beurkundet ist die Beisetzung des Grafen Friedrich j 
ältesten Sohnes des vorhin genannten Ehepaares, der kurz 
vor Afisbroch des dreissigjährig^n Krieges, 4647, während 
einer Gesandtschafisräise zu Dresden starb. Sein Leichnam 
ruht in einem zinnernen Sarge, dessen Inschril't die Ilaupt- 
ereignisse und Verdienste seines Lebens schildert und mit 
fönenden, an die Hinfälligkeit des Menschen erinnernden 
Versen schliesst : . 
»Sohaa, o lebende Asche, wie voll von Gebrechen das 

Pleisoh ist; — - 
Mit dem Sterbenden stirbt's, gleich, als ob nie es gelebt *). 

Da Elisabeth von Sulzj seine erste Gemahlin , in Folge 
eines Wochenbettes 26. April 4601 auf Heiligenberg starb, 
so ist wahrscheinlich, dass auch sie hier beigesetzt wurde. 

Egon VIII., der Sohn der Vorhergehenden, wurde gleich- 
falls hier begraben, nachdem eine in den Kriegslagern sich 
zugezogene Krankheit ihn 24. August 1635 zu Gonstanz hin- 
weggerafft hatte. In. feierlichem Leichenzuge wurde er hieher 

I) Adspioe viva cinis, quam sit caro plena ruinis, 
Quato quasi non fuerit cum moriente perit. 
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gebracht auf das Schiods, wdoheft er in derBrbtheilang mit 

seinem Bruder Jakob Ludwig erhalten hatte. Sein Schüts^ 
ling, pfister aus Hechingen , der später sein Leben durch 
Erzählung seiner Thaten und wundersamer Sagen be- 
leuchtete, trug dem Sarge die Fackel "vor. 

Von den sahireichen Kindern E^n VIII« * ist nur noch 
bei Hermann Egon, dem vorletzten Stammhalter, seine 
. Grablege in dieser Gruft beurkundet. Als dieser nach sie- 
bentägigem Krankenlager zu München verschieden war 
(22. Septeniber 4674), führte man nach seinem Willen die 
irdische Hülle hieher und sezte sie neben den sterblichen 
Ueberresten seines Vaters bei. 

• 

Auch die Färstin Elisabeth , die Mntter des regierenden 

Fürsten, hat hier, am Lieblingssilze ihrer Wittwcntagc, ihre 
Ruhestätte gewählt. Sie ist nach ihrem Wunsche in dem 
Gewölbe links vom Altare beigesetzt. 

Von ähnlichem Charakter, wiedie Gruftkirche, in ihrem 
ursprünglichen Aussehen sowohl, als in der spatem Ueber- 
wölbung der Decke, ist die alte Pfisterei des Schlosses und 
die sog. Marterkammer, deren im Deckengewölbe befestigten 
eisernen Ringe noch zu sehen sind. 

Treten vir jetzi hinaus ans diesen ernsten, stülen Räu- 
men und blicken wir vom freundlichen Sehio99gart€»y in 
welchem einst der Anblick mnntern Wild^ den Wanderer 
ergötzte, an die eben durchwanderten Räume hinauf, oder 
geniessen wir von dem iichweizerhausej — der Sennerei, 
welche auf grüner Waldmatte der kunstsinnige Fürst erbaute, 



I) Pflster Genealogia FUrstönbergica^ im F. F. Ardiiv zu 
ponaueschingen , Mscpt. Er führt u. A. aus der Leichenrede 
des JesuitbDpaters Deininger die Erzählung an, in einer Dorf- 
kirche bei Cöln habe eine arme Seele ein blutiges Schwcisstucli 
auf dem Altare hinterlegt, zum Zeichen, das« sie durob das Ge- 
bet Egons erläat sei! 



k. 
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tun dem Plätaehen anmuUtigater Einsamkeit würdigen 
Schmuck zu geben — oder von der FreundsehafUMMe 

und ihren Felsgallerien des Hundblickes über die Gegend, 
deren Zierde dieses Schloss ist ; — überall richtet sich die 
Ifn^ an nns, wer waren ihre Bewohner, des Schlosses Er- 
bauer, welches die Schicksale desselben im Wechsel der 
Zeiten? 

Dieses leitet uns zur zweiten Abtheilung unseres Werkes, 
Mir €t€0€hi€kfe ifo# Gmu09 und JSckio9€e§, Doch vorher 
mtissen wir noch eine Bemerkung dem Anhange dieser Ab- 
theiHing voranstellen. 

Eine starke Viertelstunde Wegs iv^ch Westen springt 
von dem früher beschriebenen Bergrücken ein kegelförmiger 
Vorsprang naqh Süden ab; Gehölz bedeckt seine Rückseite. 
Noch ahnet man in den Resten eines Grabens , in wall- 

iihiilichcn Erholuinggii , vom Ruine der Manrrn gebildet, 
den Umfang einer alten Burg. Altheiligenherg ist der Name 
der Stätte; eine beständige Sage bezeichnet sie als d(Mi 
Wohnsitz der alten Grafen von Heiligenberg. Noch will 
der Chronist Wilhelm von Zimmern , ein Vetter der Ge- 
mahlin Joachims von Fürstenberg, die Tt iimmer der Burg 
in beträchtlichem Umfange gesehen haben. 

Wie viel von Geschichte und Sage nun bezieht sich auf 
dieses, wie viel auf das noch bestehende Schloss, dessen 

Beschreibung wir bisher gegeben haben? 

Schwab in seiner vortrefflichen Beschreil?ung des Boden- 
sees nimmt an, dass die Grafen von^Werdenberg nach dem 
Kaufe der Herrschaft das neue ScUess zu bauen angefangen 

haben. Diese Meinung hat auf den ersten Anschein Vieles 
für sich. Als der letzte Graf von Heiligenberg, Berhlold, 
vor Kaiser Rudolf von Habsburg zu Wien den 22. Mai 
4^77 Grafschaft jund Schioss verkauftet '^geschah dies mit 
dem Vorbehalt, dass der'Käufer, Landgraf Hugo von Wer- 
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denberg ilmi beides auf Lebenszeit zur Benützung über- 
lasse • 

Nun aber lebte Graf Bcrhtold bis zum 17. Januar 1i98 
undlEwarals Chprberr zq St. Johann in Constanz, als Dom- 
herr und Bischof zü Chor, als welcher er im Jahrzeitbudie 
jenes Hochstifls eingetragen ist Als Geistlicher konnte 
er das Grafenarat nicht wohl verwallen, er beauftragte da- 
her einen andern damit und trat es bald darauf an Graf 
Hugo von Werdenberg ab Dieser verwaltete bald per- 
sönlich, bald durch Stellvertreter die Geschäfte des Grafen- 
anates , aiich qahm er die zur Grafischaft gehörigen Lehen- 
guter in seine Obhut ; allein auch Graf Berhtold behielt 
seinen Ministerialadel *) unverkümmert. Es wäre desshalb 
wahrscheinlich, dass er auch das Schloss beibehalten und 
von Zeit zu Zeit selbst bewohnt, oder einem Ministerialen 
übergeben hübe. Dies musste dann den Landgrafen Hugo 
von Werdenberg bestimmen, in der neuerworbenen Graf- 
schaft ein eigenes Schloss zu bauen , dessen Vollendung er. 
wahrscheinlich nicht erlebt hatte, da wir ihn wohl zu Adels- 
reute und Salem , nie aber zu Heilig€bberg urkundend 
finden *). Erst im Jahre i 292 urkundet Graf Hugo von Wer- 
denberg und Heiligenberg, des Vorigen Sohn, auf letzierm 
Schlosse, also fünfzehn Jahre nach dem Kaufe der Herrschaft, 
in welcher Zeit der Bau wohl vollendet werden konnte 



4) Anhang. Reg. 427. 

2) Ebendas. Reg. 433. 436. 437. 
. 3) Reg. 428. 434. 
I) Reg. 439. 

5) Sogar den reieh begüterten Gonr. v. Mühlhofen 4 284. Reg. 43$. 
S) Jenes 23. Juli 1286, dieses 28. Juni. 4S79 Lit. Sai. m. 

478^479. Als Advocatus de S. Honte zeuget in der ersten Ur- 
kunde ein Otto ; d^n 49. Juli IS9i zu I>enkingett ein Egelolfus 
de S. Monte. Lit. Sal. II. 324. 
7) Reg. 438. . 
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Entsdieidend aber wird diese AniiahRie dordi die gleich» 

zeitige Stelle widerlegt, dass Graf Berhlold den 5. Novem- 
ber 4276, also vor dem Verkaufe der Herrschaft, auf dem 
neuen Schlosse zq Heiligenberg eine urkundliche Verrichtung 
vomlnmit Demnach hatten dl^ letzten Grafen trotz der 
nmslif^en VermögensamstSnde, in welchen wir sie tehen 
werden, einen Neuhau begonnen und kurz vor dem Ver- 
kaufe der Herrschaft vollendet. Vielleicht trug gerade diese 
Anstrengung dazu bei, dieselben noch mehr zu zerrütten. 
Jedenfeils aber bestund die alte Burg neben der neuen fort, 
tanr wurde sie einem Dienstnaanne übergaben« So urknndet 
4d07 Rndolf von Ramsberg auf dem alten Ifeiligenberg und 
Graf Hugo von Werdenberg im gleichen Jahre zu Heiligen- 
berg auf dem Schlosse, worunter, nur das neue vei*standen 
sein kann *). 

So kfltipft sich denn also Alles, was wir bis in die zweite 
HSlfie des 43. Jahrhunderts über Heiligenberg erfahren, 

an die Oertlichkeit des alten Schlosses an. Es ist aber, 
ausser der Ausstellung der meisten Urkunden des altgräf- 
lichen Hauses, nur die Sage, welche uns das Andenken an 
jene nun schon längst nieNdergesunkenen, fiaist spurlos ver<^ 
schwundenen Mauern aufbewahrt hat. 

Diese Sage aber hatte merkwürdigerweise schon zu EAde 
des 15. Jahrhunderts ihre Verbreitung durch Schrift und 
Druck und wäre, wenn man ihrem angeblichen Aufzeichner 
jQlauben schenken könnte, schon im 421. Jahrhundert auf- 
gezeichnet worden. 6s gibt nämlich ein wunderliches Buch: 
»Tbome Lirers von Ranckweil AlCeSchwäbisoli&Gesehichten 
samt Chronick eines ungenandten Authoris von Päpsten, 
teutschen Kaisern und Königen , besonders von Caroli M. 



4) Reg. m. 
8>R6g. Hl. 41«. 
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Zeiten an hm aufo Jahr 4462/ Mit aagebängten Amner- 
ckoB^n von lioential Wegdin, Bürgermeister« 

Der Inhalt besteht theils aus Sagen, theils aus einer 
kurzen Chronik. — Beide könnten der Schreibart nach 
demselben Verfasser sein, obwohl ein solcher nur an 
;Sühlasse der Sagen sich mit folgenden Worten nennt: 

»Und ich Thoman Lirer gesessen zu Banckweil das do 
gehört zu dem schloss und herrschaft Fclltkirch hab dise 
ding den rnerern lail gesehen, und auch vil an frummen 
leuteu erfragt und erfarn. an warhadten horren ritterivuad 
knechten die mich des gar warlicb underrichthabent. dann 
ich aoeh amis gnädigen herren ton Werdenberg kneofat 
bin gewesen nnd mit ym aussgefaren gen Portigal nnd 
mit ym wider haim kummen. Und ist das buch zum ersten 
abgeschiiben worden in dem als man zalt von der gebuit 
Cristi XI hundert und im XXXIII jar an santOsswaltslag.« 

* Es gentigt hier wohl zu bemerken, dass es in der an- 
gegebenen Zeit keine Grafen von Werdenkierg gab, indem 
diese erst in der zweiten Häldte des 13. Jahrhunderts sich 
\on der Jüngern Linie der Pfalzgrafen von Tübingen ab- 
zweigten « die mit der Erbschaft der alten Grafen von 3re- 
geoz den Namen ihcßs Schlosses Montfort angenontuien 
huttea Wir geben die Sa^« wie das Buch.sie enihlt: 



1) Lindau im Verlag Jakob OU Buchhändlers 4761. Es ist 
diess nur der Abdruck einer Incunabel, mit kritisdien EilMute- 
rüngen We^eHns. Der 'SgüIuis der Chronik lautet: Nach der 
gebnrt Cristi. unsers hareo MGGGGUCXXVI. jar an dem XII lag 
dess' Jeners ward dise Gronigk gstrockt von Cunrad Dinckmut • 

2) Es wäre nicht ohne Interesse, nachzuweisen, weiche Quel- 
len und wirkliche Begebenheiten diesen wunderlich verworrenen 

, Sagen zu Grunde liegen und welches die vermuthliche Zeit der 
Abfassung sei. Doch dies» mag in den Tagen der MoAe viel- 
leicht einmal dea Stoff einer besondern Abhandlung gSben. 
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In der Zeit, da die Kaiserin Helena einen clriatlichen 

Tempel über der Ställe baute, wo das Kreuz, an dem Jesus 
verblutet hatte, gefunden worden, — so lautet die Sage — 
sei ein Trierer Edler, Namens Emerius, zu ihr nach Rom 
f^ekonmien» ein Christ, dem sie einen namhafton Theil von 
Reliquien gegeben habe, damit er in Deutschland einen Ort 
suche, wo sie geehrt wurden, fimerins kam non auf 
seiner Rückreise auf einen Berg in Schwaben, der ihm wohl 
gefiel, und baute daselbsst eine Kapelle zu Ehren des Kreuzes. 
Als er dies der Kaiserin wieder angezeigt hatte» ersuchte 
sie ihn, Jemanden zu suchen, der dort seine Wohnung nihme. 
Dessen unteraog er sich selbst und baute eine Yesto auf 
jenen Berg, wo die zahlreichen Reliquien aufbewahrt wurden. 

Nun kam um jene Zeit eine Krankheit über die Welt, 
dass die Leute niederüelen und schrieen und Geifer aus 
ihrem Munde Hess. Und vi^ Leute 6taak>en an der Krankheit. 

Es lebte aber damals auf dem Stein am tiefen See (Meers- 



Uier genüge Folgendes: Thomas Lirer nennt siob einen Dienst- 
mann Graf Albrechts von Werdenberg. Er ist ein Rankwyler» 
welches Gericht und Dcnrf zur MoiUfortUtkenHevrst^ai^VMürt^k 
geHörte, die gegen EMe des 14. Jahrhunderts zuerst der Linie 
W(arden§er§-4kar$mu durch einen Erbvertrag des letzten Grafen 
von Montfort-Feldkirch zugesagt, dessenungeachtet aber an 
Oesterreich* verkauft und nur wahrend der Ungnade Herzog 
Friedrich*8 mit der leeren Tasche (UI5) von Kaiser Sigismund 
an den letzten Grafen von Toggenburgverpflindet wurde. Dessen 
Wittwe gab sodann 443S die Herrschaft wieder an Oesterreich 
zurück. Dies lässt aber mit ein^r Sicherheit auf eine Zeit der 
Ahbssung des Buches sohliessen, da die alten Reclitsverhtttnisse 
dieser Herrschaft im Gedächtnisse, wenigstens des Volkes, sieb 
sdion verwischt hatten. Vrgl. Bergn»ann*s vortreffliche Arbeit: 
Urkunden der vier VorsrlbergeebeQHsrrschäften und der Grafen 
vott Montlvrt. Aus dem lU^ und IV. Hefte des von der Kaiserl. 
Akademie der WisssnsQhaftan herausgegebenWn Archivs tUr Kunde 
dsterreichiscber Geschksbtsquslleii besonders abgedrueä. $.3Sir. 
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borg amBodensee) eine heilige Fraa Namens Glareta. Diese 

gab nach einem nächtlichen Gesichteden Rath, die Menschen 
sollten auf den neuen Berg *) ziehen, dann würde die Krank- 
heit ein Ende nehmea. Unter grossem Zulaufe verkündete 
DUO Emerios die Stücke seines Heilthams und wer dahin 
.WaU&hrt that. oder versprach, der genas. 

So gross ward nun der Rahm des heiligen Berges, dass 
der Papst einer Frau von dort, die nach Rom gewallt war, 
erklärte, sie bedürfe Rom nicht, sie habe zu Hause Heil- 
thums genug. Er gab ihr zur Busse auf, dass sie ihm von 
dem Erdreich des heiligen Bei^ bringen, eder sehksken solle. 

Also wurde der Zulauf immer grösser und es. ergab sich 
dem Herrn von Heiligenberg viel Volks, so dass zwei Herrn, 
Amelung von der Fils und Gilg von Kelmunz, ihn aus Eifer- 
sucht bekriegten. Da wurde ihr ganzes Heer blind. Auf 
den Ralh der Clarel» aber schlössen die Herrn Frieden und 
begehrten mit 24 Mannen Einhiss in die Burg zu den Heil- 
thömem. Und siehe, sie erhielten das Licht der Augen 
wieder. Und so wurde das ganze Heer eingelassen und 
genas. Da baute der Herr von Heiligenberg für seinen 
Sohn Alban, welcher die Tochter des von derVils ehelkhte, 
die Burg Waldsee. Von dieser nahm er den. Namen an«'). 



1) Hier scheint aus der Sage der Gegensati vdh Alt- und 
Neu-Heiligenberg hervonuklingen. 

2) Diese Zusammenstellung der Sage von gemeinsamem Ur- 
sprung der Besitzer von Waldsee und H^IIgenberg gewinnt 
durch zwei Umstände Ansprueh auf einige Beaditung. Die 
Annales mai. Einsidelens. (Eins. Gesob. Fr. I. I. 145) haben 
folgende Stelle: im »Ao Pbilippi regis VIP' Berbtoldus ejus 
nomine I» ordine XVI» auooessit Fuil Stirpe nobili de VITalsee 
genittts qui ex eomitibui de Honte sancto ab antiquo procreati 
sunt. «. Dann hat die sog. Stiege im allen Heihgenberger 
Wappen auffallende' Aebnlicbkeit mi( derBesdireibungdesScha* 
des des Helden Von Waldsee durch den Diditer. 
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Der Stammhalter von- Heiligenberg aber vermählte sich mit 
der Tochter des Burggrafen von Nürnberg. Da besuchte 
ihn EgOQ» der dritte Sohn des Herrn von Landau, auf dem 
Schlosse zu Heiligeoberg und entwendete ihm von den Re- 
liqaieir einen Tbeil des heiligen Kreuaes. Darüber wurde 
auch er mit Blindheit gesdilagen und erst nach Erstattung 
des Geraubten wieder sehend. Auf sein Bitten aber schenkte 
ihm der Herr von Heiligenberg einen Theil der Reliquien 
und der Geheilte gab ihn 2ur Stiftung des Klosters Heilige 
kreozthal. ' * 

. Eine andere Sage wM von den unkritischen Lobrednern 
schwäbisöher Adelsgeschlechter^ Bru9ehht9, Lmius^ Zeüer, 
mit mehr oder weniger Ausschmückung erzählt und ist 
auch von dem Sagenreichen Zimfnern'schen Chronisten,- 
Grafen Werner, in sein Sammelwerk aufgenommen worden. 
Ihr ZQ Folge hätten die Eiligen FMß and R^guU, deren 
Legende und Bestattung sich an das gleichnamige, noch in 
der Karolinger Zeit aufkommende Stift zu Zürich knüpft, 
hier durch den Bhatischen Statthalter den Marter tod, oder 
doch wenigstens ihre Bestattung gefunden % Ueber ihren 
Gebeinen hätte das Geschlecht der Grafen von Heiligenberg 
eine Kapelle und feste Wohnnng gegrändet und von dem 
so geheiligten Schlosse erst ihren Namen angenommen. 
Als sie später einen neuen Wohnsitz erbauten , hätten sie 
den ersten den Templern, oder Schwertbrüdern eingeräumt. 
Noch wollte Graf Werner aas der Bauart der Ruinen des 
alten Heilig^nbergfa diese neue Bestimmung desselben er- 
kannt haben. 

Wie unerheblich nun auch der geschichtliche Gewinn 
sein mag, den wir aus den eben erzählten Sagen schöpfen, 



<) Auch an die Riimerstadt Augsburg knüpft sich die Lf^ 
gende des hl. Felix an. Vg. die Bekehrung der hl. Afra durch 
Narcissus und FeUx in der Legende dieser Heiligen. 
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so glaubten vir docb, ihrer erwähnen m idfiMen, ehitnal» 

um zu zeigen, wie fest begründeten Ruf hohen Alters dieses 
Schloss schon vor vier Jahrhunderten genoss, so dass seine 
Geschichte, wie die der edelsten Geschlechter Europa's, auf 
die römischen Kaiser zurtiGkgelübrt wurde, fiemerkieii»- 
' Werth ist aber wohl aoch das Bemfihen der Sage, den Namen 
HeiUgenberg zu erklären. In der l!iat ist *der Beisatz 
^^/lei/tjf*^'' nicht etwa eine spätere Erfindung gelehrten Witzes, 
sondern er wird schon ina 10. Jahrhundert bei der ersten 
gesebichtlich beglaubigten Erwähnung dem Schlosse bei* 
'gelegjt Allerdings kommt auch Mhe, sohon im 49. Jahr- 
hundert, der Name Berg allein füfr HeiUgenberg ifor, und 
dieser Umstand hat die Forschung über die alten Grafen 
von Heiligenberg nicht wenig erschwert, da die Vornamen 
derselben eine Zeitlang die gleichen sind, wie im gleichfalls 
9(^wüb ischen Grafengeschtechte zu Metg und SeMkümgm * 
Allein dies war nur die spätere Abkürzung des Wortes im 
Munde des* Volkes, welches heute noch das Sdilo66*den 
»Berg« ausschliesslich nennt. 

Welche geschichtliche Veranlassung aber mag dem Namen ^ 
des Uei^enbergfes zu Grunde liegen ? 

Hier ist es wohl niohi mehr vergpnnt, Über das Gebiet 
der Vermuthung hinauszukommen. 

Ich versuche es, wenigstens eine solche zu begründen. 
Es ist anzunehmen , dass die zarten Keime des Christen- 
thums duix^h die römischen Legionen im dritten und vierten 
Jahrhunderte in diese Gegenden verpflanzt wurden. ' Dahin 
deuten die Namen und Legenden der beiden ScfautzfaeH^en 
des südlieben Alemanniens» Fdix und Regula, deren An- 



4) S. Reg. I. im Anhang. 
# 2) Ein unbe8treitl>ares Regest ist tlbrig^ns im Anhang das 
ans dem WUrttemfo. Urk.^Buch mitgetheilte »In caslello Berge 
pro(>e Salem.«* 
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denken im korolingische Stifte von Zürich verehrt wurde 
und in merkwürdiger Uebereinstimmung sich auch an den 
heiligen Berg knüpft. Dahin weiset der Umstand, dass zu 
Bregenz, am südlicheii Ufer des Bodensees, flcbon im 7 . Jahr- 
hoodert &ne ebemalige Kapdie der beaigen Aurej ja sich ^ aui^ 
vorßndet , welche dem dirisllfcheo Cuhos von den heidni- 
sehen Alemannen entzogen, durch Gallus aber, den Heiden- 0^^^*'*' 
apostel dieser Gegenden, wieder gegeben wurde. 

Mit dem Einbrechen des leztern Volkstammes jedodi — J^^l hV , 
oder vielmdir dieser Webrgenossensehslt der stidteotochea 
Stämme — wurden jene Keime mit Allem, was die römische 
Herrschaft an Städten und Wohnsitzen, an Lebensgenuss, 
Bildung und Behäbigkeit in diese Gegenden gebracht hatte, 
zertrümmert. Die Einwohner aber und Bekenner der christ- 
lichen Lehre, die so glücklich ^aren, dem Schwerte oder 
Sclavenjoche zu entrinnen, grofoeoD sich in die Felsen des 
Holass-Sandsteines dieser Gegenden ein, dessen Weichheit ja 
so gross ist, dass die Nägel der Hände genügen, ihn aus- 
zuhöhlen. So entstunden jene unterirdischen Wohnungen 
und Kapellen, welche unter dem Namen Heidenhöhlen bei 
Ueberlingen und Sipplingen bis auf die neueste Zeit er- 
halten wurden, bei Bermatingen, ganz nahe dem Heiligen^ 
berge, in den letzten Jahren zu Tage kamen 

Aus dieser Verborgenheit traten die Ueberreste des 
Christenthums mit der festen Begründung der fränki- 
schen Herrschaft — die aber erst in das 7. und 8« Jahr- 



<) Die erslern wurden durch die Führung der neuen See- 
strasse von Ludwigsliafen nach Ueberhngen grossteiitlieiis zer- 
stört. Eine Skizze davon ist in den Schriften desbad. Alterthunis- 
Vereins \8ilj (Abbildunt^en Taf. VIU.) und «847 (Taf. 11.) erhallen. 
Ueber die letztem iiandell eine kleine Schrift: Eytenbenz die 
Heidenhöblen l)ei Bermatingen, Coilslanz <845, weklie sich be- 
müht, dieselben als Räumlichkeit für die älteste chribtiiche Abend- 
raahlsfeier dar;&ulegen. 
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honderl am setzen sein dürfte an das ligeelicht l^rvor 
und pflanzte mit besonderer Beflissenheit das Krem gerade 

an jenen Stellen auf, die noch am spätesten durch den heid- 
nischen Kult bemerklich gewesen waren. 

Dieser neuen Heiligung und Weihe einer heidnischen 
Opferstätte nnn dürfte der Ifeiligenbeiig am Bodensee so- 
wohl, als bei Heidelberg seinen Namen zu verdanken haben, 
denn gerade solche OertliehiceiCen mit aasgebreiteter schöner 
Fernsicht waren stets von den Gelten sowohl, als Germanen 
für ihre Opfer, Leichenmahle» Gemeindeversammlungen 
auserlesen worden. 
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Anhang. 

LebeBsanrisse der Furstenbergischen Alinen aiid Sippen, 
4mm BUdiilsse noeli ¥4ffhMi4eB SM 

Wir beginnen mit den Verimndten des^ FörsteDbergisohen 

Hauses, von denen folgende im Bilde tiberliefert sind. - 

a) Johann Werner, Graf von Zimmern, Sohn des 
gleichnamigen Freiherrn und der .Gräfin Margaretha von 
X>etUngen, Nach Ableben seines nnvermähllen Bruders 
Veii Werner theilte er mit WOkelm Werner, dem Zim- 
memachen Chronisten, and Chifried Werner die Herr- 
schaften und vermahlte sich mit Katharina Gräfin von Elf " 
hach, nachdem er sich einige Zeit an den Höfen des Mark- 
grafen von Baden und des Churfürsten von Trier aufgehalten 
hatte. Sein Aufwand nöthigte ihn za manchen Güterver- 
käofen. Während einer Wallfehrt nadi S. Jago von 0»h 
postella verlor er' seinen Erstgebomen Christoph 4517. 
Dafür gebahr ihm seine Gattin, als sie während eines 
Landsterbens sich 2U Mispelbrunn aufhielt, er zu Hohent-^ 
wkl lekH^, einen Sohn Frohen Chrieteph, dessen Tochter 
ÄMima spiter sich mit Graf Joaohtm von Förstenberg ver- 
mählte und ans der&bsdiaft des ausgestorbenen Hanses 
(1594) ihrem Gemahle eine ansehnliche Abfindungssumme 
brachte. Johann Werner Hess sich mit seinen Brüdern 
• in den Grafenetand erheben (4538) und starb im 74. Le- 
bensjahre 4648. 

8 
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b) Auch das Bildniss seiner Gattin ist noch vorhanden ; 
sie starb kurz nach ihrem Gemahl, 13. Februar 1549, im 
Schlosse zu Seedorf und wurde in der St. Michaelskirche 
zu Oberndorf begraben» wo ihr Grabmahl noch zu sehen ist. 

c) Frobm Öhrisioph von Zknmem, der Sohn der vorigen, 
wurde 49. Februar 4519 geboren. Er wurde bis in sein 
42. Jahr bei seinem Vetter, dem Grafen Philipp Echter von 
Werdenberg zu Mis[>elbronn, erzogen, wo seine Mutter, vor 
dem Landsterben des Jahres 1518 flüchtig, ihn geboren 
hüte. Er machte seine Stödten zu Boarges, Strassbarg 
und Löwen und vermahUe sich 4&4i mir Gräfift Kunigunde 
von Eberstein. Nach dem Tode seines Vaters und derVer* 
zichtleistung seiner Brüder erhielt er sämmtliche Güter des 
Zimmer nschen Hauses, welche er durch Sparsamkeit besserte 
und in geordneten Verhältnissen seinem Erbeo hintediess. 
Er starb zu Ende des Jahres 4563. 

d) Miim^funde, €lräßn v, Eherstein, die Gemahlin des 
Vorigen, Tochter Wilhelms IV. und Johanna's Gräfin von 
Hanau - Lichtenberg , um 1524 geboren. Sie hinterliess 
ausser einem iSoiuie Wilhelm , der \ 594 kinderios starb, 
zehn Töchter, von denen die Erstgeborne, Anna, sieh 
dem Grafen Joechim von Fürstenberg vermählte. 

^froken, Gruf %u He^moiein, Sohn Georgs , des 
Stifters der Linie Helfenstein-Gundelfingen, und seiner zwei- 
ten Gemahlin Appolonia von Zimmer n , aus deren Erb- 
schaft er von ihren Schwägern. die Herrschaft Mösskirch er- 
kaofite. Vermählt, mit Maria von tieUeosUMik- Wiesensteig, 
hutferiiess einen Sohn Wilhdm Georg und zwei Tfichtar, 
von denen die mit Johann von Zollern vermählte Sibylle, 
wie ihr Bruder, kinderlos starb. Deshalb fiel die als Braut- 
schatz verpfändete Herrschaft Gomingea im Hennegau und 
Mösskirch als Allodialbes^z an die zweite» .mit Wratislaua 
0. von Fürsle»beiY$ vermählte Tochter Mkimmf«. Proben 
von Helfenstein starb bald nach Vermählung aeiaer Tochter • 
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4622 ; sein Bild stellt ihn auf dem Paradebette liegend, als 
Leiche dar. 

f) AUwmuUr, Fürsi von Thum und Taxis ^ geb. um 
4728, wurde nadi aasgezeichnet volleodeteB Reohtastudieii 
der Nachfolger Jos. Wilhelas Emsl's von Fffrstenberg als 

kaiserlicher Principalcommissär beim Reichstage zu Regens- 
burg und vermählte sich mit dessen Tochter Maria Henriette 
Josepha (s. unten Nr. 61 j. Er folgte nach kaum einjährigem 
WiUwerstonde 42. Uärz 4773 seiner vorang^ngenen 
Gattin. 

Dis Meike der FüretmierfUehen Aknmhüder eröffnet 

einer der herühmtesten Helden, nicht nur seines Stammes, 
sondern auch seiner Zeit: 

4) Wilhelm, Graf von Fürstenberg ^ Sohn des Grafen 
Wot%ang und der Gräfin Elisabeth von Solms, geb. 4492. 
Unter Maximilians Regierung bildete er sieb in finrgand 
zom Krieger, verriehteCe in Maximilians Kämpfen gegen 
die Venetiancr 1512 und 1517 seine ersten WaffenthaLen 
und trat in der Zwischenzeit in mehreren Fehden Deutsch- 
lands thätig auf. Sein Charakter wurde in zarter Jugend 
80 trefflich erachtet, dass sein Umgang von WimpheUng in 
Strassburg dem nachmals so berühmt gewordenen Jdcob 
Sturm von Sturmeck zur Nachahmung empfohlen wurde. 
Obwohl den Bestrebungen der Ueformation nicht abhold, 
wie er denn 4523 mit Franz von Sickingen sich verbündete 
und nach dessen Tode der Beschütaer seper Kinder warde» 
" warnte er dennoch in demselben Jahre, da reifere Prüfung dar 
rüber noeh ntdit entschieden hatte, die Strassburger voratt** 
zu rücksichtsloser Hingahe an dieselbe. Im Bauernkriege 
suchte er, obgleich die eigenen ünterthanen sich gegen ihn 
empört hatten, zu vermitteln und unterzeichnete den 25. Mai 
eintn nkOdan Vei^leifih mit den Aufiständiscben der Orienaa 
andomselben Tage, da sein Bruder Friedrich in dem TreAn 
bei Sindelfingen mitkämpfte. Seinen Aniheil an 'der Re^ 

3* 
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formation bethätigte er durch seine Anwesenheit auf dem 
Taf'e zu Schmalkalden , durch seine Yerwendun» für die 
Reichsstädte auf dem Tage zu Speier, durch die Theilnahme 
am Religionsgespräch in Marboi^ (4529) und fiührte sie in 
der PfendschaftOrtenan und in den Reic^lehen wahrschein- 
lich schon 4 525 ein; in dem übrigen Kinzigthale erst 4540, 
nach dem Tode seiner Mutter, deren religiöse Ueberzeugung 
er schonend ehrte. Aus kaiserlichen Kriegsdiensten, in 
welchen er 1528 als Obrister in Itahen kämpfte, trat er in 
die des Königs Franz von Frankreich, welche er erst 4543 
verliess. Hofirlinke und namentlich die Spannung mit' dem 
Connetablc Montmorency bewogen ihn zu diesem Schritte. - 
• Im Jahr 1543 kämpfte er unter den kaiserlichen Adlern 
gegen Frankreich, wurde aber schon im folgenden Jahre 
bei Epernai ge&ngen ond musste, da der Kaiser seine Aas- 
lieferung nichi bewirken wollte, oder konnte, sich dorcb. 
seinen Bruder und seine Unterthanen um 30,000 Gold- * 
krönen auslösen lassen. Durch seinen Heitritt zumSchmal- 
kaldischen Bunde und die Weigerung, das Interim in seinen 
Herrschaften unbedingt einzuführen , wurde er nidit nur 
mit dem Verloste seiner Reichsplandschafl Ortenaa, sondern 
auch mit kaiserlichen Executionstruppen bedroht. Sein 
Bruder Friedrich war beaultragt, ihn gefangen zu nehmen 
und legte auch — aber, wie leicht ersichtlich ist, nur mit 
Wilhelms Zustimmung und um das drohende Unheil abzu* 
wenden — seine. Troppm auf die Burg Ortenberg, wo 
Wilhelm während dieser Wirren erkrankte und 4549 starb. 
Er war mit EKsabetha (Bona) ^n NeoNiatel vermählt ge- 
wesen, ohne einen männlichen Erben zu hinterlassen. Die 
Tafel auf seinem Bilde in Leben sgrösse gibt unter Klagen 
gegen Montmoreni^y einen kurzen Abriss seines Lebens. 

2) Friedrieh van Fürftmberg, der an Charakter and 
Wirkan ganz angleiche Broder Wilhelms, , geb. 4496, wurde 
mit Gar) Y. and Ferdinand I. am spaniscfaen Hofe als deren 
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Jugendgespiele emgen. Nacb maorngfoohen Erbtheiloogen 
mit seinem Binder erhielt -er die Herrschafften in der Baar, 

durch Heirath mit der Erbtochter Anna von Werden- 
bcirg die Allodialgüter Heiligenberg, Trochteltiiigen und 
Jungnau. Von Carl V. mit den wichtigsten Staatsgescbäften 
betraut, erwarb er sich den Orden des goldenen Yliesses. In 
den Sachen der Reformation und des Baoernkrieges schlag 
er die seinem Bruder entgegengesetzte Richtung ein , ob- 
wohl auch er die Klöster seiner Herrschaft zum Aussterben 
bestimmte. Dadurch verhütete er. zwar gewaltsames Ein- 
schreiten des Kaisers gegen seinen Bruder, konnte aber die 
Reiehipfendschaft Ortenau nicht retten, die 45&4 ihm, als 
dem Erben Wilhelms, abgekündet .würde. Nach Wilhelms 
Tode unierdrückte er die lleforraation im Kinzigthale. Er 
starb 1559. Sein Bild ist als Brustbild und in Lebens- 
grösse vorhanden. 

Von seinen Nachkommen zählen wir zaerst die Mit- 
glieder der Heiiigenberger Linie auf, deren Bildnisse noch 
vorhanden sind. Die Beihe eröffnet : 

3) Graf Joachim von Fi'trstenberg^ der jüngste Sohn 
des Grafen Friedrich, geb. 1538, welcher in der Erbthei- 
lung mit seinen Brüdern Christoph und Heinrich ausser 
Heiligenberg die südschwäbischen AUodialherrschaften er- 
' hielt; Durch-das Vermögen, welches er mit deiner Gemahlin 
Anna, Gräfin von Zimmern, erheirathcte und gute Wirth- 
schaft sah er sich in den Stand gesetzt, das Schloss Heili- 
genberg so auszuschmücken, dass er als dessen zweiter Er- 
bauer angesehen werden kann, wie oben gezeigt wurde. An 
den Hofen Jlaximilian If. und Rudolf U. erschien er selten, 
wurde aber von den Kaisern mit manchen Aufträgen in 
Schwaben betraut. Heiligenberg war sein Lieblingsaufent- 
halt; hier erzog er die Verlobte seines Erstgebornen, Elisa- 
beth von Sulz, und feierte ihre Vermählung. Im Kreise 
einer zahlreichen Familie starb er 4598. «Seine Gemahlin 
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4) Amut 90f» Zimmim war die älteste der zeb&Xöobter 
Frtkm Ckri9t9flfM voo Zimmerb und seiner GemaUMi 
Konegunde von Eberstein. Nach dem Tode ihres Broden 

Wilhelm trat sie , lange nach ihrer Vermählung, in" dessen 
Erbschaft mit ihren Schwestern und Tanten, beziehungs- 
weise deren Männern ein. Sie gebar ihrem Gemahl UM- 
aehn Kinder, wovon nur fünf die BItem- überlebt». Sie 
war 4545 zu llöaskirch geboren, vemnählte sich 4562 und 
tiberlebte ihren Gemahl am drei Jahre. In ihrem letzten 
Willen hat sie die Armen und die Kapelle zu Hoiligenberg, 
das nahe Stift Bettenbruon, welches durch die Sorgfalt 
Joachims eine neue Verfassung erhalten hatte, bes^ders 
bedacht. Von den Kindern des Ehepaares sind folgende 
zwei im Bilde erhalten : 

5') Eleonore, geb. 13. Mai 4578, vermählte sich mit 
dem Grafen Rudolf dem Jüngern von Helfenstein-Gnridel- 
fingen, dem letzten Stammhalter dieser Linie, welchem sie 
zwar drei Sohne gebar, die aber sämmtlioh vor dem Vater 

starben. Von den drei Töchtern brachte Fr. Caroline einen 
grossen Theil des Helfenstein'schen Erbes an Graf Wratis- 
laus II. von Fürstenberg. Eleonore starb nach 4644 und 
ist in der Jesoitenkirche zu Dillingen beigesetzt. 

» 

ö**) Frohen^ der zweite Sohn Joachims, geb. 1565. Er. 
* trat früh in spanische Dienste, in welchen er bis zum Obersten 
Über ein Regiment deutschen Fussvolks und königlichen 
Rath sich aufschwang. Aber in der Blüthe seiner Jahre 
starb er unverroMhlt 4592. Von seinem ältesten Brnder 
ist kein Bild vorhanden, wohl aber stellen zwei Kinder-* 
portraits die Töchter desselben und seiner Gattin Elisabeth 
von Sulz dar. 

6) Eines derselben hat in den Schriftzügen des 16. Jahr- 
hunderts die Legende y^Eliaabethj Grafin von Füralenherg, 
S Monat ait/^ - £s stellt die zweite, 4595 geborne Tochter 
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Fri$ärM9 vor^ ivelcbe iMÜd die Wiege mit dem Grabe veiv 
tavscbte. Ancb 

7) ilitfia Bmrhmrüj die nech der Aafzeiehmnig des Bildes . 

1594 ein halbes Jahr alt war (sie wurde in diesem Jabre 
geboreD), musste schon nach drei Jahren von ihren Kitern 
der Gruft in Neidingen übergeben werden , wo vor dem 
Brandoaglüek, welches die dortige Klosterkirche 4852 i»- 
tfaf, ein Denkstein ihr Andedien bewahrt hatt6. 

8) Jakob Ludwig, der Bruder der eben aufgeführten 
Gräfinnen, geb. 1592, war einer der ausgezeichnetem Helden 
des dreissigjährigen Krieges. Schon im 28. Lebensjahre 
war er bayerischer General der Artillerie. Er schlug 4623 
den Administrator von Halberstadt, Herzog Christian von 
Braimschweig, bei Imhnm im Mtfnster'seben and nahm ihm 
16 Fahnen, 5 Cornette, 5 Kanonen und 70 Hauptleute ab. 
Datür mehrte der Kaiser sein Wappen mit den genannten 
Kleinoden und der Inschrift : 

nAJso zieret der Kaiser verdientermaassen dein Wappen ; 
Was du gelastet, za Lahn' hat es das Treffisn .bewäfa^rt« 

Im dänischen Kriege stürmte er Minden, führte sodann 
seine Trnppen zur Unterwerfung von Hessenkassel, half an 
der Spitze von sechs Regimeatem Göttingen erobern und 
befehligte in der Schlacht am Barenberge bei Lutter acht 
Regimenter als Generalfeldzeugmeister. Im feigenden Jahre 
nahm er nach fünf Stürmen Nordheim, besetzte Oldenburg : 
Im Lager vor Lauenburg aber befiel ihn eine ansteckende 
Krankheit, an weicher er 15. November 1627 starb. Seine 
Gattin war Eleonore von Scbivandi, eine Verwandte des be- 
rühmten Feidherro des 16. Jahrhunderts, durch wekhe er 
dtb ReichspfendschäHten Tribeng auf dem Schwarzwakle, Burg- 



4) Fernandos merito tua sie insignia cingit; 
Quantum prlistüerjs, pugna Loana dcMset. 
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heim im Breisgau, Kaisersberg im Elsass jand sämmtliohe 
AUodialbesitzungen ihres Hauses erhielt , voo deuen .die 
Wittwe jedoch duen Theil auf das Haus ihres zweiten Ge- 
mahls Philipp von der Leyen vererbte. Sein Bruder 

9) Egon VIII., geb. 21. März 1588, war zuerst geistlich 
und bekleidete die Stellen eines Domherrn zu Mi^deburg, 
eines Chorbischofs zu Strassburg, eines Probstcs zu St. 
Gereon in Cöln , zugleich eines Rathes und Statthalters des 
Erzherzogs Leopold^ Bischofs- von Strassburg und Passau. 
Er legte aber seine geistlichen Würden nieder , vermMhlte 
sich mit Maria von Hohenzollern und erhielt 1619 von 
Kaiser Ferdinand die Stelle eines Obersten über ein Regi- 
ment deutscher Fussknechte. Im Jahre 4624 hatte er die 
Pässe des von Mannsfeld bedrohten Schwarzwaldes an der 
Kinzig zu bewachen. Im gleichen Jahre wurde et General- 
lieutenant des schwabischen Kreises und schlug 4626 bei 
Kalenberg den Rheingrafen, der im Treffen selbst vei^wundet ■ 
wurde. Die Belagerung von Göttingen leitete er fast aus- 
schUesslich bis zur Uebergabe der Stadt. Im Jahr 4634 
hatte er den Oberbefehl über die kaiserlichen Truppen in 
Schwaben und unterwarf Kempten, Memmingen und' Wir- 
temberg. Er zog darauf nij^ch Sachsen , befehligte in der 
Schlacht bei Breitenfeld den rechten Flügel und schlug dort 
unter den Au^en des Feldherrn, später in dessen Berichte 
•mit Auszeichnung genannt, die gegenüberstehenden Sachsen * 
in die Flucht.. Er selbst erhielt in dem Treffsn eine schwere 
Wunde, die ihn aber nicht hinderte, Tilly auf seinem Röck- 
zuge mit Nachdruck in Sammlung der Truppen ^u neuem 
Widerstände zu unterstützen. Trotz der auszeichnenden 
Anerkennung des Kaisers sah Egon sich veranlasst, seine 
Entla^pung einzureichen.' Allein diese wurde durch Tiliy's 
' Verwendung verhindert und nach dem Tode des letztem 
ernannte der Churfürst von Bayern ihn zum Generalfeld- 
Zeugmeister der katholischen Liga. Aber noch 4m gleichen 
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Jahre, 24« August 4634, stari) er zu Gonstanz an einer an- 
steckenden Krankheit, die er sich im Lager zugezogen. 

10) Anna Maria von Zollern, seine Gemahlin, war die 
Tochter des Grafen , bald darauf gefürsteten Georg von 
HohenzolUrB^Hsekm^m, einer trotz des bescheidenen 
Göterbenlaes aeines Hanaea ala CMieunrath deaKinaenr nnd 
Voriitiender dea Reidiahofiratha damals sehr bedeutenden 
Persönlichkeit. — Ihre Mutter war die Wild- und Rhein- 
gräfin Franziska. — Eine Frau von stattlicher Schönheit, 
wusste sie die Liebe ihres Gemahls auch durch die treue 
Sor§fi iür ihre Kinder während der Unnihen dea dreisaig- 
jährigen Kriegea ateia lebendig zu erhalten. Auf der Flocht 
von Conatam nach Bregenz 4633 wurde das Schiff, welches 
ihre sämmtlichen Geräthschaftcn, ihre Juwelen, deren sich, 
wie ein Zeitgenosse sich ausdrückt, keine Königin zu schämen 
brauchte, in Sicherheit bringen sollte, von den Schweden ge- . 
kapert/ und AUea, bis auf einen silbernen Pokal, der »Wdl- 
koäanrfen« genannt, ging verloren Nach dem Tode ihrea 
Gatten lebte sie theils zu Troctftel6ngen, thetls zu Begens- 
burg, wo sie die hundertjährigen Streitigkeiten mit dein Klo- 
ster Salem über Jagd und hohe Gerichtsbarkeit durch einen 
nach unsern Begriflen äusserst vortheilhaften Vergleich be- 
endigte; sie erhielt dafür acht Dörfer und Weiler, in der 
Nähe von Beiligenberg gelegen. Nach mannigfechen Irrungen . 
mit ihrem Erstgebornen , welche während ihres Aufenthaltes 
zu Wien durch dessen Mündigkeitserklärungentschieden wur- 
den, zog sie sich nach Cöln zurück, um dort der Einziehung 



4) Es wird als bezaiebnend filr ibr Gemilth hervorgehoben, 
dass sie bei ihrem spätem Aufenlhalta in Wien nicht nur mit 
Gleichmuth ihre Juwelen am Halse anderer Damen wieder er- 
kannte, sondern auch mit Feldmarschall Horn, dessen Beute sie 
geWbrden waren , mit freundlicher Hifflichkeit verkehrte, als er 
daselbst als GeM^ener verweilte. 
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ihrer jüngern Sc^ne m lefaeo. Mier vermählte sie üire 
Tochtor Maria Fraszislia mit dem Pfali^fim tob Nenbiiffg 
und verlebte in ihrer Nähe die Tage ihres Alters, nachdem 

sie nach der dritten Regel der Franziskanerinnen sich aus 
dem Treiben der Welt zurückzuziehen geloht hatte. Die 
Gewänder zu bereiten, in welchen ihr Sohn BVaH% Egon 
dereinst zum. Altare trelen sollte, war die Arbeit vmA Er- 
hduDg ihrer letzten Ti^. *Sie starb 4652 und ist im Ka- 
pozinerktoster za Düsseldorf begraben. — Yön ihren zahl- 
reichen Kindern hat die Liebe der Eltern durch geschickte 
Hand acht in bildlicher Darstellung uosern Blicken über- 
liefert, nämlich: 

* 44) JS^t^Mj geb. 45. Juni 4624. Sie vermählte sich 
4642 mit Ferdinand, Grafen von Aspernaont und RedkheuD, 

dessen Geschlecht von mütterlicher Seite sich der Abstam- 
mung vom Hause Goufüer von Aquitanien rühmte. In 
neunzehnjähriger Ehe gebar sie ihrem Gemahl 16 Kinder, 
von denen die zwölf überlebenden ihr das schöne Zeu^iss 
g^ben, dass eine Liebe beide Gatten beseelt, eiite Flamme 
ihr Herz erwärmt habe, so dass das eine Grab zwei Gatten 
berge, welche treue Zuneigung im Leben geeint hatte 
Sie starb den 15. September 1662. 

12) Mann Franziska^ ihre jüngere Schwester, geb. zu 
Constanz 48. Hai 4^33, blieb unter den Aogen ihrer Mutter 
zuletzt in Göln. Der benachbarte Pfelzgraf Wolfgaag Wil- 
helm von Neobnrg, ein bejahrter Wittwer, hörte nidit so- 
bald von ihrer Schönheit, als er zu rascher Werbung sich 
entschloss. Sie wurde mit der Mutter zu einer Jagdparthie 
nach Dormagen eingeladen ; hier erfolgte den 9. Mai 1 G51 
der erste Anblick, die Werbung,. Verlobung und Vermäb- 
lung. Im zweiten Jahre ihrer Ehe wnrde sie Witiwe and 
vermählte sich nach 43 Jahren mit Leopold Wilhelm, Mark- 



l> Grabschrift, entworfen vom Tb/ de Hsyon». # 
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graini von BadMv^den, wckliem sie in jfiuiQähriger Ehe . 
sechs Ktmier schenkte. Naeiidem ihr Sdiwiegervaler 4677 

deni vorangegangenen Sohne gefolgt war, erhielt sie die 
Administration der Baden-Badenscheti Lande und hatte den 
Scliaierz, die Stadt Baden dorch Louvois' Mordbrenner- 
scfaaaren in Asebe ainken sn sehen. Vergeblicb hau» «ie 
mehrere Eilboten naeh Paris entsendet, den feindlichen 
Heerführer persönlich um Schonung angefleht. Anch in 
dieser Noth blieb sie, bis die Flammen das Schloss bedrohten 
und der feindliche Feldherr selbst musste sie auflbrdern, 
sich zu retten. Das erste Opfier der Fiainmen war das von 
iikr gestiftete Kloster der Aogostinerinnen , jetzt noch eine 
hertihmteErziehun^nstalt. iMtes Wehklagen der Unter- 
thanen begleitete die Scheidende. Sie zog sich auf. ihre 
Güter nach Böhmen zurück und starb 7. März 1702 zu 
Lowosiz. Ihr Grabmal in der Stiftskirche zu Baden zeugt ■ 
ebfflHPO sein* von ihrer Schönheit, als von ihrer Liebe zam 
Gatten, der -4671 ihr in die Gruft vorangegangen war. 

43*) Alma Mmrim-Eieemre, das jüngste Kind Egon's, 
geb. 1634, vermählte sich 1651 zu Coln mit Ferdinand 
Carl aus der Rochefort-, jetzt Rosenberg'sqhen Linie des 
Gräflich Löwenstein -Wertheim'schen Hauses. Sie nahm 
. thätigen Antheil ^ den politischen Strebnngen ihrer geist- 
lieben Brüder «nd*zog anch ihren Gemahl auf deren Seite. 
Letztem überlebte sie um 33 Jahre, meist zu Wien ver- 
weilend , von wo sie wegen ihrer Versuche , den Cardinal 
Wilhelm Egon zu befreien, verbannt wurde. Sie starb 1705. 

13'j Leopold Ludw^ Egm, geb. 1624. Schon im 
42. Altersjahre ging er unter dem Geleite des nachmaligm 
Erzbischofe üaximilian Hetnridi mit seinem Brader Fnum 
nach Cöln, wo er am Churfurstlichen Hofe eine Anstellung 
und zweifelsohne die geistlichen Weihen erhielt. Das Bild 
des jungcfi Clerikers, ohne Namensbezeichnung , welches * 
aber in den Gesichtassägen und Manier der Malerei imver- 
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kennbare Aeholichkeit mit dem des nachmaligen Bischofs 
Frm9» JB§im von Strasfibarg hal, ist unbedeoklioli ab das 
seioige anzunehoien. Im 45« Lebensjahre verliess er, 
durch einen über sein Alter kräftigen K(>rperbai] eraintfatgt, 

von seinem Hotmeister verleitet, seine Stellung zu Cöln und 
begab sich zum Heere Piccolomini's in die Niederlande. 
AHein schon im folgenden Jahre (iel er im Treffen bei Thion- 
ville 25. Jani 4639. Sein Btkl« ist auch als vierjähriger 
Knabe vorhanden. 

1 4) Emst Egon, sein jüngerer Bruder, geb. 1 631 , machte . 
seine Studien in Cöln und Rom bis zum Jahre 1650. Er 
trat in kaiserliche Kriegsdienste als Hauptmann und- wurde 
• 4652 als Obristlieutenanrhn Regiment Wurtemberg .inti 
denjenigen Truppen -entsendet, womit die Krone Spanien 
die französischen Prinzen im Kampfe gegen den König und 
seinen Minister Mazarin unterstützte. Im Treffen aber, 
welches Turenne den Prinzen zu Estampes lieferte, wurde 
er von einer Stückkugel tödtlich getroffen, 4. Mai 1652. 

45) Frmuk Egomr, geb. 1^26, wurde in früher Jugend 
zum geistychen .Stande bestimmt und erhidt zu Cöln , wo 
seine Bildung vollendet' wurde, Stellen am Stifte und Chur^ 
fürstlichen Hofe. Er vermittelte den Waffenstillstand zu 
Ulm 1647 und trug so wesentlich durch seine diplomatischen 
Beisen zum Abschluss des westphälischen Friedens bei, dass 
die kriegslustige Partei seine GeÜBingennehmung dem General 
Wrangel ^zur dringenden Pflwht machte. Auch der Kaiser 
belobte seine zu Gunsten des Hauses Oesterreich geleisteten 
Dienste. Nach dem Tode Ferdinand HI. jedoch war er 
äusserst thatig, die Wahl Leopolds von Oesterreich zu 
Gunsten des Churfiirsten von Bayern zu hintertreiben . Doch 
erhielt er von jenem- mit seinen zwei Brüdern Mermamm 
und Wühehn Egon die Ptirstenwtirde 466i. Dessenunge- 
achtet finden wir ihn vor Ausbruch des Niederländischen 
Krieges 4672, und fortan mit seioem Bruder Wilhelm als 
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enlidiiedcBeii Gegner der ö6terreiohi9(^-deQtflcheii Ptorthei. 

Seine Feindseligkeit gegen dieselbe wurde durch die während 
der Friedensunterhandlungen erfolgte Gefangennehmung 
seioes Bruders Wilhelm nur noch gesteigert. Auch seine 
sämmtliclieii Einkünfte in Deatschland waren zar Gonfisca- 
lion-bestimmt worden. Als das Domoaintel zn Strassboiig 
ihn zam BUdiofe gewählt hatte , blieb er der ergriflfisneh 
französischen Parthei treu und wenn auch nicht erwiesen ist, 
dass die Auslieferung der deutschen Reichsstadt Strassburg 
an Frankreich sein Werk sei , so wird ihm doch deutsche 
Gesinnung die Rede voii uhdeutscher Schmeicbelei nie ver- 
aeihen , womit er am Portalb des von Ladwig XIV. 
dem katholischen Cultus wieder gegebenen Münsters den 
»grossen König« bewillkommte. Er starb bald darauf, 
1.ApriH682. 

46) Wilhelm Egon, der jüngere Bruder des Vorigen, 
doroh Gleichheit derGesinnong und den Glanz hoher Idrch- 
lidier Würden ihm ähnlich, an Geistesgaben ihn noch über- 
ragend, ist 1629 goborea. Im 10. Altcrsjahre vereinigte 
er sich zu gemeinschaftlicher Erziehung mit seinen altern 
Brüdern zu Cöln. Im Jahr 4 646 voUeodete er seine Studien 
im.CoUegiom S. ApoUinare za Eom, wohin ihm der seiner 
Zeit als Geschichtschreiber berühmte P. Bneelin den Sdieid^ 
gruss mitgegeben hatte , der nachmals so glänzend an ihm 
in Erfüllung gegangen ist: 

»Herrin der Welt, oRom, Dir send' ich die eigenen Sohne. 
Nimm sie in schwarzem Gewand, gib sie im Purpur zurück« 

Im Jahr 4654 trat er zu Ruffieich und Zabem in den 
Besitz einer strassburgisdien DomfaerrnpfrÜDde, was ihm 



\) Roma Caput mundi proprios tibi defltino natos. 

Atratos tibi do. Reddito purpureos. 
Hit Anspielung auf die rtfnüscfa * Gens Anicia, welche der 
Genealog zu Slanuntatem der Fttrstenberge machte. 
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nidil hinderte, ein Beg^oent beiznbelMdleii» irekdies der 
König von Frankreich ihm gegeben hatte. Schon im 2S. 

Altersjahre machte er hei Gelegenheit der Erledigung des 
Kaiserthrones mehrere diplomatische Reisen , um gegen 
Oesterreich zu Gunsten des französischen Königs zu wirken, 
oder doch den Chnrförsten von Bayern als Kaiser doveh- 
zusetzen. Von da ab ^r er mit seinem BmdAr die Seele 
der diplomatischen Äänke, welche vor und während des 
holländischen Krieges gegen Oesterreich gesponnen wuixlen. 
Mitten unter den Friedensunterhandlungen liess der Kaiser 
ihn zu Cöln aufheben und nur die Dazwisdienknnft des 
päpstlidbenNontias rettete ihn vor der beschlossenen heitt* 
liehen Htoriehtang. Allein die Varwendnng säomaäicher 
europäischer Staaten vermochte vor dem Frieden zu Nim- 
wegen seine Freilassung nicht zu bewirken. Nach diesem 
jedoch wurde er in seine sämmtlichen Stellen wieder ein- 
gesetzt. Nach dem Tode seines Bruders 468t wurde er 
zum Bischöfe von Strassfourg gewählt, 4686 zum Cardinal 
ernannt, 4688 Coadjutordes Churfürsten vonCöln mit dem 
Rechte der Nachfolge. Allein letztere konnte er nicht durch- 
setzen, obgleich Ludwig XIY. diese Angelegenheit zum 
Vorwande einer Kriegserklärung gegen Deutschland benutzte. 
Br sah sich genöthigr, in racben Pfründen, die der König 
von Prankreich* ihm gab, Ersatz für seine zerstörten Hoff- 
nungen zu suchen. Er starb als Abt von St. Germain 1704 
im dortigen Pallaste. • ' 

47) Hermann Egon^ der Bruder der beiden Prälaten, 
geb. 4627. Zu Cöin und in Rom durch den Unterricht des 
herähmten .Äthanes Kirchner voUeodete er seine Bildung, 
diente sodann in den zwei letzten Jahren des dreissigjährigen 
Krieges als Freiwilliger unter dem Befehl seines altern Bru- 
ders Ferdmand Friedrich im Krälftischen Reiterregiment 
und trat 1 651 als Kammtsrherr und Geheimerrath in Char- 
bayerische ttenste. *£r wuide wie seina zwei geistliefaeD 
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BKIder. dtfen Pkae er in der erftten Zeit ihrer mrkMni- 
keil «nferttötsBle und förderte, Tom Kaiser in den Pürrten* 

stand erhoben bediente sich aber seines neuen Titels und 
Ranges nicht. Er starb 1674 zu MüDchen nach neunzehn- 
jähriger Ehe mit seiner Base Maria Franziska von Fiirsten- 
be^g-Stiihlingpn. Vod aeineo acht Kindern aipd ntirfolgende 
drei durch BiMnisae der Nachwelt überlieiert : 

18) Anton Egon, der letzte Stammhalter der Heiligen- 
berger Linie, geb. IGöG. Im 20. Lebensjahre mündig er- 
klärt, begab er sich aacii Paris, wo er sich seinen geistlichen 
. Oheioißn niherte und, wie es scheint, durch deren Vermitt* 
luQg sich mit einer dortigen Brbin, Marie von Ligny, ver» 
mählte. In Fol^ dessen fiel er beim Kaiser in solche Un- 
gnade, dass seine Herrschaften mit Beschlag belegt, seine 
Ünterthanen dem Kaiser beeidigt wurden. Erst 4 679, beim 
Frieden von Nimwegen, erhielt er seine Länder auf die 
Bitte der Churfursten wieder, kok Nene traf ihn die kai« 
serliche Ungnade 4694. Als Vorwand galt, dass er kurz 
vor Ausbroch des Pfäizerkrieges zu Paris gewesen , dahin 
noch Briefe sende, einen französischen Kammerdiener halte 
u. s. f. ^r wurde bis zu seiner Begnadigung, 4692, aus 
der Kaisersladl auf seine Güter verbannt. Fünf Jahre später 
ernannte Chnrfönt August der Starke von Sachsen ihn za 
seinem Statthdter der dentaehen Länder, während er in 
seinem neuen Königreiche Polen verweilte. Unter den 
traurigen Verhältnissen, die derKrieg KarrsXU. vonSclnve- 
den hervoricf, bekleidete er diese Stelle bis zu seinem.Iode 
und wusste als Gesandter seines Königs sich auch am 
Wiener Kofe wieder bliebt zn machen; Während der Be* 
lageroBg von Stralsond schlug der König ihn zum Cardinal 
der römischen Kiicho vor, da er um diese Zeit Wittwer 
geworden war. Durch beharrliche Weigerung des Papstes 
wurde aber dieser Plan vereitelt, und 4744 leistete der 
Fiirsl Verzicht auf diese . Anafiriiche. Schon zw« lahre 
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darauf Tstarb er (40. October 4716) auf dem JagdfloUoaae 
Wernsdorf und wurde auf Anordnung des Königs mit grossem 
Pompe zu Maria-Stern b^iraben. Sein Herz wurde nach 

Heiligenberg gebracht. 

19) Felix EgoHj geb. 25. November 1657. Seine Er- 
ziehung leitete . zu des Vaters Lebzeiten sein Oheim Franz, 
Bischof ZQ Strassburg, in der Sehule zu Gronyeul. Er er- 
hidt an den Domstiften zu Salzburg, Mainz, Gonstanz» 
Trier, Strassburg und Cöln Pfründen, sodann ein Canonikat 
am Stifte St. Gereon zu Cöln, später von seinem Oheime 
Franz die Abtei Murbach und Lüders , von Wilhelm £gou 
die Vemltnng des Stilles Stablo bei LüUidi nnd dofoh 
beider Verwendong die bedeutendsten Stellen am Hofe und 
DomSttfIte ZQ Cöln. Aber vor erreichtem 30. Altersjahre 
raflfte ihn eine Krankheit hinweg, als er sich gerade zu einer 
diplomatischen Sendung an den Hof Jakob H. nach Eng- 
land rüstete. Das Murbacher Gapitclsbuch spricht sich 
rähmend über sein dortiges Wirken nnd die schönen Hoff- 
nungen aas, ZQ welchen er berechtigte. Er starb 1686. 
Das letzte Bild der Heiligeuberger Ahnenreihe ist das 
seiner Schwester' 

20) Maria Franziska, geb. 4660. Ihr Oheim Wilhelm 
vermählte sie mit dem Sohne des Statthalters von Geldern, 
Wilhelm Hyadnth, Fürsten von Nassau-Siefsn, 4687. Nach 
vierjähriger Ehe starb sie, nachdem sie In Franz Joseph 
Hyacinth ihrem Gemahlc einen Erben gesciienkt, 1691. 

Der älteste Sohn Egon VIII. hatte einen besonderen 
Zweig der Heiligenberger Linie gestiftet, welcher von den 
Genealogen bald dn&c l^rwhUlfmger, bald der Donmu^Mckk^er 
genannt wird, da er mit beiden Herrschaflen begütert war. 
Es ist der in drei Bildnissen dargestellte 

21) Ferdinand Friedrich^ geb. 1623. Er widmete sich 
den kaiserlichen Kriegsdiensten in Ungarn und Deutschland, 
WO er zuerst ein eigenes Kurassierregiment warb, später, 
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nach dessen Audösiing das Kräfftischo Reiterregiment be- 
fehligte. Mit diesem machte er in dem unglücklichen Treffen, 
welches 4648 Lamboy gegen die Hessen bei Greven bruch 
Neferte, einen siebenmaligen glänzenden Angriff auf. den 
Feind. Nach dem westphälischen Friedensschlüsse wurde 
er kaiserlicher Reichshofrath, Kammerherr und dienstlhucn- 
der Hauptmann der kaiserlichen Leibgarde. Er starb 26. 
August 1662 zu Donauesch ingen. Er hatte mit Elisabeth, 
Freiin von Montrechier, Witfcwe Borians vonZiambach, vier 
Kinder. Die Bildnisse der folgenden sind noch vorhanden : 
22) Maximilian Joseph^ geb. 1051, trat sclion im 18. 
Jahre als Hauptmann einer Freischaar, welche zur Rettung 
von Kandia aufbrach, in Kriegsdienste, war 4673 in Italien 
Hauptmann im Regiment Massimi , später Obrister eines 
InfiinterieregTments der Reichsstönde im Kriege gegen Frank- 
r^ch. In den Laufgraben von Philippsburg wurde er am 
23. August 1676 von einer Falkonetkugel tödtlich getrolfen. 
Er war mit Anna von Kokorskowitz vermählt, seine beiden 

• 

Kinder aber starben vor dem Vater. Seme Schwester 

23 a) JBUanon, geb. 4654, brachte ihre Jugend jam 
Hofe ihrer Tante Maria Franziska , Markgräfin von Baden- 
Baden, zu.* Dort vermählte sie sich im 23. Altersjahre mit 
dem Grafen Johann Franz von Gronsfeld 1677, verlebte aber 
mit ihrem verschwenderischen, jähzornigen Gatten eine höchst 
unglückliche Ehe, welche zuletzt mit einerXrennung zu enden 
drohte. Ihr Todesjahr ist anbekannt; noch lebte sie 4692. 

23 b) Maria Franziska Barbaraj ihre jüngere Schwester, 
geb. 1658, wurde von ihrem Oheim , dem Bischof Franz, 
früh nach Lothringen* gebracht , wo sie fast spurlos ver- 
schwindet. Noch 1717 beurkundet ein Beileidschroiben, 
dasa sie zu Loneville lebte. 

Die Reihe föhrt ans nnn zu der nach dem Tode Fried' 
rieh III:, des Erwerbers von Heiligenberg, durch seinen 
Sohn Christoph abgezweigten Kin%igthaler Linie', aus wcl- 

4 
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eher die jetzt noch bluhendcn Linien des Fürstenbcrgischen 
Hauses hervorgegangen sind. Das erste Bikl dieser Ahnen- 
reihe ist Christoph's Enkel : 

24) WraNslaw9 L, Sohn Älkreehif ton Würeief^kerg 
und EÜMi^s von Bernstein, geh. 4584. In der Erbthet* 
lung mit seinem Bruder Christoph II. erhielt er die Herr- 
schaft Möhringen, von welcher er sich benannte. Seine 
Erziehung empüeng er zu Prag, in seiner Geburtsstadt. Spä- 
ter trat er unter Marques de Spinola in spanische Dieosto 
im Kriege gegen die Niederlande. Am Hofe der Infantia 
Clara Eugenia Isabelle erhielt er Stellen und Auszeichnun- 
gen, von Philipp III. den Orden des goldenen Vliesses und 
den Oberbefehl über 10 Fähnlein Fussvolk. Später trat er 
in kaiserliche Dienste als Obrist von 6 Fähnlein geworbe- 
ner hochdeutscher Kriegsknechte unter dem Oberbefehle des 
Grafen von Dampierre im Kriege gegen Böhmen 4648. In 
den iiiichslcn Jahren des dreissigjährigen Krieges wurde er 
mehrmals zu wichtigen Gesandtschaften nach Paris und 
Madrid verwendet und zuletzt zum Präsidenten des Reichs- 
hofraths ernannt. Durch die Gunst des Kaisers erhielt er die 
confiscirte Herrschaft Kornhaus in Böhmen. Er starb 4634. 
Seine 3 Gemahlinnen waren Katharina v. Groy, verwittwete 
Grälin von Bossu , nach ihrem Tode Katharina Livia von 
Tierraverde. Ein Bildniss ist nur vorhanden von : 

25) Lavinia von Gon%a§a^ seiner 3tcn Gemahlin. Sie 
war die Tochter Gamillo's von Gonzaga, Grafen von NoveU 
lara und stund in solcher Gunst bei dem kaiserlichen und 
spanischen Hofe , dass die Infantin Isabellä von Brüssel ei- 
nen eigenen Abgesandten mit Geschehken zur Vermählung 
abordnete, die den 47. September 1629 zu Passau gefeiert 
v^urde. Doch schon im 3ten Jahre ihrer Ehe wurde sie 
ihres Gemahls beraubt, der sie im Testamente reich bedacht 
hatte. Sie vermählte sich später wieder mit Graf Otto Frie- 
drich v. Ilarrach.* Ihr Bild ist doppelt vorhanden. 
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SO] MaHa, die iUere Scliwester des Gfafen Wratidaws, 

ist ebenfalls im Bilde vorhanden, denn nur auf sie kann das 
4601 gemalte Porträt mit der Inschrift: M. Gräfin von 
Füretenberg sich beziehen, da um diese Zeit keilte andere 
Tra§;erin diesem Namens vorhanden ist. Sie var geboren 
27. Octdwr 1579 nnd starb im S9. Ldiienqafare 1608 nn- 
vermMhlt. 

Mit dem Bruder Wratislaws I., Christoph j hatte sich 
von der Kinzigthaler Linie der Blumberger Zweig ab- 
getrennt , der- unter seinen Söhnen Wratislaws IL und 
FrMrieh Rudolf in die Mösskireker und Smik90srLMs 
sich adsbreitete. Ausser diesen Söhnen aber hatte Graf 
Christoph von Fürsienberg ^ dessen Bildniss nicht erhalten 
ist, ans der Ehe mit Dorothea Holizcia von Sternberg eine 
Tochter 

2!7) Äsma Atk^rUne, deren Porträt uns an die wech* 
selvoUen #j»oksite dieser Frau erinnert. Ihr Geburtsjahr 
ist unbekannt. Sie wurde im' Maiito des FOrstmi von Lob- 

kowitz mit Christian v. lllo verlobt , welcher später als 
General-Lieutenant in die Plane und Schicksale Graf Al- 
brechts von Waldstein verflochten , mit diesem berühmten 
Fetdherm zu Eger ermordet worde. Nodi im Todesjahre 
ihres ersten Gemahls schritt sie zur %ten Ehe mit dem ' 
Obersten v. Brianmont, dem Sohne eines Kaufmanns, der 
sich durch Tapferkeit zu dieser Würde aufgeschwungen hatte. 
Nach seinem Tode vermählte sie sich — obwohl schon in 
reifem Alter, da sie dem letzten Gemahie sieben Kinder ge* 
boren, mit einem F^Riarm v. Ritschan, welchen sie g^idi- 
lalls überlebte, ßie starb als Wittwe zu Prag 10. Merz 
4613. 

Mösskircher Linie. Ihr Stifter ist : 
28) WrmMßws II . , Bruder der vorigen» geb. \ 600. Nach 
VoUendnng semer Studien zu Freiburg vermählte ^ sich 
mit BUmmrB, Gräfin van UetfensMn^GunJMfinffen, Tbch-* 
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ter des Grafen Frobeo , desseß ftbea erwähnt worden ist » 
später mit ihrer Base, der Brbtodiler von Helfensteio-Wieseor 
steig. Er diente als Anföhrer zweier geworbener Regimen- 
ter im d reissigjährigen Kriege, iC3C am Maine, 16;^7 in 
Schwaben und auf dem Schwarzwalde , dann wurde sein 
Werbvertrag aufgehoben ; wie aus seinen Streitigkeiten mit 
dem Obrist-Lieotenant Cunzelmann hervorgeht, nicht ohne 
Grond wegen der Ztigellosigkeit seiner Soklaten. Er zog 
sich auf sein Schloss Neufra bei Riedlingen zurück und starb 
daselbst am Schlagflusse 27. Mai 1642. Sein Bild ist drei- 
mal verhandeln , einmal» wie er als Reiter sein Schlachtross 
tummelt. 

29) Meonarej Gräßn wm Belfensiein - Gmtde ^ ßmg mh 
Wratislaws II. erste Gemahlin, geb. um 4606. Ihre-Eltern 

und Erbgüter sind oben angegeben. Sie starb im 7. Jahre 
einer glücklichen Ehe , nachdem sie dem Gatten 3 Kinder 
geboren» 28. Juli 1629, nach langwieriger Kraofcheit und 
wurde zu Mösskirch begraben. Nadh dem Tode ihres 
Broders Georg war sie Erbtochter der Linie Helfenstein- 
GundelGngen geworden ; auf die Lehengtiter aber und 
Allodien erhob die Linie Helfenstein-Wiesensteig Ansprüche. 
Diese wurden gütlich beseitigt durch Wratislaws 2te Ver- 
mählung mit 

30) FrmuMm CaroHne von Helfenstein -Wtesensteig, 
jüngster Toditer des Grafen Rudolf VI. und der Gräfin Eleo- 
nore von Fürstenberg, um welche sich der Graf schon 1630 
beworben hatte. Die Vermahlung erfolgte 1636; die Ehe 
war unglücklich durch des Gatten. Heftigkeit und durch 
Kriegsdrangsale, welche oft bittere häusliche Noth hervor- 
riefen. Sie starb 4644 am 34. December nach langer und 
schwerer Krankheit, nachdem auch sie dem Gatten 3 Kinder 
geboren. Von ihrem Erbe erhielt Graf Wratislaws einen gros- 
sen Iheil der Helfeustein'schen Besitzungen und das Wappen 
dieses mit ihrem Vater ausgestorbenen Geschlechtes« 
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34) Maria Derütkea Mäe&nore v. Füratenherg, älteste 
Tochter Wratislaws II. aus erster Ehe, wurde geboren 
29. Sept. 1623. Sie vermahlte sich 8. Mai 1644 zu Feuer- 
thalen bei SchafThausen mit Graf Johann Buseb vöoFogge^- 
Kirchbei^aiid Weissenborn ond starb nach mehr als 25jäb- 
riger Ehe 43. Jnni 4672, kurz nach ihrem Gemahle. 

32) Frohen Maria r. Fürstenberg, ihr Bruder von der 
gleichen Mutter, geh. 24. August 1626, hatte schon als 
neunjähriger Knabe eine Hauptmannsstelle in des Vaters 
Regimente. Nach Vollendong seiner Studien zu Dil- 
Hogen bekleidete er die Stellen eines Domherrn , später 
Afterdechanten in Köln, eines käiserliehen Kämmerers und 
Reichshofraths. Als treuer Anhänger des Kaisers wujde er 
zu mancherlei wichtigen diplomatischen Sendungen auser- 
sehen and zum Ticepnisidenten des Reichshofraths beför- 
dert. Er starb 1685 zu Mösskirch. 
. Johann MmriinRud^jmnSXieS^ 
tisfaws II. und der GrHfin Maria Franziska von Ifelfenstein- 
Wiesensteig , geb. 1640*, trat ebenfalls in den geistlichen 
Stand und erhielt Kanonikate am Dome und Stifte St. Ger- 
eon zu Köln und am Strassburger Dorastifte. Sein freier 
Wandel , vielleicht mehr noch seine Anhänglichkeit an die 
kaiserüdie Partei verursachte, dass sein Vetter, der Bisohof 
Franz Egon , Strafcfi durch Abzug seiner Einkünfte gegen 
ihn verhängte. Als spater dessen Bruder Wilhelm Bischof 
zuStrassburg wurde, neigte er sich zu diesem hin, so dass 
jetzt der Kaiser sein Einkommen in Deutschland mit BSchlag 
bellte. Eine unbegründete Sage lässt ihn den*D^n ge- 
gen das Brevier eintauschen ; er starb als Scholaster und 
Gapitels-Senior zu Strassburg 1690. • 

34) Franz Christoph, sein alterer Bruder , wurde der 
Stammhalter der Mösskirch'schen Linie , von welcher sich 
mit Cwrl Mgon (s. No. 44) auf kurze Zeit die Löf fingen- 
sehe abgezweigt hat. Ermorde 4625' geboren. Bei den 
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JesnUen inBüliDgen und auf Reisen in Frankreich und Ita- 
lien gebildet , entwarf er nach der Brbtheilung das erste 

Hausgesetz, um die Zersplitterung der Lande zu Gunsten 
des Erstgebornen zu verhüten. In Italien und Deutschland 
leistete er. Kriegsdienste und verwaltete , auf seine Güter 
zurtickgelLebrt , kaiserliche Stellen und Aufträge. Er starb 
4674 zu Hufingen« 

35) Maria Therese^ Her%öffin wm Aremberg ^ Tochter 
Philipps , Herzogs von Arschot , vermählte sich mit Franz 
Christoph von FürsteDberg-Mösskireb 1G60. Im Wittwen- 
stande von Eleonore, Kaiser Ferdinand III. Tochter, zur 
Sternkreuz-Ordens-Dame Ernannt, überlebte sie den Gatten 
um 34 Jahre. Dann tiberraschto sie der Tod, als sie 
eben nach genossenem Gedächtnissmale des Herrn zu den 
Füssen des Altars im Kapuzinerkloster zif Mösskirch in An- 
dacht hingesunken kniete, den 48. Jänner '1705. 

36) Phüipp Carl von Füretmberg, der Vorigen Sohn, 
geb. 4669, machte seine Studien zu Besan^n, Strassburg 
und Rom, wurde Domherr zu Salzbung, Strassburg und Köln, 
geheimer Kämmerer des Papstes. Seinen Entschluss, die 
geistlichen Würden niederzulegen und sich mit einem Fräu- 
lein dunkler Herkunft zu vermählen, vereitelte die besorgte 
Mutter. Bald darauf wurde er Bischof zu St. Johann im 
Lavanthale upd starb nach fast zehnjähriger Verwaltung 
des Bisthums 44*. Febnfar 4 748. 

37) Frohen Ferditiand , sein älterer Bruder, eines der 
bed Gellendsten Glieder der Fürstenbergischen Ahnenreihe, 
geb. 1664 , wurde in Köln , wo er in früher Jugend eine 
Domherrnpfründe erhielt, später zu Prag, Würzburg, Lö- 
wen gebildet Nach dem Tode seiner Brüder und seines 
Vetters Anton Egern vereinigte er 4 74 6* die' Hälfte sämmtli- 
eher Fürsten bergischer Erbgüter in seiner Hand und wurde 
in den Reichsfürstenstand erhoben. Schon früher ward er 
— 4685 — kaiserlicher Abgeordneter auf dem scbwäbi- 
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ecken und fränkischen Kreistage, 1688 Reichshofralh. Jo- 
seph I. ernannto ihn zu seinem wirklichen geheimen Rath, 
die scfawäbischep Beichsgrafen zu ihrem ständigen Director. 
Auch zum Statthalter der Vorlande wurde er 4703 ernannt 

und so gross war das Vertrauen in seine Fähigkeit, dass 
Prinz Eugen v. Savoyen ihn dem Kaiser zum Reichskam- 
mei^richtspräsidenten aufs- Dringendste empfahl. Von 
Carl YL erhielt er den Orden des goldenen Vliesses und 
die Ernennung zum Prinzipalcommissär am Reichstage zu 
Regensburg. Im 76. Altersjahre erlebte er die Jobel- 
feier der goldenen Hochzeit, die von ganz Schwaben mit 
freudiger Theilnahme begangen wurde. Der prachtvolle 
Pokal, welchen das Reichsgrafen-CoUegium bei dieser Ge- 
legenheit ihm widmete, wird im Archive zu Donaueschingen 
auQ^ewahrt. Er starb 4. April 1741.* 

38) Maria Theresia^ die 2. Tochter des Grafen Johann 
Ludwig von Sulz, des lezten Sprösslings seines Geschlechtes, 
geb. um 4675, verlobte sich mit groben Ferdinand um 1 689 ; 
die Veriyählung erfolgte 4690. In fünf^gjähriger Ehe blieb 
sie mit gleicher Liebe und Treue, wie als Braut, dem Gatten 
zugethan. Von ihren Kindern überdauerte nur ein Sohn und 
eine Tochter die Wiegenjahre. Sie überlebte ihren Gemahl 
nur um 2 Jahre. Ihr Sohn : 

39] Carl Friedrieh Nicolau», fudh, 4744, war der lezte 
Sprössling der Hösskircher Linie. Nach äusserst sorgräi- 
tiger Erziehung vermählte er sich im 24. Lebensjahre, 
wurde aber, ohne in neunjähriger Ehe Kinder zu gewinnen, 
den 7. September 1744 durch plozlichen Tod weggerafft. 
Sein Bild ist zweimal vorhanden : als Brustbild und als 
Leichnam auf dem Paradebette liegend. Seine Gemahlin : 

40) JCsfMi Gabriele Fdicitae., war die 2. fochter des 
Herzogs Leopold von Schleswig-Holstein-Sonderburg. Sie 
vermählte sich 30. Mai 1735 nach kurzem Brautstande zu 
Wien und zog öich nach dem Tode ihres Gemahls in das 
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Kloster St. Walburg zu Eichstätt zurük» wasic 4798 st^b. 
Wir kehren zur Loffnger Liniß zurück. 

Ihr Stifter war, wie oben gezeigt ist, der jüngqre Sohn 
des Grafen Franz Christoph zu Fürstenberg-Mösskirch : 

41) Carl Egon, geb. 1665 am 2. November. Als Frei- 
williger«^ als Hauptmann, diente er schon lü$6 im Aegi* 
mente seines Vetters Emanuel von Fürstenberg. Bei der 
Belagerung von Belgrad durch eine Miene verschüttet, wurde 
er so gltickh'ch herausgegraben, dasser schon 2 tage darauf 
den Sturm mitmachen konnte, in welchem die Festung ge- 
nommen wurde. Auch hier wurde er verwundet; die Sci- 
nigen, durch vorschnelle Nachricht getäuscht, beweinten 
ihn für todt. Als Obristwachmeister machte er 4690 den 
-Feldzug n^ch Siebenbürgen mit und wurde 4694 Inhaber 
eines Reginrents des Schwäbischen Kreises. Als solcher 
warf er sich im Feldzuge am Rhein durch ein französisches 
Berennungscorps nach Pforzheim, musste aber ohne Hofir 
nung auf Entsaz die UQhaltbare Stadt übergeben , und 
wurde als Gefangener nach Paris gebracht. Na^ seiner * 
Auswechslung stieg er in kurzer Zeit zum General-Feld- 
zeugmerster, Stadthauptmann von Constanz, Oberbefehls- 
haber der Vorposten am Rhein, Inhaljcr eines kaiserlichen 
Regiments. Seine Verdienste wurden mit den glänzendsten 
Ausdniken vom Markgrafen Ludwig von Baden anerkannt. 
Diesem greisen Kriegshelden wurde er im spanischen Erfo- 
folgekriege als Unterbefehlshaber beigegeben und bewährte 
die alte Tapferkeit bci'm Sturme auf Landau 1702, warf 
bei Hüningcn die Truppen des Marschalls Villars wieder über 
den Rhein zurück. Allein in der unentschiedenen Schlacht, 
welche dieser nach seinem 2. Ueberg^ng über den Strom; 
den 44. OAober, bei Friedlingen und Wyhl lieferte, fiel Carl 
Bgottj nachdem % Pferde ihm unter dem Leibe getödtet waren , 
in dem Augenblicke, da er das 3. besteigen wollte. Von 
seinen Kindern uberlebten ihn nur 2 löchter, nämlich: 
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42) JEIbMi#r0 Murh, geb. 4609* Ihre Mnlter war Maria 

Franziska, Tochter des FOraten von Schwarzenberg, früher 

Hoffräulein der Kaiserin. Sie vermählte sich 1726 mit 
EfDSt Grafen von Breuner und starb nach sechsunddreissig- 
jährigem WiUwenstande 4773 za Wien. 
• * 43) Mürim Em49iinej jüngere Schwester der Vorigen, 
geb. 4700, blieb unvermähH, nachdem sich eine Heorath 
mit' einem Grafen van Hohenlohe-Schillingsfürst zerschlagen 
hatte. Sie starb als kaiserliche Hofdame 1772 zu Wien. 
Die nun folgenden Famüienbilder gehören der Stilhlinger 
Linie und ihren Versweigongen. Die Reihe beginnt mit 

44) MtuHmmtm Frmm, geb. 42. Ilai 4634. Er war 
der Urenkel des Grafen Christoph, Bruders des Grafen 
Joachim von Fürstenberg. Durch seine Eltcru Friedrich 
Rudolph und Maria Maximiliane von Pappenheim war die 
Landg^fscbafi Slühlingen zu den Fürsten bergischen liaus- 
gütern gekommen und* die. gleichnamige Linie Yon der 
Kinzigthaler abgezweigt worden. Nachdem er seine Bildung 
an den ^^^oitenschnlen zu Diliingen nnd Konstanz und 
auf Reisen in den Niederlanden, Frankreich und Ilulien 
vollendet, diente er im lurkenkriege von 1664 als Obrister ' 
eines Reiterregiments des schwäbischen Kreises , in fried- 
lichen Yerriehtungen als kaiserlicher Prinxipalkoromissär • 
am Reiehstage. Als er zu Strassbnrg bei*m Einzug Lud- 
wig XIV. die TrepiKj hinaheilte , verwickelte er sich in 
die Sporen und brach das Genick 24. Oktbr. 4684. Seine 
Gemahlin : 

45) Muri« Magdalenm, Tochter des f reiherrn Wilhelm 
V. Bemhansen und der Dorothea Blarer von Wartensee, 
hatte wegen bloss fMitridscher Abkunft ihrer Mutter man« 

cherlei Schwierigkeiten zu bekämpfen, I is die Agnaten des 
Hauses sie als ebenbürtige Braut anerkannten. Doch wurde 
4655 die Vermählung durchgesezt und für ihre unabhängige 
Stellung oaoh dem lodo des Gemahls'gesoiigt. Von ihren 
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spälern SduoksaleD ist nur bekanol, chs» aie ihrem Galten, 
den sie Idberiebte, neben Kinder geboren, von denen das 
lezte 4672 zur Wdl kam. \on den folgenden dreien sind 
Bildnisse vorhanden : 

46) Anion Maria Friedrich^ geb. 1661, gebildet zu 
Turin, trat 1697 in den geistlichen Stand und wurde Dom« 
herr zu Eichstätt, Köln, Bllvangen, Sakbrn^g. An lezterm 
Orte starb er 4724. ' . • 

47) Isabella Maria Magdalena^ geb. 1658, lebte zuerst 
als Hofdame der Kaiserin zu Wien, verniählle sich dann 
mit Graf Wenzel von Sinzendorf, von welchem sie 1715 
Wittwe wurde. Sie selbst starb 44. Dezember 4719, 

48) Prosper Ferdinand, der Stammhalter der Slühlinger 
Linie, geb. 49. September 466S, gebildet zu Dillingen und 
Turin, erhielt er 1689. eine Oberstwachmcisterstelle bei den 
schwäbischen Kreistruppen, kämpfte 1693 nicht ohne Aus- 
zeichnung am Neckar, im folgenden Jahre am Rheine. Inn 
Jahz 4702 war er, zum Feldzeugmeister vorgerückt, bei der 
Belagerung von Landau beschäftigt, welche er in der lezten 
Zeit vor der Uebergabe mit dem General von Thüngen ge- 
meinsam leitete. Bei der zweiten Belagerung derselben 
Festung wurde er den 21. November .1704 durch einen 
24Pfunder zerschmettert, als er eben die Lau%raben ber 

' sichtigtia. Seine Gemahlin Sophie, Gräfin von Königseck, 
vermählt 4685, hatte ihm 7 Kinder geboren; das 8. kam 
nach seinem Tode zur Welt, 

49) und 50) Zwei Bildnisse von Töchtern Prosper Fer- 
dinands. Da von der ältesten das folgende Bild (Nr. 51) 
benannt ist, eine andere Schwester in zarter Kindheit starb 
und eine zweite, Maria Charlotte, früh in ein Nonnenkkister 
trat, so können wohl nur die drei folgenden Ansprudi darauf 
machen: a) Maria Auffusla, geb. 1695, vermählt mit dem 
kaiserlichen Landeshauptmann in Liegnitz, Graf Wrbna, 
wekshe als WiUwe 4770 starb, b) Marm EUetiketh, geb. 
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1703, vermiüüt mit F. B., Grafen von Waldsteio. Sie starb 
ebenfalls nacb ihrem Gemahl 4763. Mmrim 

Misabelhj geb. 1692, starb 171 1 au den Pocken. 

54) Maria Eleonore Elisabeth^ geb. 1693, vermählte 
sich mit J. W. E. Grßfen Truchsess- Waldburg von Fried- 
burg-Scheer und starb ^4. Merz 4753. 

62) Ludwig Atufutt Egon, Sohn des Grafen Prosper 
Ferdinand und Sophia's von Königseck, wurde nach dem 
Tode des Vaters 4. Febr. 4705 geboren.^ Noch während 
seiner Studien zu Innsbruck, Salzburg, Luneville und Prag 
erhielt er ein Begiment des schwäbiscfaen Kreises und eine 
Kompagnie der Abtei Bichingen als Obrister, kämpfte im 
polnischen Krbfolgckrieg am Rheine mit und wurde 1739 • 
Generalfeldmarschall -Lieutenant, nachdem er kurz zuvor 
noch den Feldzug in der Türkei mitgemacht hatte. Im sie- 
benjährigen Kriege wurde er zum Reichs «General-Fddzeug- 
meister ernannt (4754). Zuerst auf eine Apanage des äUem 
Bruders angewiesen, erhielt er 4755 die mährische Erb- 
Schaft Weitra in der Erbtheilung und stiftete die noch 
blühende landgräfiiche Linie de» fürstenbergischen üt^ises. 
Er starb 4759 zu Linz. Seine Gentahlin: 

53) JBsepkaj Gräß» von Fu^er^SUtmOerg, Wittwe 
des Grafen Johann Friedrich zu Oettingen-Walleriteui, ver- 
mählt 4745, überlebte Ihren zweiten Gatten, welchem sie 
3 Söhne geboren, um 25 Jahre. Sie starb 1784, am 11. Jan. 

54) Joachim Egon, Landgraf zu Fürstenberg, der altere 
jener Söhne des vorgenannten Ehepaars, die ihre Eltern 
überlebten, ist 4740 gdx>ren. In kaiserlidien flkkfüengteti 
wurde er geh. Rath, Oberstköchenmeister, Obersthofmeist^ 
bei den Erzherzoginnen Clementine und Amalia, Oberst- 
hofmarschall, Ritter des Ordens vom goldenen Yliesse. Er 
starb im 79. Altersjahre am 26. Jan. 1828. 

55) Tk0re90^Grä/l» von aHimgm^WMU09:sim», die 
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mahlin des Landgrafen Joachim, Tochter des. Grafen PhiUf^ 
€Uni uod seiner Gattin JuHatM Xmrolkte aus der Hohen- 
balder'sdieii LiDie deß Oettingen'sdieii flauses, geb. 4754, 

früher Sliftsdarae zu Thorn, vermählt 4772, Stornkreuz- 
ordensdame, überlebte ihren Gemahl um ö Jahre. Sie 
starb als hochbetagte Greisin 1835. 

56) Curi Friedrich Joteph, Landgraf zu Fürstenberg, 
der jüngere Bruder Joachims, geb. 4754, wurde zuerst auf 
eine Apanage und den Ertrag seines Degens zum Lebens* 
unterhalte angewiesen. Er war dreimal vermählt, zuerst mit 
Josepha Thekla, Gräfin von Schallenberg, dann mit Johanna 
von Zierotin und nach deren Tode mit ihrer Schwester 
Joseph. Hierdurch sah er sich in den Stand gesezt, die 
Herrsebaft Taykowitz in Mähren anzukaufen , von welcher 
die durch ihn begründete jüngere landgräfliehe Linie den 
Namen führt. Im Kriegsdienste der schwäbischen Kreis- 
truppea schwang er sich bis zum Grade eines Feldmarschall- 
Lieutenants empor. Er starb 4. Juli 4814. 

57) Jöseph» nekia, Tochter des Grafen Leopold Chri- 
stoph zu Schallenberg, geb. 4748, vermählt 4776 mit dem 
Vorigen, starb nach 7jähriger Ehe, in welcher sie ihrem 
Gatten drei Kinder geboren, zu Linz 10. Juni 1783. — 

Wir kehren uns nun noch zu den Bildnissen der 
lUiehefiirMck FürsieHber^eAeA Linie. 

58) Joseph Wilhelm JSrneij der älteste Sohn Prosper 
Ferdinands, Bruder des Landgrafen Ludwig August, ihr 
Stifter, ist geboren 1699. Zu Pont ä Älousson, Strassburg, 
Utrecht absolvirte er die Studien und trat 1735 in kaiser- 
liche dienste äls Principalcommissär beim Reichstage zu 
Regensburg. Nach dem Aussterben des Habsburgischen 
Hauses von Carl Vü. 474S1 zu gleicher Stelle ernannt, harrte 
er bei seinem neuen Herrn auch in dessen Unglück aus und 
nahm von ihm die Stelle eines Oberhofmeisters an. Nhch 
dem Tode des Kaisers unterhandelte er mit Seckendorf den 
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Frieden von Pässen und blieb am Hofe des Chiirfilraten ¥on 

Bayern, bis der neue Kaiser 4745 ihn' in seiner Stelle am 

Reichstage bestätigte. Durch grossartige Bauten, Errichtung 
von höhern und niedern Schulen erwarb er sich bleibenden 
Namen in den deutschen Purste nbergischen Landen, welche 
er nach dem Aussterben der übrigen Linien unter fiirstli« 
cliem Titel seit 4744 in seiner Hand vereinigte.. Er 'starb 
29. April 4762 in den Armen seiner 2. Gemahlin: 

59) Anna Maria Gräfin von der Wahlj Tochter Cails 
von der Wahl, Herrn zu Aurolzmünst^, geh. Raths und 
Hofkammerpräsidenten Carl YIL Sie war Hofdame bei der 
Cburfärstin von Bayern, vermäblte sieb mit Josepb Wil-« 
beim Ernst den 4. Jänner 4764. Bald darauf bewog sie 
ihren Gatten, in Wien seinen Aufenthalt zu nehmen. Dahin 
war sie gerade von einer Reise nach München zurückgekehrt, 
als ibrOemahl tödtlich« erkrankte. Sie starb. Sil. Merz4S08 
zu Mösskircb, ihrem Wittwensize. Seine erste Gattin war: 
. 60) M&rm Ämm Grißn V9n IVkldfiein, Tocbter des 
Grafen Joseph v. W. auf Dax, Oberleu tensdorf, Nischburg, 
Pürglitz, Kruschowitz und Lahiia, geb. 1707, vcrmiihlt 
4723, lebte mit Joseph Ernst in 23 jähriger Ehe bis 4756, 
in welobem Jahre sie 42. Nov. za Wien an der Brustwasser- 
sucht starb. Ans liebender Sorge für ibren zweitgebornen Sobn 
batte sie leztwillig verordnet, dass die von ihr ererbten WaM- 
stein'schen Allodien in Böhmen ihm zufallen sollten. So wurde 
die böhmische Subsidial- Linie gestiftet, aus welcher der 

jezt jegierende Fürst hervorgegangen ist. Von den 8 Kin- 
dern Josepb Wilhelm Emsts aus erster Ehe sind ausser dem 
Stifter der böhmtscben Linie nur folgende zwei im Bildnisse 
nocb vorhanden: 

64) Maria Henriette Josepha, geb. 31. Merz 1732 zu 
Prag, wurde mit Alex. Ferdinand von Thurn u. Taxis (S. 
obenlit^ f.) 45. April 4750 verlobt, den 24. September 
mit mighr ids tostlicher Pracht und einer achttägigen Reihe 
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Ton Fesdidik^n vermähU. Sie gebar ihrem Gatten 4 Kuider 

und starb an langwieriger Brustkrankheit den 4. Juni 4772 
zu Hegensburg. 

62) Jweph Wemelj geb. 84. Mens 4723 zu Prag, 
erbte die deutschen Herrschaften. Er verwandelte die von 

seinem Vater gestiftete Klosterschule zu Donaueschingen 
in ein Landes-Gymnasium , sorgte für guten Volksunter- 
richt, beförderte die Industrie der Schwarzwälder, machte 
das Hausarchiv zur Quelle, geschichtlicher Bearbeitungen, 
lugte dem Pürstenthnme manche neue Erwerbung hinzu. 
Er starb den 2. Juni 4783. Seine-Gemahlin: 

63) Maria Josepha, Gräfin von Friedburg-Trauchhurg- 
Scheer, Tochter des Erbtruchsessen Joseph Wilhelm und 
der Landgräfin Marie Eleonore von Furstehberg-Sttihlingen, 
wurde mit päpstlicher Dispens über zu nahe Verwandt- 
schaft mit Joseph Wenzel , damaligem Erbprinzen von 
Fürstenberg, 9. Juni 1748 vermählt. Sic starb im 34. Jahre 
ihrer Ehe» nachdem sie ihrem Gemahle sieben Kinder ge- 
boren, den 7. Mai 4782. 

64') Joaepha Maria Johanna, die älteste Tochter des 
Vorhergehenden, geb. 4756, erzogen zu Strassburg im 
C^nvente von Maria-Ueimsochung, verlobte sich im 22. Al- 
tersjahre mit ihrem Vetter, dem Fürsten Philipp Nerias 
Maria von Fürstenherg-Ptii^litz, Oheim des jezt regieren- 
den Fürsten. Die Vermählung fand 1779 statt. Nach eilf- 
jährig.er Ehe wurde sie Wittwe und folgte nach 49 Jahren 
ihrem vorangegangenen Gatten 2. October 4809. 

64^). €krl Eg^n, geb. 4762. Zum Kriegsdienste be- 
stimmt, erhielt er auf des Vaters Verwendung eine Rittmei- 
slerstelle im Hohenzollern'schen Kreis-Regiment und wurde' 
als vierjähriger Knabe seiner Schwadron vorgestellt. Im 
siefaenteii Altersjahre erhielt er die Oöriatenstelle eines von 
seinem Vafer au%e8tellten BegHnents. Doeh soboa gn Ibl- 
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genden Jahre starb er im St. Ludwigsstifte zu Strassburg, 
wo er seine Studien begonnen hatte 20. Februar 1771. 

65) Joseph Maria Benedict, der. älteste Bruder des 
Voiliei^ehendeii, geb. 4758, warde voo zwei Hansarmen in 
Donaneachiogen sar Taufe ^letragen. Er voUendele seine 
in Salzburg und Tarin begonnenen Stndien durch eine Reise 
in den vornehmsten europaischen Ländern. Ohne mit her- 
▼orragenden Eigenschaften oder Charakterstarke begabt zu 
seyn, traf er gleichwohl manche erspriesslichen Anordnun- 
gen filr seine Lande, denen er durch Kauf die UeberUeibsel 
der ScheHenberg'schen Freiherrschaft: Neoenbnrg, Bach- 
heim, Hausen vor Wald hinzufügte. Er starb 1796. Nach 
aufgelöstem Brautstande mit Prinzessin Therese von Thura 
nnd Taxis hatte er sich mit Antonie von 4Iohenzollern-Iie« 
ohingen vermählt. Da die ühe kinderlos blieb, ubergieng 
das Fürstenthnm an seinen Brader: 

66) CM J^ehim v. Ptirstenberg, geb. 4774. Schon 
als Kind hatte er die Obristcnstelle in einem von seinem 
Vater 4770 gestellten kaisdrlichen Husarenregiment. Als 
solcher ist er in dem vorhandenen Bildnisse dargestellt. 
Er vermählte sich mit seiner Basor der Tochter des Land- 
grafen Joachim von Fttrstenberg-Weitra, 4796, starb aber, 
ohne von derselben Kinder zu gewinnen, der Lezte seines 
Stammes, 17. Mai 1804. Das Heichsfürstenthum ubergieng 
daher an die zunächst erbberechtigte 
BöhmisehS'Suksidiml'Lmie. Ihr erster Griinder war, wie 
bei 65 gezeigt ist: 

67) Cmrl Egon, der jiingerq Sohn des Ftfrsten Joseph 
Wilhelm Ernst von seiner ersten Gemahlin, geb. 1729 zu 
Prag. Nach sorgfältiger Bildung Nvurde er durch seinen 
Vater am Reichstage zu Regensburg in den Dienst für das 
Reich eingeführt, wurde 4762 zum Beichsfiirsten erklärt, 
mit dem goldenen Vliesse geschmückt, lom Prinsipalkon- 
missär bei der Yisitätion des Reichskamm^erichts .za 
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Wetzlar ernannt, fm Jahre 4774 erhielt er die Stelle eines 

Obersiburggrafen in Böhmen, in welcher er die Erleichte- 
rung der Robotdienste anbahnte und manche Beformen für 
das Königreich beantragte. Namentlich beförderte er den 
• Yolksunterrjcht und die Wisaenaohaften. Seine Bmeniviiig 
zum immerwährenden Vorstände 4®r Böhmiaehen Gesell- 
schaft der Wissenschaften, seine ausgezeichneten Sammlun- 
gen geben dessen ein ehrendes Zeugniss, ebenso das dankbare 
Andenken, welches ihm in Böhmen bis auf diesen Tag be- 
wahrt wird. Die Beschäftigung mit den Wis^jonschaften, die das 
Leben zieren und erheitern, war sein Bedürfniss; mit ihnen 
beschäftigte er' sich ansschliesslicb, als er im Grafen Nostitz 
4782 seinen Amts-Nachfolger erhielt. Er starb 4787 den 
44. Juli mitten im heitern Lachen über eine klassische* Vor- 
lesung, durch die er den Schmerz heftiger GichtanfaUe zu 
bewältigen wusste. Er vermählte sich 4759 mit 

68) Mariü Josepkm^ Grt^ van St0ntb^0, Tochter 
eines der ältesten und ansehnlichsten* Geschlechter Böh- 
mens, welche mit dem Glänze, der Geburt die Grösse er- 
habener Eigenschaften des Geistes und Herzens verband. 
In 34 jähriger Ehe war sie die treue Gefahrtin ihres Gatten in 
Freude und Leid. Sie fiberlebte densdben noch um 46 
Jahre und starb hochbetagt 46. länner 4803 zu Prag. Von 
ihren 3 Kindern erhielt die böhmischen Herrschaften zuerst 
der ältere Sohn 

69) PAiUpp JVerws, geb. 4755, welcher sich 1779 mit 
seiger Base Josepha Maria Benedicta, Tochter des Fürsten 
Joseph Wenzel, vermählte. Er starb 4790. Sein Bildniss in 
jug^lichem .Alter ist vorhanden, ebenso das seines Erb- 
prinzen 

70) Carl Gabriel^ geb. 4785 in Prag. Bei seinem 
frühen Tode 4799 fielen säoomtlidie Erbansprüdbe an <fie 
Linie seines Oheims, 

.74) CMftAioys, Vaters des jezt regierenden Fürsten. 
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Geboren 1700 den 26. Juni war er auf seinen Degen und eine • 
Apanage aus dem Hausvermögen beschränkt. Schon im 48. 
Lehensjahre befehligte er eine Schwadron Zollern-Kürassiere 
und eine Compagnie Greaadiere des schwäbischen Kreises. 
Im Türkenkriege zeichnete er sich unter Landen bei der 
Eroberung von Belgrad aus und erhielt die Stelle eines Ge- 
neralmajors. Im Kriege gegen Frankreich bewachte er zu- 
erst 4792 den Rheinübergang hol Kehl, befehligte dann in 
Wurmsers glukUchem TrelÜBn bei Germersheim die Vorhut. 
Im Jahr 4796 hatte er unter Erzherzog Carl den Be«* 
fehl der Armee im Breisgau, am Oberrheine und eroberte ' 
Ilüningen. In der Schlacht bei Liptingen und Stockach, 25. 
Merz 4799, sollte er seine Heldenlaufbahn beschliessen. Es 
war das Fest Mariae - Verkündigung, zugleich der zweite 
Tag des Osterfestes. Lange vor Tagesanbruch erhob sich der 
Fürst aus seinem Nachtlager zu Mahlspüren; früh 3 Uhr 
verrichtete er seine österliche Andacht, um mit seinem 
Gotto versöhnt den lezten Ritt zum Kampfe zu thun, der 
in der Schlacht jenes Tages ihm t)evorstand. Obgleich von 
Gichtsc^merzen so gequält, dass er nur mit fremder Hilfe 
sein Pferd besteigen konnte, war er mit Tagesanbruch auf 
seinem Posten zur Führung des rechten Flügels der voft 
Erzherzog Carl befehligten Streitmacht. Der Erzherzog hielt 
mit seinem Stabe auf der Hauptstrasse, die von Liptingen 
nach Stockach durch den grauen Wald führt. Dichter Nebel 
umhüllte die Gegend; der Erzherzog kam in den Bereich 
einer feindlichen Batterie, deren Annäherung man erat 
durch die mörderische Wirkung ihres Feuers gewahr wurde, 
das in der unmittelbaren Nähe des Oberbefehlshabers man- 
ches Opfer kostete. Vergebens drangen die Begleiter in den 
kaiserlichen Prinzen, die gefahrvolle Stelle zu verlassen und 
sein kostbares Leben dem fernem Kampfe zu bewahren. 
Ihre Bitten scheiterten an dem Müthe des Erzherzogs ; der 
Fürst wurde herbeigerufen, dieselben zu unterstüzen. Auch 
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er beschwor den Erzherzog, diese SteHe mit einer andern 

zu vertauschen . »Nein«, erwiderte dieser, »diesen Plaz 
kann und darf ich nicht verlassen, er ist zu wichtig und 
dann darf ich es nicht wegen des Beispiels«« Da sprach der 
Fürst: »Ich will den P]az behaupten und werde ihn nur 
siegend oder sterbend verlassen 1« 

Dies irirkte. Kaum hatte der Erzherzog sein Pferd ge- 
wendet, so trafen den Fürsten fünf Kartatschenkugeln zu- 
mal und strekten ihn leblos zu Boden . den vierzehnten 
Fü rsten berger , welcher, seit Graf Johann bei Sempach 
gefollen, in der Feldscblacht oder den Kriegslagen! för 
Kaiser und Reich sein Leben opferte. Bin Fähnrich des 
Regiments von Gemmingen zog dem Gefallenen den Trau- 
ring vom Finger und sandte ihn der trostlosen Wittwe nach 
Prag, als schmerzliches Andenken an sein heldenmütbiges 
Ende. Einige vön ihm aufgebotene Soldaten trugen den 
Leichnam durch den Kugelr^n nach Stockach, wo er des 
andern Tags neben dem in gleicher Schlacht gebliebenen 
Herzog von Anhalt -Bernburg zur Erde bestattet wurde. 
Der Kanonendonner, welcher den neuen Sieg des Erzher- 
zogs bei dieser Stadt verkündigte, war zugleich der Schei- 
d^russ der Armee, in deren Reiben der Fürst so lange 
gekämpft hatte. 

72) MSUabeth, Prinzessin von Thnrn und Taxis, geb. 
30. Nov. 1767, wurde 1789 mit dem Fürsten Carl Aloys 
vermählt und leitete nach ihres Gatten frühzeitigem Tode 
die Erziehung ihres Sohnes Cari.Egon und die Vormund-- 
schaftliche R^ierung. Nach vergeblichen Anstrengungen, 
die Selbstständigkeit des Ftirstenthums im Jahre seiner 
Mediatisirung 4805 und 1800 zu erhalten, nach den Be- 
freiungskriegen 1814 und 1815 wieder zu erwerben, über- 
gab sie 4817 die Verwaltung der Fürstenbergischen Lande 
an ihren Sohn und widmete, meistens zu Heiligenbeig, 
den Rest ihrer Jahre den Wissenschaft^, den Künsten, 
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wohlthätigen Handlongen und dem Umgänge mit den 
bildetstcn des Vaterlandes. Sie starb zu üeiügenberg den 
24. Juli 1822. 

Es erübrigt noch, die Geschichte des Schlosses zu 
geben and des Ganes, welchen seine Erbauer und Herren 
beherrschten. 

Wir versuchen diese Aufgabe in folgenden Abschnitten 

zu lösen. 



• 
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Der Linzgaa von den ähesten Zeiten bis zum 

20. Jakknndert. 

Die frühesten ^uren des Daseins nralter Bewohner des 
nachmaligen Ltnz^nes finden wir in den wenigen Ucber- 

resten, welche theiis der Eifer wissenschaftlicher Forschung, 
theils der Zufall durch die Pllugschaar zu Tage förderte. 

So brachte bei dem üofe Achmhmeh, in der Nähe von 
Oberhomberg, der Zufall uns die Kenntniss einer Gies- 
stätte der s. g. CeUe oder SireUmeiael^ jener räthselhaften 
Waffen oder Werkzeuge, welche der Scliai Isinn der Gelehr- 
ten bald dem Kriege, bald dem 0[)forallare, bald dem Aker- 
haue zuschreibt. ') Neben schon gefertigten Meiseln lagen 
noch Stücke geschmolzenen Erzes. Der Fünd ist in der 
fürstlichen Alterthumssammlung zu Hüfingen aufbewahrt. 
Gussformen waren nicht dabei; — sie wurden vielleicht nicht 
beachtet, oder waren aus einem Stolle gewesen , welcher der 
Zeit nicht so leicht widerstehen konnte. 



\) Vg. die Abhandlung t. ScKreiber Uber die Geltischen 
Streitmeisel und die Verhandlungen der franz. Gelehrten in d. 
Akten der X. Versammlung zu Strassburg, die h&ches gauloises 
betr. 
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Auch bei den Münchhof en in der nabgelegenen Land- 
schaft Madach wurde eine betrachtliche Anzahl solcher 
Meise! gefunden und von Ocketty gelegentlich seiner Auf- 
grabung der aus dem Hegau nach Ober-Schwaben führen- 
den Römerstrasse , erworben. Diese Funde berechtigen 
zu dem Schlüsse auf vorgermanische Einwohner celtisdien 
Stammes , denen der Gebrauch dieser Waffen oder Werk- 
zeuge eigen thümlich war. 

Auch Grabhügel, siebzehn an der Zahl, wurden im 
Hard bei Salem durch S. G. Hoheit den Markgrafen FTcl- 
Mm ebtdekt und geöffnet. Sie enthielten nebst I^sen^ 
wafen auch eherne Zierrathen und eine Anzahl jener Ann- 
und Fuss-Rini^e, nebst irdenen Gelassen, welche in der 
-Schweiz und Frankreich häuli" «efunden und als charak- 
teristische Merkmale celtischer Gräber in den Schriften der 
dortigen Aiterthumsfreunde bezeichnet werden. 

Selbst die Zeit der Besiznahme dieser Gegend durch die 
Mmer ist nicht ganz ohne Spuren geblieben. Ausser d^r 
oben angedeuteten römischen Heerstrasse, welche Ocken 
von Wiechs im Hegau über die römische Niederlassung zu 
Orsingen bei Stockach nach den Miinchhöfen und von da 
bis zu dem von £^Unhen% entdekten römischen Orte Al- 
tenstadt bei Mösskirch verfolgte finden sieb in Urkun- 
den und Lagerbüchem Spuren einer Strafe längs dem 
liüi dustlichen Ufer des Dodensees. *) Conslanz aber, Ro~ 

\) Aus brieflicher Miltheilung desselben Gelehrten. 

2) Vg. VVilhelmi IV. Jahresbericht der Sinsheimer Gesell- 
schaft S. 3 ff. 

3) Vg. die Eytenbenz'schc Schrift: Die römische Niederlas- 
sung zu Altenstadt, und die Schriften des bad. Allerlhuuisver- 
eins von 4849. 

4) Mone bad. Urgesch. S. M\ S. 4 58 bei Seefelden, Ober- 
uhldingen, Gebhardsweiler, Bruckfelden. Das das. angef. Den- 
kingen dürfte Deckingen in der Baar sein, wo die Flurbenen- 
nung »initannrisen" mit den Spuren einer Römerstrasse vorkommt * 
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mmMhmrm und Arbon sind erwiesenermasMtn RömentÜdte 

am jenseiligen Ufer des Sees gewesen. 

Zu Otterswang, bei Pfullendorf, wurde in jüngster Zeit 
eiD rimi§€Aes Cohmrtemnehe» gefunden und vom badi- 
wAm AltertfaniDsveitnii erworben» irelches einer genauem 
BetehtvibaDg und Erklärung entgegensieht. ') 

Auch aus der Zeit rSmigehM Chri9tenth»ms stammet 
nicht nur jene schon 612 der Verehrung dreier heidnischer 
Standbilder anheimgefallene Kapelle der heiligen Aurelia 
zu Mr§g€n%, welche die Glaubensboton Columba und Gali 
den christlichen Gottesdienste wieder gaben; sondern es 
sind wahrscheinlich Spuren christlichen Lebens aas der 
lezten Zeit der Römerherrschaft bis auf den heutigen Tag 
geblieben. Die oben (S. 31 ) erwähnten Heidenhöhlen bei Ber- 
matingen und Sipplingen dienten olfenbar theiis zur Zu- 
flucht, theils sum Gottesdienste der Christen, welche von 
den dnbreohenden Alemannen sdwn zu Ende des 3. Jahrhun- 
derts nach Christus mit Feuer und Schwert bedrängt wur^ 
den. *) Die Bogenführung wenigstens und dieSculpturen der 
Sipplinger Höhlen weisen eher in das 5. Jahrhundort, als 
in eine spätere Zeit. 

Ausdriüdiohe Zeugnisse über das Verweilen der iUfmer 
in dieser Gegend fehlen ebensowenig, obwohl auch sie eher 
einzelne Lichtblicke, als volle Beleuchtung der damaligen 
Verhältnisse gewähren. 

Tiberiua, der nachmalige römische Kaiser, lieferte im 
Jahr 45 n. Ch. bei einer Insel des Bodensees (wahrschein- 



h) Kin eherner Drache mit einer auf den Centurio Conatius 
liinweisemlon Insclirift. Benierklicherweise finden wir den näm- 
lichen Namon auch auf Töpferscherben. Mitth. d. Arch. Vereins 
in Kottweil S. 22. <8.i5. ' ' 

2) Vg. Stiilin W. G. I., wo alles Betreffende aufs LichU 
< irollstd dargestellt ist. 
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lieh Liadau) den Rbälero und YiBdelikern eine Seeschlacht; 
nach emiDgeDem Siege m^hte er eine Recognoscirang an 
die DoDaiiqaellen » welche in einem Tagemarach erreicht 
worden. Da dieselben nun offenbar bei Donanesdiingen zu 

suchen sind, so muss sein Zug am Fusse der Gebirge des 
Linzgaues hin in den Hegau und von da über den Höhen- 
zug geführt haben , der zwischen Bodensee und Donau die 
Wässer scheidet. ') 

Als im 4. Jahrhundert die Börner Schritt fiür Schritt 
aus den in Deutschland eroberten Länderstrecken zurük- 
weiclien und dieselben jenem Volke überlassen mussten, 
das sich von der ganzen Mannestüchtigkeit oder der Ver- 
einigung verschiedener Yolksstämme ^iMumfia» nannte 
tritt zuerst der Name eines dieser deutschen Stämme , der 
Lmüensery hervor. • Auf die Bewohner des spätern Xins- 
Gaues deutet nicht nurnJer Nanrie, sondern auch dieOert- 
lichkeit, an welcher sie den Kampf gegen die Römer an- 
heben« Denn vom Bodensee aus fielen sie 355 in Rhätien 
ein ; an den See schikt Gonstantius II. ihnen seinen Feld- 
herrn A4i>etio entgegen und in der Nähe desselben werden 
sie geschlagen , entkommen jedoch unverfolgt in ihre Hei- 
math, worauf der Kaiser nach Mailand zurükkehrt, um 
seinen Triumph zu feiern. 



4) Yg. Meine Donanquellen und Abnoba Gebirge der Grie- 
chen und Rdmer. 1839. PmOy Realeneydop. s. y. Brigantium. 
Nicolai (Programm d. Lyc. v. Gonstanz 1843) bXH die Insel fttr 
Reichenau, indem er nach Gelebrtentradition Fomm Tiberü in 
das Städtchen Steckbora am Untersee versezt. . Indessen kennt 
Strabo , der die Schlacht beschreibt , den Untersee unter dem 
besondera .und bezeichnenden Namen »SUmpfe des Rheins.« 

Ü) Brstere Deutung von J. Grimm , leztere von Asinius 
Quadratus (um V») mit andern bei Stälin a. a. .0..S. 146. 

3) Mach Ammian Marc. 45« 4. Bergmann (Urk. der IV 
Vorarlberg. Herrscbaflen, Abdr. aus den Schrifteii der Wiener 
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In den Alemannenkriegen Julians von 357 — 359 wer- 
den zwar die Lentienser nicht ^lamentlich aufgeführt ; sie 
müssen aber gleichwohl zn den unterworfenen Stiminen ge- 
hört haben, da sonst nicht wohl za denken wäre, dass der 

Cäsar den Wcs dui ch den Marcianiscbcn Wald an die Denan 
(unbestritten die Militärstrasse der Peutinger'schen Tafel) 
eingeschlagen hätte, wenn er zwischen sich und der noch 
freien Heerstrasse vom Bodenses nach Au§9burg einen so 
starken , unbesiegten feindlichen Yolksstamm hätte zurück- 
lassen müssen. ') 

Aus dem Stamme der Lentienser endlich, dieser Grenz- 
Nachbarn Khatiens, waren jene von Rhätien aus zu Kriegs- 
gefangenen gemachten Alemannen, welche Valentinian an 
den Po verpflanzte. Namenilich werden die Lentienser 
mit ihrem Könige Priari als diejenigen aufgeführt, welche 
378 n. Gh., aufgemuntert von einem Römischen üeberläufer, 
den Rhein überschritten, aber bei Argentaria (Strassburg) *) 
Schlacht und König verloren. Nach der Schlacht werden 
sie vom Kaiser auf dem rechten Rbeinufer bis auf das schwer 
ZQgängliche Gebii^ verfolgt und zum Frieden gfiwungen, 
worauf sich der Kaiser nach Arbor Felix (Arbon) zurückzieht, 
um auf der Strasse über Augusta dem Kaiser Valens gegen 
die Westgothen zu Ililfe zu kommen. *) 

Acadenüe S. 46) sezt das Schlachtfeld unterhalb Feldkirch an. 

Yg. Stalin I., m. 
K) Ammian 24, 8. 

2) Ammian 28, 5 vg. 31, 10 Lentienses alemanicus populus 
tractibus Rhüliarum confmis. 

3) Zwischen Oberhausbergen einerseits und Strassburg' und 
dem Rheine andererseits, nach den Untersuchungen v. Spach. 
Gongr. scientif. de France X. sess. Tom. I. p. 3i6. 

4) Ammian. 31, 40. Wer denkt nicht bei dem Namen VHari 
an den gleichnamigfn Ort der Berchtoltsbaar bei Neug. Nr. 4 08 
V. Jahr 790, ^velcllcs ohne Zweifel auf das alte Braunlmgeii, 
PrieüDi^en, Priaringas deutet? Mone, bad. ürgesch. nimmt fUr 
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Wenn man nun gleich ans der AnzaU der bei Argen- 
taria gefallenen Alemannen, die Ammian auf 35,000, Ora- 
sius auf 30,000 angibt und aus ihrer Widerstandsfähigkeit 
nach der Schlacht von selbst annehmen muss, was der rö- 
mische Schriftsteller ausdrücklich bestätigt, dass die Ein- 
wohner aller südlichen Gaue zu diesem Kriege aufgeboten 
waren, so geht doch auch aus der Voranstellung der Len- 
lienaerhcvsoT, dass ihre Streitmacht die überwiegende war. 
Nehmen wir sie aber auch nur auf etwa 45,000 Mann an, 
so sezt dies bei allgemeinem Heerbann eine Bevölkerung 
von mehr als 400,000 Seelen voraas nnd für diese sind nach 
den damaligen Bevolkerungsverhslltnissen die Grenzen des 
spätem Linzgaues viel zu enge. Wir sind desshalb genöthigt, 
zu schliessen, dass der Gau der Lontionscr sich von Rhälien 
an bis auf den Schwarzwald erstreckt habe, was auch Am* 
^ mianus Maroellinus ausdrücklieh bestätigt und viele Spuren 
des frühen Mittelalters bekräftigen. *) 



das bezeichnete Gebirfic (Inn Scliwarzwald an ; wohl möglich, denn 
es führten auch über diesen wohl i^angbare Römerstrassen. In- 
dessen passt die Oertlichkeit auch ganz gut auf den Zug der Strasse 
von VindonissQ nach Sclnvaln^n und an den Bodeusee an der 
südlichen Grenze des Sclnvar/waldes. 

i) Anuuian c. 3*. Ueber die Ausdehnung des Linzgaues bis 
Höchst und Lustnau im spätem Rheingaue s. d. Stellen bei 
Bergmann a. a. 0. S. <8— 20. Dazu vg. man u. A. die Rhein- 
nauer Urkunden bei Zapf, nach welchen der Gau der Grafen 
von Ranisherg (unfern Heiligenberg und gleichliedeutend mit 
den Grafen von Pfullendorf) sich bis Ramsen bei Stein am 
Rhein (im nachmaligen Hegau) erstreckt, ferner den ürastiuid, 
dass die Guter der Nellenburgcr Grafen einerseits im Kleckgau 
sich befinden, andererseits im Drittelsbesize sich bis Maienfeld 
in Rhtftien erstrecken. — Natürlich bezieht sich dieses Grenzver- 
hvilnissaufdie Zeit der Karolinger. Denn Vorher dehnte sich der 
Stamm der romanischen Rhäter bis zum Bodensee aus, wo sich 
mitten unter germanischen Ortsnamen die rhtttischen der Berge 
und Flüsse erhielten. Unter gothischer, seit 636 unter frttnkischer 
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Dass aber dieses Gebiet die den Römern entrissene 

Provinz Rhätia secunda, nordwärts vom Bodensee, gewesen 
sei, darauf deuten mannigfache Spuren, vorzüglich aber die 
Beanspruchung desselben nach der Schlacht bei Zülpich 
durch Theoderich, als zu seinem Lande gehörig, dennRhü* 
tien wurde bekannthch zn Italien gerechnet. 

Ganz genau sind die Grenzen nicht bestimmt und es zu 
ihun , liegt ausser dem Kreise dieses Werkes ; allein die 
genaue Verfolgung der Standorte römischer Legionen , der 
Umfong des Bisthumsaprengels von Gonstanz, selbst die 
Theilung$urkunden des Carolingischen Reiches werden aoch 
hiefür ziemlich sichere Anthaltspunkle geben. 

Vierzig Jalne nachdem das südliche Alcniannien und 
sollin auch der Gau der Lentienser unter Theoderichs Schuz- 
herrlichkeit gekommen, trat Vitiges, der Gothenkönig, das« 
selbe als den Preis eines trügerischen Bündnisses an den. 
austrasischen Frankenkönig Dietbert ab (536). 

Doch enthielt auch dieses Unterthanenverhältniss kaum 
mehr , als die Verpflichtung, die Kriege der neuen Herren 
mitzukämpfen. Die Alemannen behielten ihre Herzoge ; ob für 
das ganze Land nur einen, oder für jeden grössern Gau einen 



Herrschaft bildeten die Rhätcr einen bundesgenossenen Staat 
unter Verwaltung einheimischer Geschlechter — der Victoriden— . 
Die Longobarden halten indessen ihre Herrschaft bis zu den AI- 
penpa'ssen ausgedehnt und so die Obcrherlichkeit der Frankeo, 
— wenigstens in der Zeit der spätem Merowinger mehr als 
zweifelhaTt gemacht, wie aus der Eintheilung des Bisthuns 
Chur unter Mailand 'eraiehtlioh ist. Erst Carl der Grosse ÜbeN 
trug die Regierung Uber RhUtien zuerst dem Bischof Ton Chur, 
später fränkischen Grossen. Ueber diese dunkeln Verhältnisse 
liefert d. Stoff zur Entscheidung v. Mohr in seinem trefflichen 
Cod. Diplom, zur Gesoh. r» Grauhttnden. Wir kommen später 
auf dieselben zurück. 

•) Cassiodor Var. 2. 44. 7, 4. 4, 4. Agathias <, 6. lichtvoll 
auäeinandergesctzt und erläutert durch Stalin 1, 449 ff. ■ ■ 
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besondern, ist iingewiss. Lezteres jedoch ist nicht unwahr- 
scheinlich, denn schon öö2 führen zwei Brüder, Leutharis 
Dod BuHUnuB, als alemanaisdie Herzoge xvei Heere über 
die Alpen unter dem Verwände, den Gothen beizustehen, in 
der That aber, um zu plündern. Beide verlieren Heer und 
Leben durch Seuchen und da? Schwert der Griechen M. 

Die Zerwürfnisse und Xheilungen des könighchen Hau- 
ses der tränkischen Merowinger konnten nur dazu dienen, 
* dieses Verhältniss der Alemannen zu den fränkischen Ober- 
herren zu immer grösserer Unabhängigkeit zu gestalten. 

In dieser Zeit wurde der bischölliche Sitz von Windiseh 
nach Constanz verlegt (zwischen 519 und 001) , was dazu 
beitrug, das Christenthum im. nahen Linzgaue zu allge- 
meiner Geltung zu bringen , während noch um 550 die 
Alemannen meistens als Heiden geschildert werden« 

Bald darauf finden wir 644 einen christlichen Herzog 
der Alemannen , Gonzo oder Cunzo genannt , der an den 
Ufern des Sees in Ueberlingen seinen Sitz hatte und dessen 
Tochter Frideburg, die Verlobte des austrasischcn Königs 
'SieghßrJU, vom heiligen Gall geheilt wurde. Die Belohnung 
dieser Heilung waren zahlreiche Schenkungen und rasches Auf- 
blühen des von letzterem gegründeten Klosters St, Gallen. 
Erst als mit dem Hausmaier Pipin von Herislall ein kräf- 
tigeres Regiment an die Stelle königlicher Rathlosigkeit und 
Schwäche trat , wurde versucht , die Alemannen zur alten 
Botmässigkeit zu bringen. Viermal wiederholte Feliköge 
Pipins ^nd seiner Feldherren, von 709<---74S, hatten keine 
bleibende Unterwerfung zur Folge. Und wenn unter sei- 
nem Sohne Carl Martell auch der alemannische Herzog 
Hnabi St. Galls Zelle dem Schutze des Siegers über die 
Austrasier , »Friesen , Neustrier , Sachsen , Aquitanier und 



^) Nach den Quclieu Stalin L 170 ff. 
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Burgander, unterstellt, wenn er mit seinem Bruder Gotfried 
den hl. Pirmin, den Gründer der Reichenau, seinem mäch- 
tigen Schirme empfiehlt , so genügte gerade der letztere 
Umstand seinem Nachfolger, dem Herzoge LanlfrM, den 
HeiligBD aus seiner nengegründeten ^lle zu vertreiben. 
Und Karl, dessen Schwert die allgeförchteten Sarazenen in 
furchtbarem Entscheidungskampfe zwischen morgenlnndi- 
schen \md abendländischen Waffen über die Pyrenäen zu- 
rückdrängte, bedarf mehrerer aufeinanderfolgeoder Züge, 
um die Alemannen zur Anerkennung seiner Herrschaft zu 
bringen. Aber gleich unter seinem Sohne Karlmann steht 
das ungebeugte Volk in vollem Aufstände wieder unter 
Waffen' und nach vier Feldziigen bedarf es noch des Blut- 
tages bei Kannstatt , wohin die alemannischen Grossen mit 
ihrem Herzoge Dietbalt auf eine Volksversammlung ver- 
lockt, umzingelt, niedergemacht werden, um die Ruhe 
wieder herzustellen. 

Den letzten Entscheidungskampf schlugen die Aleman- 
nen gegen PipinlkS] er endigte mit der Absetzung Laut- 
fried II. und der unmittelbaren Vereinigung ihres Staates 
mit dem Frankenreiche: an die Stelle der Volksherzogß 
treten klMgiiehe Sendboten. In diese Zeit wohl fällt (wenn 
es auch nicht durch urkundlichen Beweis zu erhärten ist) 
die Zersplitterung der grossen alemannischen Stanungebiete 
in kleinere Gaue, und zwar finden wir in dem Gebiete, wel- 
ches wir oben den Lentiensem oder Linzern zugewiesen 
haben, folgende Gaue: DieBaar, auch BereMoiiebaar schon 
759 genannt, im 9ten Jahrhundert und später wieder in 
Unt&rgaue , wie Adelhart^s , Birchtilo's Baar u. s. f. zer- 
splittert ; Kleckgau und Alpgaii 844, den Hegau um OH, 
den Aigengau 794 , endlich meistens mit diesem unter 
gleicher Verwaltung den Lm%gau selbst 774, mit dem ihm 
untergeordneten oder später von ihm abgetremiten Sehus' 
eengau (816). Von diesen aber bilden die beiden letztem 



Digitized by Google 



TT 

diem die Grandlage der nalbmaligen Gnifeciiaft Heiligen- 
berg ; es niuss sich deshalb auf sie unsere weitere Darstel- 
lung beschränken. 

Bald nach dem Untergänge des herzoglichen Hauses 
treten in den an ihre Stelle gesetzten Sendboten Wmrim 
nnd RwMarä die ersten Grafen des Linzgaues auf. Warin 
nämlich verwahet 764 zugleich den Thurgau und Linxgau 
Von seinen Sühnen Suabo und Isanbard erhielt keiner den 
Linzgßu; Isanbard finden wir vor 769 als Grafen vom Ar- 
gengaa ; dann tritt Ruodhard an seine Stelle. — Die Ver- 
einigung mehrerer Gaugrafscfaaften in einer Hand (eine 
Begünstigung, die später absichtlich vermieden wurde) trat 
erst wieder um 784 ein, in welclRrn Jahre Hodbert I. den 
Linzgau und Argengau zugleich verwallet , nachdem er als 
Linzgaugraf allein schon 778 aufgetreten war> Warin und 
. Ruodhard scheinen dem Stamme der Weifen angehört zu 
haben, Rodberi aber zählt unbestritten zur gestürzten 
kerz&ffKehen FtimUie, Er ist der Sohn Nebi's , Urenkel 
jenes Golfrieds, den wir um 700 als unabhängigen Beherr- 
scher Alemanniens finden. Zugleich fällt sein erstes ur- 
kundliches Auftreten in die Zeit, da Carl der Grosse ab 

m 

Alleinherrscher des fränkischen Reiches sein thatenreiches 
Walten begann. Der Grund zu dieser Begünstigung des 

gestürzten Geschlechtes liegt nicht fern. Rodbert hatte eine 
Schwester , Imma^ die im Jahr 798 starb , nachdem sie 
einem unbekannten Gemahle den in der Geschichte so be- 
kannten Grafen , nachmals Markgrafen Geroidj ferner den 
Stammvater der Ai^n- und Linzgau-Grafen Uiriek I„ und 
eine Tochter, BUdegard, geboren, welche 774 die Gemahlin 
Carls des Grossen wurde. Was war natürlicher, als dass 



Üeber dieses und das Folgende s. die Belegstellen bei 
Stittin l. n. * • 
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der Beherrscher des Frankeiyreiches dem Oheime seiner 
Gemahlin das nöthige Yertranen schenkte, um in einer 
Vergrösserung seiner Macht eine Stötoe der eigenen Regie* 

rung zu erblicken ? 

Im Jahre 802 tritt zum ersten Male als Graf des Linz- 
und Argengaaes Odalrich oder Ukiek L hervor und nach 
ihm (a07-^43) sein Sohn Mbert U., weleher S4ti--g4a 
von seinem Brader ülHek iL gefolgt ist. Bs ist diefc 
Uebertragung des Grafenamtes eine durch die Verwandt- 
schaft des Kaisers mit den Belehnten gerechtfertigte ßrb" 
folge, Rodbert I,, der Qheim der Kaiserin Hildegard, 
scheint nemlich kinderlos gewesen za sein, wenigstens wird 
niiigends eine Nachkommenschaft desselben erwähnt. VlHok 
l., sein Neffe, war nun zunächst erbberechtigt und als 
Schwager Karls des Grossen ganz geeigen schaftet , das Amt 
seines Oheims zu erhalten, selbst wenn der Grundsatz 
der Erbfolge noch nicht in's Leben getreten war^ iJirmhU* 
und Rodbert waren die Söhne Ulrieh /.> ond so 
sehen wir in ihrer Nachfolge wieder den Gra'ndsatz der 
Erblichkeit zur Geltung gekommen. Wichtig aber ist nun 
die Frage nach dem Herkommen ihres Ahnherrn^ des Ge- 
mahls der Imma, und Schwiegervaters des Kaisers, Da der 
Namen üirieh von 802 an mit kurzer Unterbredumg, 
welche wir unten erklären werden, dea Linzgaugrafen er]^ 
lieh zukommt , bis sie von ihren Wohnsitzen den Namen 
von Breyenz und Buchhorn annehmen , so fällt die Be- 
antwortung jener Frage mit der Untersuchung über den 
Stamm der Grafen von Bregenz zusammen. Freüieh lällt 
; der B^(inn der Untersuchung in das Gebiet der Sehlöase 
* und Vermuthungen. Unsere Ansicht ist , das Bregenzer 
Grafengeschlecht stamme von einem flüchtigen longobardi- 
schen Grossen her, der am südlichen Abhänge der Alpen 
begütert war und in Folge der antinationalen Partheinahme 
für die Politik |ler Karolinger sich in den Schutz der lelz- 
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fern über die Alpen begnb und sofort mit der Hand einer 

alemannischen Erbtochter, Imma, entschädigt wurde. 
Den einzigen Beleg hiefür gibt die Chronik des Mönchs von 
Petershausen , eines Neffen Gebino's von Pfrangen » der 
um 4456 schrieb 

Von diesem nun erhalten wir folgende Anhaltspunkte 
in seiner freilidi sagenhaft gehaltenen Ableitung der Her- 
kunft des heiligen Gebhard , des Gründers von Petershau- 
sen, aus dem Geschlechte der Bpegenzer Grafen. 

I. Das Geschlecht fuhrt sich auf einen Z/lrich zurück, 
der sämmtliche Güter seines Vaters erbt , da sein 
anderer Bruder im Audande versorgt wird. 

II. Die Brüder sind aus Italien (Gallia togata) nach 
Deutschland eingewandert, die Güter Ulrichs aber 
liegen im nachmaligen Linzgau, Schussengau, Hegau, 
Argengau und Xhniigau; genannt sind Bodmann, 
Bregenz, Ueberliogen, Budihorn, Ahausen, Theu- 
ringen , der unbekannte Heistirgan und Winterthur. 

III. Die Güter werden ihnen durch einen Frankenkönig 
übertragen, der zugleich römischer Kaiser und ihres 
Vaters Schwager ist. 

IV. Zu jenen Gütern gebort (angeblich auch aus kaiser- 
Hcber Schenkung) Mieoeeo, welches aber sehon jen- 
seits der Alpen (in Gallia togata) liegt und daher 
zu dem ursprünglichen Besitzthume der Einwan- 
derer gehört haben mag- 

V* Die Einwanderung geschah aus Furcht vor den Ita- 
lienern , deren Kötfig sie ermordet hatten. 
Freilich ist Karl der Grosse , wenn dieser anders der 



■) Hone, QueUensammlttng I. 4 IS ff. Anob blieb die Sage 
von italischer Abstammung im Montfort'eohen Geschlechte erblich. 

FreOich ist der Chronist von der irrigen Meinung been- 
gen , Gallia comata sßi Italien. 



Digitized by 




Uebertrager der alemannischen Güter an das eingewanderte 

Geschlecht war (und auf eine spätere Zeit dürften die an- 
dern Haltpunkte der genealogischen Sage des Petershauser 
Mönchs kaum passen), nicht der Oheim, sondern der Schwa- 
ger jenes Ulrichs l,, den wir als Sohn und Erben Imma*s, 
der Schwester des letzten Linzgaografen ans dem herzogli- 
chen Geschlechte, erkannt haben. Aach wurden nicht ein- 
zelne Güter , sondern es wurde das Grafenamt der Gaue, 
in welchen dieselben lagen, vom Kaiser an Ulrich übertra- 
gen. Endlich i^t eine Ermordung eines italienischen Kö- 
niges znr Zeit der beiden Bruder oder ihres Vaters nicht 
genau nachzuweisen ; freilich deutet sie der Petershauser 
Mönch auch nur an 

Allein diese Abweichungen der Sage des Mönchs von 
der geschichtlichen Wahrheit scheinen minder erheblich» 
wenn man bedenkt , wie nicht bloss die frühe Heldensage 
sich der Heurathen untei^rdneter Edelleute mit Karls 
Schwestern bemächtigt (man denke an die Rolandssage], 
sondern dass auch die Geschichte häuliges Streben der 
einheimischen Grossen nachweist , durch Schwestern Karo- 
lingischer Könige sich Stücke ihres Reiches zu erwerben. 
Was demnach durch Heurathen mit dem aleibannischen 
HerzQgshause* bewirkt wurde , nahm der Mönch als Folge 
von Vermählungen mit der Karolingischen Königsfamilie an. 

Neben der Gnade ihres Schwagers musste aber, wie wir 
oben zeigten , bei dem schwäbischen Erbe Ulrichs I, das 
Mrbreeht wirksam sein. Obwohl die Nachkommen Imma's 
also von ihrem königlichen Schwager das Grafenamt erhielten, 
so können die Eigengüter in Alemannien , in deren Besitz 
wir sie später sehen, doch nur von der Mutter stammen. 

^) Gontigit, ut inimicitiae venenum inter ipsos et regem ip-' 
Sias provinciae irreperet eorumque praeoordia in tantum infl- 
oeret, tit nullatenus antea cohÜieri potuisset, quam regem 
manus gladii vita privaret. 
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Es kann daher jene durch italienische Partheistcüüng 
verursachte Einwanderung nach Alernannien sich nicht auf 
die aaerkaooteD Söhne der alemannischen Herzogstochter 
Imma , sondern sie miiss sidi auf den , der sich oiil ihr/ 
vermählte, sie muss sich auf den Vater der beiden Brüder 
beziehen. Sehen wvr nun auf die Zeit, da die Vermähbng; 
von Ulrichs Vater mit Imina stattgefunden hat , so weiset 
der Umstand , dass ihre Tochter Hildegard y die Gemahlin 
Carls des Grossen , 783 starb und^hr Bruder Gerold 786 
schon als Graf in der Berchtoldsbaar erscheint, nngefahr auf 
die Zeit von 740—760. ') In diese Zeit aber Aillen gerade 
anch im longobardisdien Reiche Ereignisse , welche, 
wenn auch nicht hestiinint mit der Ermordung eines Kö- 
nigs, so doch n)it heftiger Partheiung im Lande verknüpft 
waren. Das erste ist die Entsetzung des Königs Hilde" 
hrmnd and die Wahl des Heraogs RaM9 von Friaul 745. 
Zwar ISsst die Lebensbeschreibung des Papstes Zacharias, 
welcher wir die Nachricht davon verdanken, uns darüber im 
Dunkeln, ob sie zugleich mit der Ermordung des Königs ver- 
bunden war ; allein der Ausdruck : »Er wurde von bösen 
Menschen vom Thron gestossen« gibt der Schlimmsten Be- 
fürchtung Raom, and da sein Nachfolger vom LoDjgobarden- 
volke gewähü wird , liegt die Vermuthung nahe , dass die 
Thäter sich des Lohnes ihrer That nicht erfreuen konnten. 

Das zweite Ereigniss wäre der Tod des vorletzten Longo- 
bardenkönig^ Aisiolf l^Q, Freilich gibt Einhard in seinen 
Jahrbüchern einen Starz vom Pferde als Ursache seines 
Todes an und das Leben t^apsts Stephan II« sagt nur: 
»Mittlerweile starb der unselige König Aistolf von Gottes 
Hand gctrolTen auf der Jagd.« Aber dass eine grosse Par- 
theiung diesem Todesfalle folgte , wird von allen Seiten be- 



I) HUdegsrd's Geburt Mit nach der Berechnung Nbugarts 
(Ep. Gonst. 65) m das Jahr 767; ihre Mutier Imma lebt neeh 7a6. 

6 
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leugt. Die einen ho) teil den fruhern König Raohis aas 

dem Kloster hervor , die andern setzten den Herzog von 
Tuscien , Desiderius , auf den longohardischen Thron. 
Allein gerade die päpstlich - fränkische Partbei , welcher 
der nach Deutschland zu dem fränkiechen Köa^ fliehende 
Grosse angehört haben muss, war es, die dem Herzog 
Desiderius zum Throne verhalf. Fölglicb lie^n ihre An» 
hänger nicht Gefahr , wegen Partheinahme für diesen von 
den Italienern bedrangt zu werden. Wir glauben daher, 
das erste Ereignis», welches auch zur Zeit der muthmass- 
lidien Vermählung Immt^s ganz gut passt, als Grund der 
Einwanderung ihres Gemahls nach Deutschland beanspruchen 
zu müssen. 

Nach Ulrich I. fallen beide Gaue um 807 an einen 
Sohn Rodbert, der von seinem Grossoheima den Namen 
führt. Dieser vertrieb, sei es wegen seiner politischen 
Partheistellung, sei es wegen Erbstreitigkeiten '), den rhä- 
tischen Grafen AdM^ri, den Ahnherrn der buntodini- 
sehen Herzogsfamilie , aus seinen Ländern. Als letzterer 
aber durch Hilfe seines Bruders, des Markgrafen von Istrien, 
mit WaHeogewait zurückkehrte , wurde Hoäkeri bei Zizers 
geschlagen und starb an einer Wunde, die er auf der Flucht 
durch den HufiM^lag eines Rosses erhalten hatte. Diese Be^ 
gebenhett fällt in die letzte Zeil Carls des Grossen, oder in 
die erste Zeit nach seinem Tode. Letzteres ist wahrschein- 
licher. Carl der Grosse hatte nämlich in seiner letzten Zeit die 
weltliche Gewalt in Ahätien von der bisehöflichea getrennt 



4) Letzteres könnte man daraus schtiesBen , dass vaa Adal- 
bert ein Sohn üirkh, yon diesem eine Tochter iBmma, von die- 
ser ein Sohn ÜMeh erwähnt wird, Namen, die dem gestürzten 
Henogsgescbleohte und den spKtem Argen- und Linzgaugrafen 
angehören« Transl. Sang. Dom. bei Parts. Mon. VI* US. 
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und an Grafen übertragen Zugleich war im Theilun^ent- 
wurfe von 806 Italien und Rhatien Baiern, und von Alentian- 
nien der Thurgau und das Land zwischen Donau, Oberrhein 
und BodeDsee bis zu den Alpen für Pipin bestimmt worden. 
Nach Carls des Grossen Tod« snchte Bernhard, Pipins Sohn, 
diese Länder zu beheopten , während Lndwig der Fromme 
des Neffen Loos wenigstens um Alemannien und Baiern zu 
vermindern suchte £ine Partheiung in Rhätien und den 
angrenaenden strittigen Ganen war daher naturhch. 

Gerada in dieser Zeit aber erscheint ein Nachfolger 
Bodberts, Ulrich II., als Graf im Linz - und Argengau. 

Man hält diesen Ulrich für einen Bruder seines Vor- 
gängers. Wenn man annimmt, dass Adalbert seine Ero- 
berung nicht auf die Gaue» Ulrichs habe ausdehnen können, 
so ist diese Meinung wohl begründet. Nähme man aber 
an, dass Adalbert sich auch in den Besitz des Linz- und 
Argengaues gesetzt habe , so könnte man Yermothen , 
Ulrich IL sei jener Sohn Adalberts , der für den Stamm- 
vater des Lenzburger Grafengeschlechts gilt. Beachtens- 
werth wenigstens ist der Umstand, dass Ulrich U, in dem 



4) Anhaltspunkte gibt Volgendos ; \) Urk. Carl d. Gr. für 
Bischof Constanlius v. ChUr um 784. bei v. Mohr Cod. D. S. 20. 
2) AIcuin ersucht d. Bi^hof Remedius um seinen Schutz gegen 
kaiserliche Zöllner u. A. 804. Ebda S. 23. 3) Bischof Victor IL 
schreibt an Ludwig d. Frommen um 8-2f: »Quae distinctio vei 
praeda post illam divisionem quam bonae niemoriae genitor- 
vester inter episcopatum et comitatum ßeri praecepit et nos 
longo tempore ab ipso fuimus vcstili subito a roderico et suo 
pravo socio herloino post acceptum comitatum facta est et ad- 
buc ita permanet« 

2} AstroDomus c. 2L (PerteJI. 605 ff.) sagt es ausdrücklieb; 
Thogan \t, in der Erzählung , dass Bernhard zu Ludwig ge- ' 
kommen und dass dieser nach geleistetem Leheneide ihn m^e^ 
•dtrt nach Italien sorilokliess , deutet vorgängige feindliche 
Stimmung an. 

6» 
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gleieffen Jahre zam' letzten Male als Gaograf aaftritt , in 

welchem die Empörung Bernhards iiiiterdrückt , er selbst 
geblendet und eine grosse Zahl seiner Anhänger hingerichtet 
wird (818). 

Es folgt auf Ulrich Ii. im Grafenamt der beiden aleman- 
nischen Gane Roehar oder Bttadehar von 8tS — 838 Sein 

Geschlecht ist nicht angegeben. Namcnsahnlichkeit mit dem 
oben genannten wel fischen und andere Umstände 

weisen ihn dem welfischen Stamme zu, der sicher in zwei Glie- 
dern ihm in seinen Grafschaften folgt. Denn gerade in die Zeit, 
da Utriehll, aas den Uritonden Verschwindet and Hm^tMmr 
als Graf aaftritt , fällt mehrfache Hearatbsverbindong der 
Karolinger mit diesem machtigen Geschlechte. Der Kaiser 
selbst freit 849 die schöne Judiik, die Tochter des Herzogs 
Weif aus dem ba irischen Zweige dieses Stammes 
Irmengard aber, die im Jahre 824 an seinen Erstgebomen, 
Lothar, vermählte Tochter des Grafen iSTti^^ Enkelin fiM«^«^ 
welchen Thegan sogar durch den Herzogstitel auszeichnet, 
dürfte den elsassischen Weifen angehört haben. Auch 
Ludwig der Deutsche trat durch seine Gemahlin, Schwester 
der Kaiserin Judith, 827 in Yerschwägerong mit dem glei* 
eben Geschleohte. Roodchar aelbst ist wahrscheinlich jener 
Batharius , der als Sdiwiegersobn König Pipins von Aqui- 
tanien genannt wird Wenn wir daher nach aller Wahr- 

4) Er erscheint auch Vii — 895 u. 831 als königlicher Send» 
böte in Rhütien zur Untersuchung der Uebergriffe der dortigen 
Grafen Roderich — den Tschudi fUr des früher erwtfhnten Adal- 
berts Bruder hslt — und Herluin. v. Mohr a. a. 0. S. 38.* 36. 
Neugart schliesst aus dem spKtern Vorkommen des Namens 
BUHmt im Bregenzer GeBcblechte, dass er diesem angehöre. Der 
Name ist wohl ursprunglich Rod-hari, was die mannigfachste Um- 
bildung in die oben angeführten Formen , ja selbst in Rothar, 
Rathar, Rüdiger u. s. f. erlitt. 

5) Thegan. 26. 

3) Bei Bouquet VI. 42S. Vergl. t. Hohr a. a. 0. 5. 34. 
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seheinlichkeit sämmtliche aufeinander folgenden Linzgau- 

f^rafen Rttodchar {H2fi—S3S), Conrad (839—845) und Welfo 
(846—850), sodann wieder Conrad (856) und HW/b (858) 
dem weifischen Hause zutheilen müssen , so erübrigt uns 
noch, bei dem Wechsel jedes einzelnen Namens den Zu- 
sammenhang mit politischen Aendeningen im karolingischen 
Reiche darzuthnn. Schon dieLticke, die wir in der urkandli- 
chen Thäligkcit Huodc/tar's von 828 — 834 bemerken, lässt 
sich gar wohl daraus erkliiren, dass derselbe den Plan Ludwins 
des Frommen begünstigt hatte, Carl dem Kahlen Alemannien 
unddenBl^assza übertragen« Landstriche,, die gerade wegen 
« der Nähe seiner Oheime, der Weifen, für Carl die geeignetsten 
schienen. Hieraus aber war 829 — 830 der Bruderkrieg der 
SöhneLudwigs mit dem Vater entstanden, in welchem Aleman- 
nien zweimal, wie es scheint, von Ludwig dem Deutschen er- 
obert und .833 der Vater selbst gefangen wurde, bis 8j4 eine 
Aussöhnung erfolgte, in welcher Ludwig der Deutsche auch 
'Alemannien erhielt. Da wir von jetzt an Buodchar wieder 
urkundeiid treffen, so liegt die Vermuthung nahe, dass er 
im Bürgerkriege auf des Vaters Seite war und so lange ver- 
drängt wurde,- als der feindselige Sohn sich im Besitze von 
Alemannien zu behaupten wosste , mit den günstigen Er- 
folgen des Vaters aber und Carls des Kahlen wieder zu Würde 
und Ansehen kam 

Rnodchar*8 Nachfolger in der Grafen würde des Argen- 
gaues , ^vahrscheinlich auch des Kritgaues und sicher des 
Linzgaues ist Conrad. Ich halte ihn für den Schwager und 
Schwiegersohn Ludwigs des Frommen , der von den Geg- 
nern der Welfschen Parthei in's Kloster gesteckt *) , 



\) Diess ist wenigstens fiir 831 urkundlich nachgewiesen. 
Vgl. die Slülle »Regnante Hludawico ao. XVIÜ. Garolo vero IIP.« 
in der alemann. Urkuode Neugart No, 247. 

2) Tbegan c* 36. 
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aber mit seioer Schwester , der Kaiserin Judith , wieder 
befreit wurde, sobald Ludwig wieder zu Kraft und An- 
sehen gelangte. Auch dass Conrad gleich nach seinein er- 
sten urkundlichen Auftreten 839 wieder verschwindet , hat 
seinen guten Grund. Schon am Schlüsse dieses Jahres er- 
oberte iMdmig d§r DtuUckm AlemannieB und io der Mitte 
des folgenden gestattete des Vaters Tod ihm, seine Eroberaii- 
gen ruhig zu behalten. Es ist klar, dass er die Anhänger seines 
Vaters zu hegiinstigen sich gewiss nicht beeilte. Erst nach 
dem Vertrage von Verdun (843) linden wir Conrad wieder 
in der Verwaltung seiner Gaue, die nach ihrer Ausdehnung 
fast ein Herzogthmn zu nennen sind. Eine Aussöhnung mit. 
Ijudwig dem BeuiBchen mnss aber schon früher, d. h. lo 
der Zeit erfolgt sein, da dieser mit seinem Stiefbruder Carl 
sich gegen Kaiser Lothar verband (841). So gross war als- 
dann das Vertrauen beider Könige in ihren Schwager und 
Oheim, dass sie ihm die Rolle eines Obmanns ihrer Gesand- 
ten bei den Friedensunterhandlungen nach der Schlacht bei 
Fontenay übertrugen 

Die auffallende Erscheinung, dass Conrad 846 — 850 
durch Welfo ersetzt ist , sodann 856 wieder als Graf im 
Argengau erscheint, endlich 858 nochmals dem gleichen 
Namen Plats macht , erklärt der klassische Forscher der 
schwäbischen Geschichte dadurch, dass er beide lilf Brüder 

» 

hält und eine gemeinschaftliche Verwaltung beider Gaue 
durch dieselben annimmt *). Diese Annahme zugestanden, 
muss die Kaiserin Judith ausser Conrad und Rudolf noch 
einen Bruder gehabt haben, der ihres Vaters Namen führte. 

Es wäre in diesem Falle schon durch die häufige Abwe- 
senheit Conrmd9 aus dem heimischen Gau (als Rathgeber 

* I) Zu Lyon H% , wahrscheinlich auch zu Diedenhofen mid 
Verdun. 8. Gfrörer Gesch. d. Karolinger I. 43, 
2) Stalin I. 327. Anm. ft. 



I 
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des Kaisers und beider Könige) das Vorkommen des Bruders 
als Verwalter des GrafenaoQtes genügend erklärt. Zugleich 
aber 6oden wir den bemerkenswertben Umstand , dass der 
Wechsel ihres Namens in den Urkunden immer mit einer 
Veränderung in den Verbältnissen der karolingiscben Bruder 
zusammenfällt. 

im Jahre 846 ist Ludwig der Deutsche offenbar in feind- 
seliger Stellung zu Kaiser Lothar, nachdem er diesen ver-* 
geblicb zu einer Aussöhnung mit Karl dem Kahlen ermahnt 
hatte >). 

Im Jahre 854 versöhnen sich die feindlichen Brüder 

feierlich aut" dein allgcuneineii Frai)kentage zu Mersen ; im 
gleichen Jahre tritt Conrad wieder in Alemannien auf und 
zwar nicht nur als Graf, sondern mit dem herzoglichen 
Titel % 

Im Jahre 856 kommt Conrad als Graf des Argengaues 

zum letztenmale vor ; gerade in diesem Jahre aber erregt 
neustrisches Gold eir\en Krieg gegen Ludwig den Deutschen 
und letzterer zieht eine Anzahl abtrünniger Vasallen seines 
Bruders an sich 

Auch das Jahr 858» da Welfo zum letztenmale im 
lAnzgau als Graf erscheint , und sein Nachfolger Ütrieh 
schon als Graf des Argengaues aufgeführt wird , ist durch 
ein wichtiges [)olitisches Ereigniss bezeichnet. In diesem 
Jahre nämlich macht Ludwig der Deutsche einen Einfall in 



\) GfrÖrer a.a.O. L U5 — H7. Zu bemerken ist, dass der 
Elsass , in welchem Cimraä beträchtliche Güter hatte , bis SlO 
zum Reiche Lothars gehörte. S. 56. . 

2} Neugart G. D. No. 341. Gfrörer, S. HS, deutet diess sogar 
auf die durch Ludwig in Deutschland wiederhergestellte volksr 
herzogliche WUrde : andere auf einen Ehrentitel , den Conrad 
seinem Ansehen und seiner Macht verdankte. 

3) Neugart No. 368. Gfrtirer I. 200 ff. nach Prudentius« 
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Neustrien und nennt sich urkundlich den Herrn dieses . 
seinem Bruder gehörigen Landes 

Halte dieser Einfall überhaupt die laute Missbilligung 
vieler Deutscher erhalten , als zu Frankfurt kund wurde, 

• dass Ludwig das gegen die Slaven aufgebotene Heer 
gegen den eigenen Bruder führen wolle, so ist insbeson- 
dere ausdrücklich bezeugt, dass die Söhne Conrads, die 
als Späher an den Hof Carls des Kahlen abgeschickt waren, 
von Ludwig dem Deutschen abgefallen seien und den Rath 
gegeben haben, diesen nach Entlassung seines Heeres zu 
uberrumpeln und gefangen zu nehmen Was war nun 
natürlicher , als dass das meuterische H^us durch den 
racheschnaubenden König der Deutschen alsogleich seiner 
Würden entsetzt würde? 

Ja , selbst als 8^ in der Kastorkirche zu Coblenz sich 
die Könige versöhnten , als Carl der Kahle den zu Ludwig 
abgefallenen Vasallen die verwirkten Allodien und Lehen 
zurückgab, gönnte Ludwig den seinigen , die sich im glei- 
chen Falle befanden , nur die Wiedereinsetzung in die 
Allodien *). Mit der Herrschaft der Weifen in Alemanmen 
war es nunmehr auf längere Zeit vorbei. 

Dagegen wurden sie im Reiche Carl des Kahlen entschä- 
digt, sowie im Gebiete des mit Carl verbündeten Lothar 11. 
von Lothringen. Conrad erhielt die Grafschaften Paris oder 
Yerberies und Auxerre und vererbte sie später auf seinen 
gleichnamigen Sohn Sein letztes öffentliches Auftreten 

I) Cod. Laur. L No. . »anno regni . . in oocidentali Fran- 
cis 1*.« • Welfo 858 zum letztenmale als Graf im Linzgau Neug. 371 . 
Ulrich zum erstenmale Graf im Argengau Neug. 381. , zum erslen- 
male Graf im Linzgau 860. Neug. 360. 390* 

S} Rudolf. Fuld. Annal. ad ann. 858. 

3) Gfrörer L 308. 

4) De Gingins La-Sarra Mtooires pour servir ä I'hiötoire de 
Provenoe et de ßourgogne Jurane, im Archiv f. Schweiz. Gesch. 
VII. 447, nach MabiUon ann. ben^ UI. p. 74 u. 680. 
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18t aaf der Vereammlung zu SablonDi^res 3. Nov. 862, wo 

er als ei nflussreicher Rathgeber Lothars II. und des damals 
mit diesem verbündeten Ludwigs des Deutschen erscheint. 
Dabei deutet zugleich die Aeusserung Flinkmar's von Rheims: 
»er sei einer der an Höfen häufigen Ränkeschmiede, deren 
Arglist zuletzt sich in den eigenen Stricken fongec , an, 
dass er deswegen bei Carl dem Kahlen , Hinkmars Gön- 
ner, in die Ungnade gefallen sei, in welcher wir auch seinen 
Sohn Conrad d. j. finden '). Sein Sohn Hugo aber blieb 
Carl dem Kahlen treu und erhielt schon 859 die Abtei St. 
Bertin ; von Lothar IL im Jahre 864 das Erzbisthum 
Göln'], und nachdem Lothar ihn 866, wahrscheinlich wegen 
seiner Anhüngliehkeit an Carl den Kahlen , wieder entsetzt 
hatte , von letzterin die Grafschaflen Angers und Tours, 
sowie die reiche Abtei St. Martin von Tours *). Er stffi*b 
886. Conrad d. j. hatte nach dem zwischen 862 und 864 
anzusetzenden Tode seines Vaters die Grafschaft Auxerre 
erhalten , deren Vergebung nicht Lothar IL, sondern Carl 
dem Kahlen zustund. Conrad aber unterstützte dcu Köni^ 
Lothar II. in seinen Ehestreitigkeiten, ja er schlug den 
Herzog Hugbert, den Bruder Thietberga's, der verstossenen 
Gemahlin Lothars, bei Orbe 864, in welcher Schlacht Hug- 
bert sein Leben einbwte *). Daher entzog ihm Carl diese 



I) Gfrttrer L 337. 

5) Ebenders. L 370. nach Ghron. Sifhiens. 

3) Bald nach Ostern 864. Ebenderselbe S. 369 nach Hinkmar. 

4) Gfrörer a. a. 0. S. 370. Im Jahr 877 finden wir ihn sogar 
auch als Herzog von Anjou und als einen der Grossen , denen 
Carl der Kahle auf der Versammlung zu Ghiersy die Verwaltung 
des Ktfnigretches während seines Zuges nach Italien anvertraute. 
De Gingins La-Sarra a. a. 0. S. 43% — 133. Auch als Abt von 
St. Germain d'Anzerre finden wir ihn. Ebend. S. 138. 

6) Mabillon ann. b^nM. UI. BS u. 4IL Die Metzer Annalen 
haben irrig das Jahr 866; der im Dienste Carls des Kahlen sle- 
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Grafschalt zu GuosCen des oben erwähnten jüngern Bruders 
Hugo. Defcir belohnte ihn sodann Lothar mit dem trans- 

juranischeii Hurgund und der reichen Abtei St. Moriz in 
Wallis ') , den nämlichen Gütern , womit er nach seiner 
Heirath mit der un^ocklichen Thietherga ihren Bruder 
Hugbert belehnt hatte. Auch mit Carl dem «Kahlen Yer^ 
söhnte sich Conrad wieder und erhielt von diesem die 
Grafschaft Paris , oder Verberie während seinem Sohne 
Rudoif die Güter im juranischen Burgund übertragen wur- 
den. Ais letzterer aber, sei's mit des Vaters Willen, oder 
gegen denselben, sich auf die- Seite Kaisers Ludwig H. 
schlug, ertheilte Carl der Kahle dessen Abtei St. Moriz 
seinem neuen Schwager 8090^ wiewohl ohne Erfolg, da 
Rudolf sich daselbst bis zum Tode Ludwig II. behauptete 
Im Jahr 888 errang er sodann selbst das Königreich von 
Hochburgund. 

Nach Verdrängung dieser Weifen aus dem Ai^n- und 

• 

hende Hinkmar stellt den Tod Hugberts , der durch einen die 
Zunge durchbohrenden Wurfspiess erfolgte > als eine Art Meu- 
chelmord dar. 

f) Art de v^rifler les dates IL 555. bei Gingins S. 117. Re- 
gino z. Jahr 869 bei Gfrerar L 348. Er starb 8SI. 

S) Noch 878 erscheint er mit diesem Titel (Mabillon ^nn. 
b^nöd. III. 680. bei Gingins S. IIS.). Die Aussöhnung geschah 
wahrscheinlich 870 bei Lothar IL Tode , wo der neustrische 
König des Einflusses Ck>nrads gegen die ihm feindlichen An- 
sprüche Ludwigs des Deutschen und Kaisers Ludwig II. bedurfte, 
oder sie wurde von Conrad kurz vorher gemacht, als der wegen 
des Scandals mit Waldrade gebannte Lotbar II. in Ge(^br war, 
seine Länder an seine Oheioie zu verlieren. 

3) »Rudolphus humilis comes , nec non Abbas S. Mauritii 
agaunensis.« vermacht der Kaiserin Engolberga GUter letzterer 
Abtei 872). Gingins S. H8. Anm. 58. Bei seinem Krönungs- 
zuge 877 kehrt Carl der Kahle in S. Moriz ein , was auf eine 
Aussöhnung mit dem dortigen Abte scbUessen iüsst. 
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Linz - Gaae folgt ihnen in der Hemeball über beide Gaue 

Graf Ulrich, der lille seines Nansens, und zwar seil dem 
iahr 8Ö8 im letztern, seit 800 in dem erstem. 

Sdion sein Name weiset ihn dem Hause seiner gleich- 
namigen Vorgänger zu. Auf dieses musste bei Wiederbe- 
setzuQg der erledigten Grafenämter Ludwig der Deutsche 
schon aus Politik greifen , da vorausgesetzt werden muss, 
dasselbe liabe ausser beträchtbchem Allodialgute sich auch 
eijics xahlreichen Anhanges von Landsassen aus früherer 
Zeil her zu erfreuen gehabt. Dieser aber konnte ein Gegen- 
gewicht ge^en etwaigen Widerstand der gestürzten Weifen 
bilden. Es ist zudem die Abstammung von Ulrich L 
durch den Mönch von Petershausen ausdrücklich bezeugt '). 



I) a. a. 0. »Ovdalricus in AiemannoruoQ proviooia rernan- 
sit . . et posteri eiu9 usque in praeasutem di^m.« Unter seinem 
Sohn« Ulrich IV. soll die Schenkung von Miaooco durch Carl 
dMi Dieken an das Gefohleidit der Orafen von Bfegenz geache* 
bau aeia (v. Mobr Areb. z. Gesch. firaubUnd. 8. m/ nach dem 
Cbnin. Gontt.). Wir haben eine Spur von miheiw Besiüe 
oben an^egobi». Sonst (nden wir nur noch , dass diese Gra^ 
icbaft im II lahrbundert in der Hand Eberhards von Saii ist» 
eines Verwandten der mit den Bregenzern versippten Gamef- 
tinger. ia iai hier ein Ueherbliek der rbatischen Verbttitaifse 
nicht UberiUttig. Als erster Graf in RhuUen wird OmirM 
jgenatnt Er hatte, sum Sohne den Gfafan Adalbert (um 816), 
dfosen Brader liarkgraf von Istrien war. Letzterer ist wohl 
jener mmM^f den Neugart L 481. up 819 und 893 auffuhrt. 
Graf Adalbert scheint die Gitter und Grafschaft im Westen — 
in welcher SchUnis gestiM wurde auf einen Sohn ViHch (den 
Stammvater der Lenzburger) vererbt zu haben (Mona, Quellens. 
I. 73.). Einen Graf Roderich , der 824 in Hhiitien vorkomint, 
schreibt Tschudi als Sohn dem Grafen Humfried zu (wohl dem 
Jüngern, wenn er nicht vielmehr AdeU>erts Sohn ist). 

Naeb dem Tode Ludwig dee Frommen scheint Lothar Rhätien 
salbst ver>vaitet zu haben , denn er pennt Güter , die früher 
zur Grafschaft Rhfltien gehörten, »res juris nostre in vaUe Cur- 
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Die Verwandtschaft mit dem königltchen Haose (Ulrich III. 

war drittes Kind zu Ludwig dem Deutschen und seinen 
Br(idern) mochte zu dieser königlichen Begabung mitwir- 
ken. — Auf Ulrich III. folgte Ulrich lY., in Urkunden auch 



wallonsi<f iHU. v. Mohr S. 3<.). Als nach dem Vertrag von 
Verdun Rliiüien zu Deutschland kam, scheint Ludwig der Deut- 
sche das Gleiclie gelhan zu haben a. a. 0. S. 13 — 40.). C«irl 
der Dicke aher helraiite seinen Güiisllinfj; Liutward von Vercelli 
und dessen Nellen Adelbert nut (jiitern und der Verwaltung 
von Rhiitien , ent/og beiden Alles, als Liutward in Ungnade 
tiel , erstaüele aber kurz vor der eigenen Absetzung das 
Entrissene dem Adelbert wieder (v. Mohr S. 46 — 49.). Unter 
Arnulf von Kärnthen flnden wir die Glieder der Bregenzer 
Familie als Grafen des Rheingaues. Im obern Rhütien fin- 
den wir 893 den Grafen Rudolf (nach P. Kaiser Sohn Rudolfe 
des Hensogs von Rhytien und Alemannien !?). Ihm folgt 
als Graf, Markgraf und Herzog von Rhiitien (v. Mohr No. 34. 
36. 37.) Burchard. Nach des letztern Ermordung erringt 9S0 
sein Sohn Burchard das Herzogthum Alemannien; imTode^hr 
des letztern, der 29. Apri} 926 vor Ivrea fiel, flnden wir Ulrich 
(nicht den gleichzeitigen Bregenzer?!) als Grafen im pagus Gu- 
riensis (v. Mohr No. 4t.). Doch kaum hatte Burchards Nach- 
folger, Herzog Hermann I., die herzogliche Wttrde in Aleman- 
nien angetreten, so flnden wir diesen auch alsQrafen vonRhXtien 
(937 — 948 y. Mohr No. 43 — 46.) und erst nadi seinem Tode 
(9. Fehr. 949) tritt Ulrich wieder als Graf von RhlltiA auf 
(v. Mohr No. 48.). Doch auch dieses ist nur vortlbergehend, 
denn schon 951 nennt Otto seinen Sohn Liulolf Herzog von 
Alemannien und Grafen von Rhlttien (v. Mohr No. 48.). Nach 
dessen Empörung und Tod wird nicht sein Nachfolger, Herzog 
Burchard II., Graf von Rhtttien, sondern ein Graf Adalbert be- 
kleidet diese Stelle (von 968 — 976 v. Mohr a.a.O.). Ich halte 
nach dem üblichen Namenswechsel in den hohen Geschlechtern 
jenen Ullrich wahrscheinlich für den Sohn, diesen Adolbert 
sicher für den Enkel des frühern Adelberls , des Sohnes Hum- 
fi ieds , und stelle folgende Gesohlechtstafel der alten rhlitischen 
Grafen auf: ' 
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der Jüngere genannt , also wohl der Sohn aeinea Vorgän- 
gers , urkundlich bis 888. *) 



Humfried d. 8. 

I 

Adalbert von Rliatien. Humfried von Islrien. 

j Sein Geschlecht sptfter im Sund- 

Ulrich. Roderiefa. gau.inllömpelaard-WUlfliDgeD, 
I I daher Achalm'scher AUodialbe- 

IMeLenzburger. Adalbert. sitz in Rhätienr 

Adalbert scheint um 070 gestorben zu sein und es erscheint 
Otto I. , Her/üg Liutolfs Sohn, als Graf von RhStien (v. Mohr 
67. 68.1. Nach dessen schon nacß 3 Jahren erfolgtem ^od nen- 
nen die Uikunden keinen rhätischen Grafen mehr, bis 4019 
Hartmann vorkommt , der schon im nächsten Jahre durch Otto 
gefolgt wird (v. Mohr 77. 78.). Auf dieseo folgt ia3S Graf Ifai^ 
quard und 4 038 im Gebiete von Ghiavenna Graf Rudolf (v. Ilohr 
No. 82. 84.) , sodann in Gurrfatttien 1040 Eberhard , der noch 
1067 vorkommt (No. 89. 96.) , zu gleicher Zeit mit diesem 1060 
Graf Otto und Rudolf (No. 92.). Diesen Rudolf halte ich für den 
Grafen von Aohalm , durch dessen Gemahlin , Adelheid von 
liömpelgaid-Wttlflingen , rhlftischer Gttterbesitz und der altrhü^ 
tische Name Humfried in das adia)m*sche Gesohlecht kam. Im 
Jahr 4 OOS endlich wird dieGrafecbaftCurwalcben demSregenzer 
Grafen Ulrich zugeschrieben (No. 103.). Der darauf 4140 (No. 
406.) folgende Graf Rudolf von GnrrhKtien ist offenbar der Sohn 
desselben, der letzte RregenserGraf. Das Dunkel dieser Namen, 

\) Die Vcrsvandtschaft Uh ichslII. mit dem künif^liciien Hause 
ist nach Stalins (a.a.O.) Deutung der Steilen bei Neugart und 
imSl. Galier Necrolog also dargestellt: 

Imma. 



I 

Hildegtrd, Ulrich I. 
Gem. Garl d. Gr. 1 

I übich n. 
Ludw. d. fromme. | 

I Ulrich lU. 



• Ludw. d. Deutsche etc.' 
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Dieser wurde bei'n» Slarae Carl des DidceD von Amotf 
von Kämthen dorch Geschenke an seine Pnrthei gefesseil; 

er erhrelt die karolingische Pfalz Lustnaa im Rheingaue 
Dessen ungeachtet trat er bei der Enjpörung Bernhards, 
des natürlichen Sohnes Carls des Dicken, gegen Arnulf auf 
des ersteren Seite. Daher verwirkte er sein Lehen durch 
die königliche Ungnade. Die Empörung Bernhards fallt» 
wie mit Wahrscheinlichkeit dargethan ist, auf das Jahr 894; 
Ihre Unterdrückung und der Tod Bernhards durch den rhä- 
tischen Grafen Kudolf in das folgende Jahr. So ist die vier- 
jährige Lücke seines urkundlichen Vorkommens genügend 
erklärt. 4)ie Ungnade der Familie aber dauerte nieht lange: 
schon 89S erscheint Ulrich wieder mit dem Grafentitel, von 
804 909 im Grafenamte dss Argengaues 

Das letzte Vorkommen des Namens Ulrich als Graf im 
Argengau bezieht sich aber wahrscheinlicl) auf Ulrich V. 



wetehs» durah dasVorkommeo besonderer Grsfen in entlsgenen 
Tbeiien Miitiens, s. B. Misox und Bngadin, noch gemdbrt wird 
ganz aufiniklttren, dttrfle unmttglieh sein. Ein Weg zur Löiuag 
wäre vielleicht, wenn man Hartmann als Tochtormann Herzogs 
Otto's I., den Marquard von 40^ als den BregenzSr annihroe, 
der von Kaiser Otto (vielleicht als Harbnanns Selkwiegersohn) 
eine Grafeehaft erhalt. Der Otto von 4050 kaen aUerdagi 
der alemannische Herzog Otto von Schweinfurt gewesen sein, 
der mit Hinterlassung von 5 Töchterp fOS7 starb. Durch 
Verbcirathung mit diesen können dann Güter und der Name 
Otto in das Geschlecht der VV'interthurer und Buchhomer ge- 
kommen sein , nach deren Aussterben sodann Bregenzer und 
Dillinger als natürliche Erben einträten. Eberhard ist wahr- 
scheinlich der in Rhatien reich begüterte gleichzeitige Nellen- 
burger, Stifter von Schaffhausen. 

4} Wegen strittiger Ausdehnung dieser Herrschaft ist die 
grosse Gauversammluiig bei der Rheinmündnng 890. Neug. 
No. 546. 

f) Stalin I. 328. 
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Dieser, darch seiiieGattiB Wendelgart mit dem säolraGheii 
königshaose vervandi, hatte seinen WohDsilz zuBucbhorn. 

Die Pflicht , das Reich gegen die Einfalle der Ungarn zu 
schirmen, die bezeugtermassen in den Jahren 940, 911, 
943» 945 AtemanoieB bedrohten und verheerten, hielt ihn 
von der Verwaltong seines Gaues fern; wir sehen diese, 
wenigstens die des Linzgaues, von dem allein orkondlicho 
Verrichtungen gerettet sind, gerade in diesen Jahren in der 
Hand eines Grafen Conrad, dessen Name auf weifischen 
Ursprung schliessen lässt Vom Jahre 915 ist Ulrichs 
Mitwirkung in der Sefalaeht am loa ausdrücklich bezeugt. 
Auch im Jahr 917 kämpfte er wieder g^en dieses Volk und 
gerieth in Gefongensehaft , ans weteher er 949 gerade an 
dem Tage wiederkehrte, da seine Gemahlin denkten Jahres- 
tag seines Todes l)eging 

In diese Zeit nun fallt eine weitere Zersplitterung der 
grossen aleman^giscben Gaue. In dem Umfange des alten 
linz-Argengaqes werden, ausser den beiden genannten 
Gauen , der schon im Theilongsv^rtrage Carls des Grossen 
aufgeführte Kleckgau und Hegau und der mit einem Theile 
des letztern gleichbedeutende ünterseegau , zwischen dem 
Zeller - und Ueberlinger - See , jeder unter besonderer Ver- 
waltung, genannt. Die Einheit grösserer Besirke in Ale- 
mannien wurde zuerst durdi die eine VclksherrschaA aastre- 
benden Kammerboten Erchanger und Berhtolt, später durch 
das Aufkommen der herzoglichen Würde mit dem rhatU 
sehen Burchard vertreten. 

Noch werden zwar Gralien einzelner Gaue genannt, aber 
sehoB almeohselndaiit den von deo.Wohneitaett entnomm»* 
nen Titel. Die Forschung äber den Linzgau zi^t sich 
daher in die engern Grenzen der genealogischen Geschichte 



1) Sttllin l. 3Sa. 

2) StiOin L 564. 



Digitized by Google 



der gräflkheD Häuser von Bregmm, BuMkam, Pfkilem^ 
derf » Rünubßr0 , WüUerikur Kihur§ zoröck, bis sie 

sich zuletzt auf das gräfliche Geschlecht von Heiligenberg 
beschrankt. 

lieber die erstem insgesaronU könnüeii wir uns kurz 
fiissen , da sie dem weitem Verlaufe unserer Geschichte 
fremd werden. 

Die Grafen 9on Bregen% setzten sich noch in 4 Gene- 
ralionen fort: in Ulrich VI. oder Uzo, Ulrich VII., Ulrich VIII. 
und Ulrich IX. , mit dessen Söhnen Rudolf und Ulrich X. das 
Geschlecht ausstarb. Von diesen ist nur Ulrich VIII. nicht 
ausdrücklich von seinem Vorgänger und Nachfolger unter- 
schieden. Da aber Ulrich VI. schon vor 946 geboren war 
— denn aus der im Jahre 919 erneuerten Ehe seines Va- 
ters stammt nur Burkard der Ungeborne, Abt von St. Gal- 
len — und Ulrich, der Vater Rudolfs, erst 4097 starb, 
so betrüge seine Lebenszeit mit der seines Mines und En- 
kels über 480 Jahre. Es ist daher ein weiteres Familien- 
glied einzuschalten, welches Stalin mit vollem Fuge in -dem 
'lOivi vorkoinnienden Ulrich von Bregenz erblickt ') , dem 
ausser Ulrich IX. der auf der Seite der päpstlichen Parthei 
steheqde Graf Marquard von Br^nz als Sohn zugetheilt wer- 
den dürfte, üirieh IX. hatte zur Gemahlin Berfkm, die Toch- 
ter Herzog Rudolfs von Bheinfelden, des Gegenkönigs, von 
welchem Umstände das Eindringen des Namens Rudolf in 
den Bregenzer Stammbaum herrührt. Neben diesem Rudolf 
und seinem Bruder Ulrich X. rauss Ulrich IX. noch eine 
Tochter gehabt haben , die an den Vater des Grafen Budolf 
von Pfullendorf verheirathet war, denn dieser heisst ausdrück- 
lich Schwestersohn des Grafen Rudolfs von Bregenz 



{) Stalin Würt. Gesch. I. 560. Vergl. 506. 
2) Bei Otto von St. ^Blasien a. H67 heisst ein Rudolf von Pfullen- 
dorf sororius Rudolfi comitis de Brigantia. Nun aber kommt 
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Diese Tochter aber war Adelheid, die Enkelin jener 
Adelheid von Ivrea , welche Herzog Rudolf von Schwaben 

zur 2ten Gemahlin nahm , als nach kaum einjähriger Ehe 
seine 15jährige Gattin Mechtild gestorben war. 



der Name Rudolf von <099 bis H80 vor. Es waren also min- 
destens zwei gleichnamige Grafen von Pfullendorf. Offenbar 
der jüngere ist es, dessen Sohn Berchtolt schon H66 auf dem 
Feldzuge nach Italien stirbt. Derselbe ist dann aber auch der Aus- 
steller der berühmten Petershau.ser Urkunde von H63, worin seine 
Identität mit dem Grafen v. Ramstein festgestellt ist und der 
Name seiner Gattin als Adelheid erschefint. Ich scbliesse das ur- 
kundliche Vorkommen Rudolfs d. u. mit 4155 ab, von wo mit 
dem letzten Voricommen des Beinamens v. Ramsberg eine drei- 
jübrige LUcke des urkundlicben Vorkommens anbebt. Nxhme 
man umgekehrt die Urkunde als von dem ältem Rudolf ausgestellt 
an, so mUs6tell63 die Gattin Elisabetb, eine Tochter dep4097 ge- 
storbenen Ulrich IX. sein, also schon wenigstens 70 Jabre, ibi Mann 
▼ielleicbt ttber 80 gezSblt beben. Ihr Sohn aber, Rudolf II., der 
H80 auf einem Zuge nach PaUfstina starb, mUsste (seine Geburt 
in das SOste Jabr der Mutter gesetzt) diesen Zug als fast SOjäb- 
riger Greis unternommen haben. In der Notiz, die Madlius 
Uber Stiftung von Mehrerau (Vanotti 534) gibt, wird der Enkel des 
Stifters, Ulricb's IX., nobilissimus comes Rudolpbus de Pfullen- 
dorf genannt. Aucb diese Stelle bezieht sich nur auf den jttngern 
Rudolf. Es liegt aucb in den ilTiMieii ein Grund für unsere 
Ansiebt. Wtfre der Ausstellender Urkunde Rudolf d. ». (v. 1099 
an vorkommende^ so würe »sororius« des 1097 wabrscheinlich 
noch im Knabenalter stehenden Rudolf von Bregenz nicht Neffe, 
sondern Schwagor. Nun nennt der Aussteller der Urkunde des 
Pfullendorfers Gemahlin Elisabeth, seine Mutler Adelheid. Es wäre 
also Elisabeth die Schwester Rudolfs, die Tochter Ulrichs IX. v. Bre- 
genz. Nun ist aber das Eindringen des Namens Elisabeth in den 
Bregenzer Stammbaum schwieriger zu erklären, als der Name Adel- 
heid. Denn Adelheid hiess Ulrichs IX. Schwiegermutter, die 2te 
Gemahlin Herzog Rudolfs und Schwester der Kaiserin Bcrhta von 
Ivrea (vrgl. Stälin I. 494.). Aus welchem Stamme dio Gemahlin Ru- 
dolfs des jUogern war , werden wir unten bei den Pfuliendor- 

7 
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Durch Rudolfs von Bre^enz Tochter Elisabeth kamen 
die Bregenzer Stammgüter an ihren Mann , Pfalzgraf Hugo 
von Tübingen , den Vater Hugo's , des Stifters der Häuser 
von Montfort und Werdenberg. 

Die Grafen von Buchhorn trennten sich von dem Bre- 
genzer Staninie mit Adalhard ah, dem 5ten Sohne Ulrichs V. 
und Bruder Burkhartl s, des Abts von St. Gallen. Von die- 
sem haben wir in süddeutschen Geschichtsquellen nur zu- 
faliige Erwähnung , als Oheim des hl. Gebhard and eine 
Aufzählung seiner Schenkungen an das Kloster Petershausen; 
Wahrscheinlich wurde er durch das von seiner Mutter er- 
haltene Erbtheil in ihre Ileimalh hingezogen. Da wir ihn 
als Gönner des Klosters Petershausen hnden , welches von 
seinem Neffen , Bischof Gebhard , gestiftet und 992 einge- 
weiht wurde, so fallt sein Tod wohl mit dem Ende des 10. 
Jahrhunderts zusammen. 

Als sein Sohn wii d Richai , der Kammerer von St. Gal- 
len, bezeichnet Der erste Graf von Buchhorn, der von 
da ab erwähnt wird, ist Graf Otto, der um Ostern 4077 



fern zu zeigen versuchen. Es wäre demnach unser Stammbaum 
der alten Bregenzer von Ulrich VI. an folgender : 

Ulrich VI. Gem. Diietburg. 
\_ 

Ulrich VII. Ciraf Marquard, IjuttVied üebhard, 
v.Bregenz. Graf. v. W inlerthur. Bisch, v. Const. 

1 

Ulrich VIU.Y.0r«genz. 

j 

Marquard v. Bregenz um \ 075. Ulrich IX. Gem. Berhta v. Rheinf. 

f 27. Oct. 1097 satis immatura morle 
(Berthold ad h. ann..) 
[S. unt. a 106.] 

4) Ueher ihn und Adalhard s. %mn I. 659. 660. 



99 

dem Bischof Otto von Constanz , eineui warmen Anhänger 
Heinrichs IV., als er vor dem Gegenkönig Rudolf floh, Zu- 
flucht in einer seiner benachbarten Burgen gew.ihrte. Neh- 
men wir dieseo Otto als eivm Enkel Adalbards an und 
g^n wir dem Kämmerer Richar , seinem mothmasslioben 
Vater , als Zeit der Vermählong das zweite Jahrzehend des 
eilften Jahrhunderts , so müsste Graf Otto um diese Zeit 
über fünfzig Jahre alt gewesen sein. Wir müssen uns also 
nach seinem frühern Vorkommen umsehen. 

Nun erscheint 4058 ein Graf im JJnzgaUt Namens Otto, 
in den Urkunden, and im Hofener Sterbebuche, das dar Regel 
nach nur im nächsten Kreise seiner Umgebungen sich be- 
wegt , sind zwei Grafen Otto eingetragen. Auf dem Gute 
des einen hatte die Bregenzer Gräfin Berhta um 4050 das 
Kloster Hofen gestiftet. Daher hielt Hess den erwähnten 
Linzgaugrafen filr einen Grafen von Bocbhom und gab 
jenen Grafen Otto (von Buchhorn) ihm zum Sohne, der 
1089 von den Lehensleuten des Grafen von Pfullendorf 
wegen Entführung der Gemahlin ihres Herrn ermordet 
und aus dem Grabe im Kloster Hofen wieder herauf 
geworfen wurde. Zwei gewichtige Gründe stehen dieser 
Annahme entgegen. Erstens wird in einer erst neulich 
bekannt gewordenen Quelle noch 4094, also 3 Jahre nach 
Ermordung des letzten Buchhorners , ein Otto als Graf des 
Linzgaues erwähnt ') , von welchem dieser Gau dann an 
die Kiburg - Winterthurer übergeht, wie wir unten sehen 
werden. 

Zweitens finden wir in den Bürgerkriegen unter Hein- 
ridi IV. einen Grafen Otto erwähnt , dem das im Linzgau 



1) Kirdiofer d. Ultflst. Vergab, an Klost. AUerhL in Schaff- 
hausen (bes. Abdruk S.36.) 4091 4 April: in pago LinzigDwa 
in Comitatu Ottobis 'in loco qui dieüur Üfenowa (Umau). 

7* 
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* gelegene Markdorf gehört. Dieser ist Partheigänger der päpst- 
lichen Parthei , während Otto von Buchhorn die kaiserliche 
Sache vertheidigt Hütte endlichOtto von Buchhorn den Lin^ 
gau verwaltet, so hätte wohl auch dieGrafscbaft, nicht bloss die 
übrigen Güter an den Herzog Weif, nicht an den spätem 

Grafen Otto übergehen müssen. Wir scheiden daher 

die Buchhorner von den Linzgaugrafen und geben den 1089 
ermordeten Otto dem 4077 vorkommenden zum Sohne. 

Die Grafen von PfuUend^rf sind in neuester Zeit mit 
den Grafen von Ramsberg und den Hegaugrafen des 
\\. Jahrhunderts für identisch erkannt wortlen Wir 
haben daher, um einen Anknüpfungspunkt zu iinden, auch 
zu diesen aufzusteigen. — Was nun den Hegau betrifft, 
so finden wir erst im 44. Jahrhundert Grafen desselben. 
Der Grund davon liegt entweder in gemeinsanier Verwal- 
tung dieses Gaues mit dem Linzgau, oder weil vom 40. 
Jahrhundert ab die beiden Kanimerhoten Erchanger und 
Berhtolt und nach ihnen Herzog Burchard I. und seine 
Nachfolger diess Grafenamt selbst verwalteten. (Vrgl. u. A. 

1) Die Stelle . . cast<?lium Marchtorf cum coiiüle Ottone non 
sine magno labore siioruin capui:navit (Udalricus abbas) lässl 
sich allerdings auch auf eine Verbindung Otto's mit dem kaiser- 
lich gesinnten Abt Ulrich v. St. Gallen deuten (Stalin I. 512}, 
aber Graf Otto ist auch nach der Eroberung v. Markdorf mit 
Abt Eccehard v. Rci( henau (1080) gegen üifich v. St. Gailen 
verbündet. Neug. Kp. 413. 

2) Durch J. Bader in Mone's Zeitschrift f. Gesch. d. O.Rh. I. 
S. 68 ff. Die Hauptstelion sind: \) Für die IdcntitUt der Pful- 
lendorfer und Ramsberger Ego Rodolfus comes de Thulin- 
dorf. Ebd. S. 69. und in gleicher Handlung im Chron. Peters- 
hus* 172. Rudolfus comes de Rammisberch cum Matre Adel- 
haide et uxore Elisabeth et fratre Arnoldo. 2) FUr die Identität 
dieser und der Hegaugrafen , 4096 apud Rammisheim in pago 
Hegowe in comitatu üdalrici oomitis de Rammisperc in der 
Rheinauer Urk. bei Zapf Mooum. 



Digitized by Google 



IM 



Dümge Reg. Bad. S. 6, wo im Jahre 920 Baho von Singen 
Vasall des Grafen Barkhart im Hegau und in der Grafschaft 

^ gleichen Namens genannt ist.) 

Erst 10^9 erscheint ein Graf Rcdolf, ohne Gauhezeich- 
nung, in einer Schenkung an das Kloster Petershausen 
als Zeuge , welchen man als Grafen des Hegaues anzuneh- 
men geneigt ist , da dieser Gau bekanntlirh bis fost an die 
Mauern des Klosters Petershausen reicht 

Nach diesem Rudolf wird ohne nähere Zeitangabe Graf 
Gero von Pfiillendorf erwähnt, welcher wahrend der über- 
fahrt seiner Mutter auf dem Bodensee gehören wurde und 
seine Grablege im Kloster Petershausen fand , dem er ein 
Gut in Albersweiler vermacht hatte 



h) Neug. Episc. I. 372. Bader bei Monc Zeitsrhr. I. 68. 
Vielleicht ist es auch der <038 angef. rhiilische Graf uin loco 
Clavena . . situm in comitatu Rudolfla bei v. Mohr Cod. D. H8. 

2) Cbron. Petersb. U6. Gero ist Abkürzung aus Gerhard. 
Dass dieser Name aber mit Gebhard gleichbedeutend ge- 
braucht wurde, wie Arnulf und Arnold, Arumolf und R&mold, 
geht aus dem Verzelchniss der Bischöfe von Goustanz hervor. 
In diesem ist der hl. Gebhard der Enu seines Namens ; Geb- 
hard der Zahringer wird ausdrücklich von Zeitgenossen der 
MMUe genannt. Necrolog. und Cbron. von Gottsau bei Mone 
Quellens, n. 153. Zwischen beiden kommt aber nur 4009 Ger- 
hard als Bisch. ▼.Goustanz vor (Dttmge Reg. Bad. S. M.). So trifte 
denn dasPfülIendorfer Geschlecht auch mit einemBregenzer Namen 
in die Geschichte ein , wie es um die gleiche Zeit den Theil- 
besitz der Kirche von Bregenz und des Bregenzer Waldes hat. 
»ouius medietas ad Pfullindorfenses proceres sicuti et altera 
medietas ad Brigantinos pertinebat.« Chr. Pet. Ebendas. Da er 
unter den frühem Wohlthütem von Petershausen erwtfhntwird, 
so durfte sein Tod in die zweite Hälfte des XL Jahrhunderts 
fallen. Vielleicht ist er sogar der unten vorkommende Alpgau- 
graf t. 1067 und 1071 (Neug. Ep. 377). Vergleiche die folgende 
Anmerkung. 
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üngeföhr gleichzeitig mil ibm ist im Hegao ein Graf 
Lndmig im Jahr 4067, welcher von dem gleichnamigen Grafen 
za unterscheiden i^t, der von 1094 bi» 1147 unter verschte- ^ 

denen Namen in urkundlichen Verrichtungen vorkommt '). 

Der nächste Hegaugraf ist 4080 Ulrich von Ramsberg, 
der seine Dingstätte zu Ramsen bei Stein am Rhein hat 

Mit ihm gleichzeitig iet aber nicht nur Graf Bwrehmrd 
9on Ram9heim, der auch von dem so nahe bei Ramsberg 
gelegenen Frickingen den Namen hat , sondern sogar 
im gleichen Hegaue jener Graf Ludwig der Jüngere, des^ 
sen wir oben erwähnt haben 

\) 1067. »In pagis Cleggowe et Hegowe in coinitatibus Gerardi 
(v. Slüliugeu 1 et Ludowici.« In d. Urk. Heinr. IV. für Eberliard 
V. Nellenburg bei Kirchhofer D. ä. VergabungeF\ an Kl. .Mlcrbl. 
in Scbaffb. S. 30. Anrn. 3. Wirti dieser als Schwiegersohn eines 
Brcgcnzcrs oder (icro als sein Bruder angenounnen , so erklärt 
sich aucli der Name C7r/r/i v.Ramshcru ganz leicht. Ludwig d.j. 
und Bunhard v. Ramsheim wären Hriider mit Theilbesitz und 
gemeinsamem grliflichen Titel. Gero scheint nach der Andeu- 
tung des Cliron. Petershus. kinderlos gestorben zu sein: die 
folgende Generation würe schon nach dem Namen des jüngsten, 
geistl. Sohns, dem Grafen Ludwig d. j. zu gehen. 

2) Um \OH0. Regnante Heinr. IV** Actum apud Rammisheim 
in pago Uegowe in comitatu üdalrici comitis de Aammesp^rgh. 
Zapf M. A. I. 402 • 

3) DUmge Reg. S. 449. 4101. . »in pago Hcgowa in comt- 
tatu Luodowioi. Signum Burchardi comitis de Ramraesheim«. 
Kirchhofer die alt. Verg. an d. Kl. Allerhl. in Schaffh. S. 29. 
4094. S. Burrknrdi comitis de Frickinga. Rader, Markg. Herrn. V. 
V. Baden, hält letzlern zwar für den gleichzeitigen Freien Bur- 
chard v. Frickingen. Allein , da sonst die Allerhl. Urkunden 
sehr genau in der Aufführung der Titel sind, so muss ich mich 
für die Identiliit mit dem vorhin genannten Grafen entscheiden. 

l) Bader a.a.O. Ich gebe nur die bezeichnendsten Stellen: 
4094. In pago Hegowa in comitatu Ludowici in loco qui dicilur 
Wisebolza. Kirchhofer S, 32. 4094. In pago Undersee in omi- 
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Die nächsten Pfullendorfer Namen , die wir ao Ludwig 
d. j. anzaschliesseo habeo, sind: Ulrich v, Rmmdb&F$ 
oder PfuUeodorf, Ludwig PfMendorf, Emdolf kM 
p. Hamster ff, bald v. PfMendarf, Jener kommt 4135 — 

1158 vor und scheint der ältere der Briidcr gewesen zu 
seio Ludwig wird um W'^b als Abt von Reichenau er- 



tatu Lu(i()\vici in loco qiii dicitur Orsini:en CoJ. TimcI. S. Salv. 
bei Kirclihofer S. 6. 10!>6. Ludowicus coiiio^, Boit/er des hal- 
ben Bregenzer Waldes . der ad PfiiUendorfeiisos procoros gehört. 
Chr. Peterh. bei Bader S. 68. <089. Otto coriies de Buthlioni 
docollatur a militil)us Ludovici coniilis , cuius uxorem . . eo 
vivenle .. si})i copulavit. Bernold bei Stalin 1.560. HOO. Sit^n. 
Luduwici coinilis de SloCfeln in der Vergabung von Hennnen- 
thal an Kloster St. Salvator. Kirchhofer a.a.O. S. 26. H0<. In 
pago Hegowa in comitatu Ludowici. Ebenders. S. 29. Die letzte 
JtrvNaluiung desselben ist HK). Bader a. a. 0. 

Unser Versuch einer Stammtafel der ältesten Pfullendorfer 
wiire demnach : 

Ludwig, Hegaugraf <067. — Gero, Graf v. Pfullendorf. 
f (Alpgaugraf?) 

Ulrich V. Ramsberg. 
Hegaagraf 4 OSO. 

J 

Burcbard Ludwig d. j. 

Raiiksbeim Graf im Untersee- 
(y. Frickingen) gau 
4094—1401. im Hegau 4404, 

Y. Stoffeln, 
y. Pfullendorf 4446. 
I 

Ulrich. Rudolf 1. Ludwig. 
(S. unten S. 106). 

' k) H35. 0.0. üdalricus comes de Ramisherc Z. in d. Schen- 
kung B. V. Rinhart an St. Salvator. Neug. Co<l. II. No. 851. 
4458. Ulm. Uolricus com. de Pfullendorf, liinter Fried. Herz. 
V, Schwaben in der Pancharte 1* riedr. 1. für Piafers. Bergmann, 



wähnt , der nach vierjährig;er Amtsverwaltung von seinen 
Lebensleuten in Tuttlingen erschlagen wird Der Name 
Rudoif, der von 4434 bis 4480 vorkommt, muss schon 

fast um des 46jährigen Vorkorn mens willen in 2 Personen 
getrennt werden. Wir haben früher den Scherdepunkt in 
das Jahr 1158 angesetzt, wo eine dreijährige Lücke des 
urkundlichen Vorkommens sich zeigt. Von dieser Zeit ab 
finden wir Rudolf von Pfulleiidorf im Gelbige Kaiser Frie- 
drichs I. auf seinem Kriegszuge gegen Crema und Mailand. 
Hiezu bedurfte es der vollen Mannskraft und wenn selbst 
Rudolf der altere noch gelebt hätte, so würde er den Sohn 
geschickt haben. So lässt auch dieser 8, vielleicht schon 3 
Jahre später ebenfolls seinen Sohn Berhtolt die Lehenspflicht 
der Heeresfolge för den Kaiser in Italien üben, wo er 4 4 67 
seinen Tod fand. Scheiden wir aber auf diese Weise zwischen 
beiden Rudolfen ab , 'so ist Alles klar. Rudolf d. ä. hat 
zur Gemahlin Adelheid, die Tochter L I rieh's IX. und Berh- 
ta's von Rheinfelden. Seine Söhne sind Rudolf und Arnold; 
die Vermählung geschah nach dem Todesjahr Ulrich*s IX. 
(4097), daher der Sohn nicht den Namen des Grossvaters, 
sondern des Vaters erhiilt. Rudolf d. j. cihnlt als Erbthcil 
seiner Mutter die Schirm vogtei des Hochstifts Cur, sogar 
den Titel eines Grafen von Bregenz, als auch sein Onkel, 
Graf^udolf von Bregenz, gestorben, war, and überlässt seine 



der riclitig füllte, dass für den einer» Rudolf die Abstammung 
von Ulrich IX. eine zu lanticZeit wegnähme, gab diesem Ulrich 
die Tochter des Bregenzer Hauses. Allein diess wUrde kaum 
passen, da sein Enkel Berhtold schon 4467 stttrbe, also Rudolf 
schon verheirathet sein miisste, da defVtaer (1435) zum ersten-' 
mal urkundlich vorkäme. 

4) Abbat. .\ii^;(M)s. Catal bei Per!/.. Mon. II. 38. Schönhut, 
Gesch. V. Reichen. S. ^Oß, gibt (Ins Jahr seiner Wahl nach Gall 
Ohem auf 4434 , seinen Tod auf 4 435 an. 



IN 



Gtiler und Vogteien ao Friedrieb L und das schwäbische 
Kaiserhaiis , gegen anderweitige EntschäcBgung des erbbe- 
rechtigten Schwiegersohns, Albrechts 11T. von Habsborg. 

Die Gemahlin Uiidolts d. j. ist Elisabeth. Nach der Verheira- 
tbung ihrer Tochter Ita und dem urkundlichen Vorkommen 
ihres Sohnes Berhtolt zu schliessen, mass ihre Vermählung 
um 4440 statt gefunden haben. Aus weleheni Gesohleebte 
Elisabeth war, bleibt unermittelt ; doch dürfte das Eindrin- 
gen des altzähringischcn Namens Berhtold in das pfuUen- 
dorGsche Geschlcchtsrcgister auf eine Heirathsverbindung 
mit diesem Herzogsgeschlechte schliessen lassen 



4) Die wichtigsten Belege fUr die Kudolfe sind, auKer der 
schon oben angeführten Stelle: Ao* 1098 fündatum est monast. 
Brigant. ab Ulrioo RhMtor. et Brigant. comite, qui füit avus 
nob. Goroit. Rudolfi de Pfullendorf, noch folgende: Ao. 1134 
vor der Dingstette K<lnigstuhl »Praesente Comite Rudolfe de 
Ramsberg« bei Mone u. litt. Salem. 1142 Tor König Konrad III. 
Constanz: Rudolfe Prigantino comite, Rudolfe comite de Rams- 
perg und kurz zuvor vor dem Linzgauer Ding zu Lehstetten 
Rudolfe Comite de Phullendorf. Stälin II. 77. 79. und Anhang 
Reg. 12. H60. U Febr. Pavia. Rudolfo comite de Bregenz, ver- 
glichen mit der Stelle »situm in pago Recia Curiensi in comi> 
tatu Hugonis« aus welcher hervorgeht, dass Rudolf von Bre- - 
gcnz , der Oheim Rudolfs v. Pfullendorf und Sohv^iegervater 
Hugo s (des Pfalzgrafen von Tiihingen) , schon gestorben war 
und letztcrm die rhiitische Grafschaft liinterlassen hatte. H6I. 
29 Jan. Como . Rodulfus comes de pullendoif (Mon. Boic. XXIX. 
p. 352.357.). tt62. Pavia 27 April. Comcs Uudulfus de Phn len- 
der iMurator. antiq. Ital. VI. 2(>0.). H63. Rudolf, Graf v. Rarns- 
berg (und Pfullendorf) mit der Mutter Adelheid, der Gemahlin 
Elisabeth, dem Bruder Arnold. Bei Bader in Mone's Zeitschr. I. 69. 
<<66. Berhloldus comes . Pfullendorfii stirbt in Italien. Tschudi 
bei Bader a.a.O. S. 70. 4 461. Oers, zu Erfurt (Hergott S. 
Bader S. 70.) Um gleiche Zeit Ita, Rudolfs Tochter, Gem. Albr. III. 
V. Habsbiirg. •■• 5 Nov. t<!)9. Röpcl, Lichnowski b. Bader a.a.O. 
u. fiergiuann ältest. Gesch. 2. im. Graf Rudolf v. Pfullendorf 
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Graf Ulrich VI. von Bregenz hatte mit seiner Gemahiifi 
Dieburg ausser Uirioh VII. imd Bischof Gebhard von Constanz 
noch iwei Söhne hinterlassen, Mmr^fumrd und Idu^rM; — 
wir wollen auch die Schicksale ihres GesehleohCes veHbIgen. 

Von Maiquard wird gemeldet, dass er in Kaiser Otto's III. 
Gunst hochgestanden und von diesem eine Grafschaft er- 
halten habe. Welches war nun Jene Grafschaft? Eine Spur 
weiset auf die Goldinshantar , jenen üntergan, der sich 
von den Grenzen des Hegaaes bis zum Bri^gane hinzieht 
und aehoii im 9ten Jahrhundert den Bregenzemamen Uirioh 
mit gräflicher Würde aufweiset. Hier hnden wir nun ge- 
rade um die Zeit Otto III. einen Grafen Marquard aufge- 
führt. Eine andere Spur aber weiset nach RhätieHj wo 
der DänKche Nanien als Graf von Cnrwalchen bezeichnet 



stirbt auf der Uoise nach Pylästin.i, Otto d. S. Blas, bei Bader 
a. a. 0. Es wäre deiunach der Öchiuss der Bregenzer Staram- 
tafei also anzusetzen: 



Marquard 
in Rbätien. 



Ulrich Yll. um 9Ö5. 



Ülrich VUl. 



Marquard 
in Hhätien 
Gemahlin Tochter 
Eljerhards des 
Seligen. 



ülrich IX. 

Gemahlin Berhta 
V. Rhein feldeu. 



Rudolf Adelheid, 
V. Bregenz. Gem. Rudolf I. 

I V. Pfullendorf. 



Elisabeth, I 



Gem. Bug. v.Tühi«i{^en. Rudoll II. v. Pfull. 

Gem. Elisabetha. 



Ida, Gem. Atbrecbt 
V. Hababurg. 
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wird »). Die 'Schriftsteller Graubündens folgen letzterer 
Smir und beaeichnen den rhätischeii Grafen Marquard L 
als Sohn Ulrichs VI. Sein Nachtbar in der rhätische» 
Grafschaft ist von 4010-1067 Ekerhard, den iA aOfwM 
»acb seinem Güterbesitz in Malans , Fläsch und MaienfeW, 
als aoch nach dem gleichzeitigen urkundlichen Vorkommen 
Mf fi^ den Stifter von Allerheiligen inSchaühausen halten 
kann % Auf ihn folgt in diesen Gegenden ein Graf Har- 
ifuard, den wir als einen Bregenier aas seinen Fehden mit 
dem kaiserlich gesinnten Abte Ulrich von St.OaileB kennem 
lernen »). Nähme man letztern Marquard als Enkel des Bre- 
genser Marqoard 1. W mämilieher Seite an, so wäre der Ein- 
SGhdi» MSberkm'da um so wemger erkläriicb. ds bis 4040 die 
politischen Vertefttnisse nicht so sehr nmschlageB. da« man 
eine Entsetzung eines Geschlechtes wegen seiner poliUscbe» 
Partheistellung^ vermuthen müsste; diess geschah erst TO 
4070. Den Gvaieü Marquard IL aber als Schwiegersohn Eber- 
hard's des Seligen anzunehmen , hat nm so weniger An- 
stand , als wir wissen , dass dieser zwei ungenannte Töch- 
ter gehabt habe *). So wäre denn am natürlkJisten der 
Uebergang der Grafschaft Curwalchen von Marquard an 
Eberhard "und von diesem an Marqoard II. durch je eine 



4) StVlin I. 659. 993. In pago Goldineshundere ac comitalu 
Harquardi comilis. Ebend. S. 296. Und 4032. In pago Relia 
Curiensi in comitatu Marquardt, bei v. Mohr No. 82. Beide 
Stellen lassen sich der Zeit nach gut vereinigen. Vgl. dens. 
IQ No. U3. 

2) V. Mohr No. 89. 90. 96. In pago Relia Curiensi m coini- 
tatu Eberhardi. Vgl. die Aufzahlung der rhätischen Schenkun- 
gen an Schaffhausen durch Fherh;ini v. Nellenhurg und seinen 
Sohn Burkard nach Kirchhofer m den Nuuuöern 99. <04. i05. 

3) Stalin I. 506. nacl» Gas. S. Gall. 

4) Bader in Mone's Zeiischr. J. 87. nach der Eberhards - Le- 
gende in Mone's Quellens. I. 85. 
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Erbtochter aDzunebmen. Von diesem an •Ulrich IX. von . 
Bregenz kann der Anfall g^nz gat durch männliche Ver- 
wandtschaft , als Erbschaft des Bruders orklärt werden. 
Ich glaube deshalb, die rhätische Abzweigung des Bre- 
ganzer Stammes schon mit Marquard I. abschliessen zu 
müssen. 

Es erübrigt vom Bregenzer Hauptstamme noch Liuifried 
und die Grafen von Winterthur. 

Es ist oben angegeben, dass, und die Chronik von Peters* 
hausen erzählt, durch welche List sein Güterbesitz von 
dem der übrigen Söhne ülrich's VI. ausf^cschieden worden 
sei. Wann Liutfried gestorben , ist nicht angegeben ; dass 
es vor, oder nicht lange nach Gebhards Tode geschehen 
sei, lässt sich vermutben, weil Gebhard, aller Wahrschein- 
lichkeit nach der jüngste Bruder , welcher 46 Jahre lang 
den Constanzer Bischofssitz behauptete , als t>etagter Kir- 
chenfürst starb. Diess geschah 995 

Als Liutfrieds Sohn ist jener Adaiber/ von Kiburg- 
Winterthur g^nnt, der mit dem Grafen Werner 4053 
im Kampfe mit den in Apulien eingefallenen Normannen 
seinen Tod fand 

Nun aber wird durch die Sage und beglaubigte Ge- 
schichtschreibtT ein Graf Werner von Kiburg als jener 
ergebene Freund Herzogs Ernst von Schwaben genannt, 
der seit 4025 an seiner Seite in den Kämpfen mit Kaiser 



<) Hermann. Contr. bei Nobbe S. 24. 23. 

2) Liutfried filium . . ^enuit Adilberlurü qui cum B. Leone 
in Apuliani transiit , ibiquo pro causa S. Petn contra Nortiiian- 
nos . . puenaiis occubuit. Chr. Petersh. bei Stalin I. 492. und 
Guarneruh Tt'utomcüruin Albertusque duces noii addux.ere 
Suevos plus septiiigentos hei Guilielm. Appul. und Guarnerius 
Suevus bei Leo Üstiens. Ebend. S. 492 — 493. Anm. 4. Aller- 
dings luuss Adalbert als ziemlich betagter Mann diesen Feidzug 
gemacht haben. 
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Konrad stand und mit ihm den 47. Augost 4030 im 

Kampfe gegen Mangold von Nellenburg fiel. Dieser ist 
nothwendig für einen altern Bruder Adelberts zu ballen 
und ich glaube, dass jener 405^ gefallene Werner sein 
Sohn , Adalberts Neffe, gewesen sei , da die geringe Zahl 
der von ihnen angeföhrten Strdter keinen allzugrossen Be- 
zirk , aus dem sie genommen sind, voraussetzt. Für eine 
Tochter Adalberts halt man jene Adelheid , durch welche 
die Güter des Kiburg-Winterthurer Hauses an Hartmaon 
von Dillingen kamen, der 4424 starb. Ich halte sie für . 
eine Enkelin. Denn ausser dem langen Zeiträume zwischen 
ihres angeblichen Vaters Tode und dem urkundlichen Vor- 
kommen ihrer Tochter Adelheid , Grätin von Gamerlingen 
(4139; also 87 Jahre) ') Finde ich noch einen Grund, einen 
Sohn Adalberts einzuschalten. 

Wir sehen 4424 und noch den 6ten Jänner 4422 den 
Linzgau, oder dessen Ortschaften unter der Verwaltung des 
Grafen Hartmann, welcher kaum ein anderer, als der ISohn 
des Grafen Ilartmann von Dillingen, des Erben der Grafschaft 
Kiburg-Winterthur, sein kann, oder etwa Vater und Sohn 
Den nämlichen Gau aber verwaltet 4058 und 1094 ein Graf 
Otto Da Otto von Buchhorn, für welchen man den 4058 vor- 
kommenden Linzgaugrafen hielt, schon 4089 als der letzte 
seines Geschlechtes starb , so muss man auf einen andern 

1) Vgl. V. Mohr zu Urk. U7. Stälio II. 455. 

2) Bader in Mone's Zeitschr. I. 67. Stälin I. 299. Vgl. im 
Anbang die Anm. zum Heg. 44. und Vanotti Gesch. v. Montf. 

' S. 535. Hartmann V. Dillingen starb 1121, das Vorkommen in 
diesem Jahr kann sich also auf Vater oder Sohn beziehen. 

3) Stulln ebend. »In villa quae dicitur Ouueltinga in pago 
Linzgowe in comitatu Ottonis eomitis« 4058. und 4094. »in pago 
Linzigowa in comitatu Ottonis in looo qui dicitur Urenowa.« 
Kirchhofer a. a. O. S. 28. 
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Stamm sariickjgöben and was ist natfirlicher , ato daas man 

den Linzganer Grafen für den Schwiegervater des ihm fol- 
genden Grafen Ilartmann halt? So wäre denn auch der 
Umstand erklärt , dass im Uofener Sterhehuch zwei Graüen 
Otto mit ihren Gemahlinnen voriLOramen 

So hinten wir denn bisher versncht , den Linzgau dar^ 

zustellen , wie er in natürlicher Geschiei htsrolge von Zweig 
zu Zweig in demjenigen Stamme sich fortvererbte, welcher 
durch das Krbe des herzoglichen Hauses von Aiemannien 
in diesen Gegenden mächtig sich ausbreitete. 

Von jetzt an aber finden wir keinen Zosammenbang 
mehr zwischen den Linzgaugrafen und den ihrem Aus- 
sterben entgegen gehenden Grafen von Bregenz und ihren 
Verwandten. 



1) S. ob. S. 100. Zu bedauern ist, dass im Anfong des 41. Jahr- 
hunderts aus den bis jetzt bekannten Quellen kein Linzgaugraf 
benannt ist. Vielleicht giht das von Bergmann zu erwartende 
Anniversarlenbuöh von Mehrerau neue AuCBcUttaie. Ich wttrde 
daher die Stammtafel der alten Grafen von Klburg-Winterlfaur 
so aufstellen : 

Ulrich VI. 
i 

LIutfrted v. Winlerthur. 

I 

Werner v. Kiburg f 40aO. Adalbert v.Kiburg f 4063. 

I? J 

Werner f 4053. Otto, Linz^au^raf f nach 1094. 

I 

Aüelheiil (iem. Hiirlniuno v. Dil- 
iiugeu (t ). 
I 



Ulrich HarlniHiin II. Adelheid, Adalbert. 

Bisch. v.Const. wurdeMänoh. Gem.UlridiST. 
IUI— im. Gamertingen. 



III 



Die iiSdhsleti Grafen des Linzgaaee nenlioih sind dieJM^ 

ligenbetyer. Von ihnen fuhrt nicht einmal Namensähnlichkeit 
(Eberhard, Conrad, Heinrich sind die ersten Namen des 
juogeo Geschlechtes) als Briicke zu ihren Yorgäogern hiu- 
üb^. Nur der Name Arnold wird gBmeiAsam » aber erst 
zo einer Zeit, da die Heäigenbeiifer sehen längst imBesitae ' 
der Grafschaft waren 

Auch die Chronik von Petershansen, deren Leitung wir 
uns bisher überlassen konnten , gibt gegen die gräfiic he 
Abstaaunung 6ßr Heüigmberger wenigstens ein mitlelbares 
^ugniss , obwohl sie Heirathsverbindong mit Töchtern des 
Bregenzer Hauses einräumt 

Auch bei der Aufzählung der Wohlthäter jenes Klosters 
werden im 23. Kapitel die aus grällichem Geschlechte zu- 
erst aufgeführt, unter ihnen die von Bodmann und Pfullen- 
dorf.. Dann erst ond in einem besondern Abschnitte folgt 
der erste Heiligenberger, Ebbe, aber durchaus ohne gräf- 
lichen Titel *). 

Wo endlich auch in andern geschichtlichen Quellen die 
ersten Heiligenberger vorkommen, ziert ihren Namen nicht 
nur kein Grafenamt , sondern sie stehen oft tief unten in 
der Reihe der Freien , von den Grafen durch mehrere Na- 
men getrennt 

Wir vermögen daher nicht eioBoal als Vermuthung an- 
zugeben, aus welchem Grunde 1135 die Grafschaft von den 
Dillingern in ihren Besitz überging, als üartmann II. in's 



1) Rudolfus oomes de Ramesbei« . . frater meus Ar- 
noldus bei Ifone , Quellens. I. 47S. Bader in Mone*s Zettscbr. 
I. 69. 4469. Gonradus Adv. Const. et filius ejus Amoldus 
comes. Lit. Sah I. 400. 

2) Bei Mone R 449. 

3) Im Anhang Reg. 4. 

4) Ebendas. Reg. 4 — 40. 
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Kloster ging wenn man nicht eine Heirathsverbindang 
annehmen will. 

Uebrigens waren sie sowohl durch ihren Grundbesitz, 
als die — wahrscheinlich von dem verschwägerten Bischöfe 
Gebhard — ihnen anvertrauten Kastvogteien von Peters- 
hausen und Gonstanz mächtig genug, um das nöthige An- 
sehen zu geniessen. 

Es erübrigt noch , die Grenzen des Linzgaues in seiner 
spätem Ausdehnung anzugeben. Diese lassen sich natür- 
lich durch die in ihnen angegebenen Wohnorte nur an- 
nähernd bestimmen. 

Sie sind in dem würtemberg. Oh^rmtU Teiinanff: AUirngm 
(AiKngas774), FUMm€hlU, Thmrmgen (Duringas 752), 
Oumtenweüer (Chnuzersvillare 786), Mtmn%eU (Gella ma- 
jor" , Manuncella 818) , Wiekenhausen MiS , Eggenweiler 
(Eigileswilare 801), Schnezen/iausen (Snezzinhusun . 808), 
Hefigkofen (liebinchova 84^), Buchhorn- Friedrichshafen 
(Buachihorn 872) , BeiienweUer (Patahinwilare 839). Im 
Ohermnt Satil§mt: Eiehsiegen (Heichenstege 892], Ffrun^ 
gen (Pfruwanga 4424) , Flei»ehwangen (Fh'nxwangen 808). 
Im Oberamt Ravensburg : Trutzenweiler (Tliroantcswilare) 
und Happenweiler (ilaboiieswilare 875). Im badischen 
BeurksamU Pf Ullendorf (mit dem frühern Bezirksamt Hei- 
ligenbeiig vereint), AUenhturen (Aldunburias 783), Schig- 
gmi»rf (Scuginothorf 828), AdrialweÜer (Aldadrndowilare 
858), <SftV;A:i>i^e/i(Sikkinga860), fi^^r^er^ (Keranberc864), 
Höhenreute (Heuruti) und Niederireiler (Niderewilarc 1040), 
Uhldingen (Oveltiriga I0r)8), Tafern (Taverna 1121), Fri- 
ckingen 4435, Leustetten 4158, Kluflern (Cluftirrun 764). 
Im BefUrksamle JHersburg: WermetsweiUr (Werinperte- 
wilare 897) , Roggenbeuren (Rochanhura 864) , Ahausen 



i) Neug. Kp. 434. 
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HabQsir 752), Mmrkdorf (Maracbdorf 847). Im BmurkM- 
mnU€ Smiem: BermaUngen (Bermuatingas) » Uniau (üre- 
nova 1096. Cod. trad. S. Salv.). Im Be%irkäamfe UeBer» 
littgen : Teisendorf 1 040 , Lippei tareitte (Lupretsi iute 1 1 1")8) . 

Dazu siud zu rechnen die Orte, welche den Grafen von 
Heiligen berg oder ihren Dienstmannen gehören , oder als 
Bestandtheile der Grafschaft Heiligenherg — des Linzgaues 
in seiner kleinsten Ausdehnnng — in cier Folgezeit aufge- 
führt sind Sie lieissen : Lau^MH* (bei Tettnang Co- 
mile Hartmanno 1 122. Reg. 11). Salmansweiler (Salem) mit 
Adelsreute bei Markdorf, Belnveiler (Bebinwilare). Wiggen- 
weOer und Woriberg (hei Adelsreute). (4437. Reg. 42). 
VogBUherg bei Salem (ga 4440. Chnobelsberg Reg. 44). 
Schiggendorf bei Mersburg nnd Wangen bei Markdorf 
(Schuwindorf und Wangin 1143. Reg. 15). Ried hei Salem 
(Cumpoldisriete (;a M/;0. Reg. IG). Raithaslack bei Stockach 
[^a 1150. ? Es rührt zwar von Conrad v. Ueiiigenberg zu 
Lehen her, kann aber an diesen vom Domstift Constanz 
durch das Schirmvc^teiamt gelangt sein. Reg. 48). Weü^ 
darf (bei Salem 4463. Reg. ^5). Rtekeüeherg bei Herd- 
wangefi oder Rickartsreute bei Ueiiigenberg (Richolvesberg 
44üü. Heg. 28). Seefelden 1161). Reg. VValprechls- 
weiter j B. A. Ueberlingen 4469. Reg. 30. Weiler bei 
Leutkirch (Woifgangiswiläre vor 4483?) MendUehaueen bei 
Salem (Mencilhusin) und Väheenried in der Pforre Röhren* 
bacK bei Heiligenberg (Fahsiriet beide vor 1183. Reg. 35). 
Maurack (Muron'bei Ueberlingen 1187. Reg. 38). Ban- 
zenreute (Wancinriuti vor 1208. Reg 43). Tüfingen bei 
Salem (Viuvingin 4 24 4 . Reg. 45). Ow^en vor 4 24 5. Reg. 64 . 



4) Sie sind entweder in den Regesta der Grafen von Heili- 
genberg , im Anhani; , begründet , oder in Bader s Abhandlung 
über den ältesten Güterbesitz des ehemaligen Reichsstifts Salem. 
(Mone's Zeitscbr. L 328 — 348. U. 74— 9d. Ul. <.u.2.Heft). 

8 
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Ahäuset (Ahe um 4246. Reg. 53). LmUkireh rnid T^M 
bei Ravensburg (Liutkilche andTobil 4249. Reg. 54). Deff-^ 
genhauaen bei Salem (Teccenhusen 4220). Sehwandorf 
bei Salem (Sweindorf 1220. Reg. 56). Rehna (Rehinowe 
4226. Reg. 64). Neufrach bei Salem (Niiifcron 1227. 
Reg. 65). Sul»bock bei Ravensborg (Sulpach um 4428. 
Reg. 67). Mhrenhach bei Heiligenberg (Roribach 4227. 
Reg. 66). O^A0fMft<;r^ (Humberc4228.Reg. 68). Schmäh" 
Hahausen hei Pfullendorf (Swähricheshuson 1251 . Reg. 74). 
Lengenried bei Rebna (Lcnginried 1254. Reg. 75). Pfaf- 
fmÜM^em (Phavinhoven 1255. Reg. 77).' Egg bei Heiligen- 
berg Reg. 78. Ramtherg bei Grossschönaeh und SckuU" 
hueh bei Frickingen 4257.. Reg. 83. Bi»enh9fen, O.A. 
Tettnang, und Leunegg (Leonegge 4259. Reg. 86). Bieken" 
back und Lampach bei Saleiii 1262. Reg 94. Zussdorf 
bei'jn Ilniensee 1263. Reg. 93. Ruschweiler ^ B.A. Pful- 
lendorf (Ruzelinswilär. Reg. 96). MüMImfen bei Salem 
(Milnhoven 4264. Reg. 402). Speck bei Oatrach und C^it- 
Hrweiler ebendas. (Spekke u. Niederunwilar 4265. Reg.). 
Ochsenbach bei Heiligenberg ebendas, Efrizweiler bei 
Kluftern (Kberhartswilär) |ind Aflau , O.A. Tettnang (Aphe- 
Jowe 1265. Reg. 107). Reute bei Ittendorf (Muotinges- 
geriuti 4267. Reg. 444 ?) Bachen bei Reuren (Rächia 4270. 
Reg. 443). Tifingen und Buggencegei bei Lentkirch (Di- 
fingin und Bugginsedil 4270. Reg. 114). Munmcnhausm 
1272. Reg. 116). Wänhansen (al)gcg. bei Neufrach 1273. 
Reg. 117). Hermansberg bei Schönach (lleinioltsberge 
4274. R^. 116). Kappel (ob bei Riedlingen ? Ebendas.). 
Magenhuch (bei Biberach? Ebendas.) BicihauB^j O.A. 
Saulgau. Ebendas. Binggenhurg bei Prrungen 4276. 
Reg. 120. Rielheim bei Markdorf und Mänlishofen 
(abgegangen.) (Riet und Manlishoven. Ebenilas.). Rade- 
rmek (Radirai. Fhendas.). HugeUhofen bei Ueberlingen. 
Ebendas. Lmterhcrg (später im Besitz von Königseck 



4277. Reg. Laifenaweiler (? Ehend.). Ettenberg 

(? 4^88. Reg. 130). Denkingen hei Plullendorf. Ehendas. 
Bifzetiberg (ob Bitzen hoven bei Tettnang? Ehend.). Hatien» 
Weiler bei Schönach. Ebend. Unierbwh hei Owingen. 
Ebend. Foret hei Salem (Vorate 4434). Tepfeitkard bei 
Adelareote 4434. Letteteiten unter Heilig herg (Lebate* 
tin 1176). Rinkenhaiisen bei Hasenweilcr (Rjnchenhusin 
vor 1183). Fitzenweiler oder Votzenweiler arn Gehrenherg 
(Vocinswiläre vor 1l8;j). Gebhardsweiler und Stetten hei 
Mersburg (Gerboldswilare > Stetin 4243). Ommgen, Pfmf»' 
fenh^fen, Jjugen, BHUißMge», Lim (Owingen, Phavinho- 
ven , Bilolvingen . Lögon und Unte 4244). Affholder^ 
herg bei ITullcrKtorf (Airaltirberc um 1470). Mittelsten^ 
Weiler bei Leulkirch (Metimostinwilare um 1*200). Kappel 
hei Riedlingen? (Capella um 1*230^ Sol bei Gross-Schön- 
aeb 4256. BettenweOer, O.A. Havenaharg, 4243. AUene- 
weUer, O. A. Saulgau , 4248. Vniereiweaer bei Salem 
(Nidirostewilare 4290). Okerkamberg bei Heiiigenberg 
(Honherc i-2ii). Malaien bei Denkingen (Malagin 
Habertsweiler bei Neufrach (Hadehi chtswiliirl \m(\ Dichten^ 
hausen bei Spök , A. Pfullendorf , (Tiuthmhusin 4iÖ6). 
Aiehbeek und Okerboekmeel bei Heiligenbei^ (Ahbiuge and 
daz ober Bozhaselach 4259). LeUwungen bei DeiduBgea 
(LÄlewang 4259). — 

Zu weilerer Ergänzung fügen wir noch aus d«^m spätem 
Besitze der Grafen von Werdenberg - Heil igen herg an: 
Berg bei Friedrichshafen - Buchhorn , von Graf Alhrecht 
von Werdenberg - Ueiligenberg an WUhelm von Montfort 
verkauft. BÜUifl»gen 4508 von den Brtidern v. Werden- 
berg der Gräßn Elisabeth v. Foy und Neuenbürg, ihrer 
Schwagerin , zum Lcibgeding angewiesen 'J. 



4) 1330. VaooUi, Gesch. d. Gr. v. Hontf. S. 479. 619. 
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Zqid Schiasse endlich möge eine Anfzäblang der im 

47ten Jahrhundert zur Grafschaft Heiligenber» gehörigen 
Orte folgen, welche zugleich aus der Zahl der huldigenden 
Einwohner auf die Dichtigkeit der Bevölkerung schliessen 
lässt. ImmeMtad (25 Burger). Efrü%weaer ^4. IT/^f- 
tem2&. Bieikmmb ^Oi,. YUwangendd, Wmiersulffe»^6. 

100. Homberg Rnschweiler 3'). Burgweiler 
Seiitenhart 1^. Aach^, Wangen W, Schwäbiishausen iO, 
Uhldingen 34. ') 

Hat diese Aufzählung dazu dienen können, die östliche, 
nördliche und westliche Ausdehnung des Linzgaues an- 
nähernd zn hestimmen , so dürfte fiir die Ausdehnung des 
Gaues nach Süden die Grenze der Fischergerechtigkeit einen 
Anhalt punkt bieten , welche zur Grafschaft Heiligen berg 
jetzt noch gehört , wobei naturlich in Erwägung zu ziehen 
ist , was am Ueberlinger See diese Stadt und Salem . am 
Bodensee das Hochstift Gonstanz und Heichenau sich erwor- 
ben haben mögen. Jene Grenzlinie aber zieht sich von Uhl- 
dingen nach Mainau, von da überspringt sie die Landzunge 
und zieht sich von Petershausen zum Eichhorn , von da in 
gerader Linie bis zur Einmündung der Schüssen in den 
Bodensee. 

Von dem Gaue und seinen frühesten Verhältnisse über- 
gehen wir nun zu dem nach dem Erlöschen der alten Linz- 
gaugrafen darin waltenden Geschlechte. 



1) Huldigungsbericht der Kaiserlichen Sequestrations-Com- 
mission v. 6. Sept. 4677 in Fickier's Gesch. des Hauses FUrst«n- 
berg. IV. 79. 
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m. 

GeMhkhte dar altai finfea vn BaffigaidMig 

von 995 — 1298. 

Der erste Hoili2;enber^er , den wir mit namentlicher 
Bezeichnung erwähnt finden, ist jener Eppo von Heiligen-' 
berg, dessen Gral)schrift zugleich mit der seiner Gattin Tüta 
in der Chronik des Klosters Petershausen aufbewahrt ist, wel- 
ches ihm , als seinem Wohlthäter und wahrscheinlich auch 
Schirmvogt , an geheiligter Stätte eine Gruft für die sterb- 
liche Hülle gönnte Die Grabschrift lautet in deutscher 
Ueher tragung: 

»Hier liegt Eppo der Gute, der Schirmer, vom Heiligenberge. 
Aus dem Lehen er schied am fönfzehnten Tage des Maien ; — 

Dort liegt sieber vor Unheil auch seine ehliche WirthJn, 
Sie fand hier ihre Gruft am sechsten Tag des Decembers.« 

Das Todesjahr des Gatten ist nicht angegeben. Da aber 
von 4030 an der Chronist immer schon bestimmte Zeit- 
angaben hat und erst 992 der Bau des Klosters Pelers- 

hausen vollendet wurde , so ist die Zeitbestimmung dafür 
durch diese beiden Jahreszahlen ziemlich enge begrenzt. 



0 Refj. <.2. Der Ausdruck des lat. Verses »de Siiiiclo monte 
patronusu sciieint ebenso Anspielung auf das Schirmherrnamt 
Eppo's zu sein, wie die Stelle otuta malisa auf deu Namen 
seiner Gattin. 
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Wir haben indessen auch ein urkundliches Zeugniss für ihn. 
Jener Eberhard, der als Schirmvogt des Klosters Peters- 
haosen fiir dessen Abt Pe%eUn (Berbtolt) im Jahr 995 
Güter im Alb- und Eritgaue eintauscht kann kaum ein 

anderer gewesen sein, als unser Eppo. 

Der nächste Heiligenl)crü;er , welcher uns sofort begeg- 
net, tritt als Schirmvogt und Lehensniann des Hochstifts 
Constanz und seines Bischofs Römald mit dem Namen 
f Heinrieh auf, der von da ab nicht mehr aus der Hei- 
hgenberger Geschlechtstafel verschwindet Da wir auch 
fortan die Schirmvoetei von Constanz und Petershausen in 
einer Hand vereinigt und (wenn nicht l)esünc]ere Zeiturn- 
stande eine Acnderung bedingen) ^/-äZ/cä ünden. da endlich 

* der Bischof Römald. welcher dem besagten Schirm vogte 
Heinrich von Heiligenberg die Hälfte von Pfrungen zq,Lehen 
Cibertrpg , von 4051 — 4070 dem Hochstifte Gontsanz vor- 
stund, so waltet kaunfi ein Zweifel dagegen oh, dass Heinrich 
von Heilioenber« der Sohn Eberhard' s gewesen sei. 

Eine Generation nach diesem Heinrich von Heiligenberg 
finden wir dessen wahrscheinlichen Sohn Conrad mit zwei 
erwachsenen SprÖssüngen , MSberhard und Heinrieh j bei 
der Stiftung des nachmals auf den tiefsten Schwarzwald 
verseilen Klosters St. Georgen. Diese Stiftung aber ge- 
schah zu Walde im Kritgaue , am KÖnigsecker Berge im 
Jahre 1083 oder kurz vorher. Noch einmal tritt sodann 
dieser Conrad mit seinem Sohne Eberhard als Zeuge einer 
Vergabung an das Salvator Kloster zu Schaffhaus^ im 
Jähr 4090 auf. Seine Stellung ziemlich tief unter den 
Freien spricht gegen die Annahme, dass xins^v Eberhard ']%nev ' 
Graf von Bodmann sei, der um die Mitte des Ilten Jahr- 
hunderts das Dorf lierdwangen an Petershausen vergabte. 

* I) Reg. I. 
t) R0g. 3. 
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Diesen halte ich für einen NeHenborf^ , den Batbgeber 
Heinrich's IV. Aber ebenso drängt mich das nochmalige 

Vorkommen des Namens Eberhard In der Heiligen berger 

btaiiinitafel zur Verinuthung , dass Conrad eine Tochter 
jenes Eberhard zur Gemahlin gehabt liabe und so das Hei- 
ligenber^er Geschlecht theilweise in Nellenburgischen Güter» 
besitz eingetreten sei 

Die beiden Söhne Conrads hatten aber auch nodk einen 
dritten Bruder, Amoid, welcher in jener bewegten Zeit 
eine bedeutende Rolle zu spielen bestimmt war. Zuerst 
Mönch in St. Gallen, wurde er von der kaiserlichen Parthei 
nach 4086 anm Gegenbischofe Gebhards von Zähringen in 
Constanz erwählt. Noch den ersten April 4086 war sein 
Vater Conrad friedlich auf der Synode , die Bischof Geb- 
hard in Constanz gehalten halte ^). Als aber die kaiser- 
lichen Wallen in Schwulen die Oberhand erhit*lten , wurde 
Arnold dem päpstlich gesinnten Gebhard vorzüglich durch 
Abt Ulrich von St. Gallon entgegengestellt und wusste 
trotz des Widerstrebens der Bürger von Constanz sich durch 
kräftige Unterstützung seines Broders Heinrich , den wir* 
— wohl nach des Vaters Tode — um 4096 als Schirmvogt 
von Petersbausen und Constanz linden in dem Besitze 

\) Bog. 4. 0. Hc^;. H. Bemerkenswertli ist die Stelle 

»Kherhardus et frater ejus (^ounradus tradideriint in loco qui 
dicitur Bolstari (Bolslern , O.A. Saul};aii III. m.insos«. Im Cod. 
Trad. v. Allerheiligen bei Kirchhofer Ixs. Abdr. S. H., NNelclio 
auf einen Bruder Kberbard s scbliessen lasbt, der den Isauien 
des vaterlicben Urgrossvalers führt. 

Zu beacblen ist ferner die Stelle aus eben denis. Sclienkungs- 
buche »In pagü NiebilgoNva (0. A. Leulkin b I in coinilatu Heinrici , 
iOüi«. (S. 34), welche vielleicht auf iinsern Heinrich bezogen 
werden durfte. 

% Reg. 4\ 

3) Reg. 7. Vgl. 6. 8. lü und 
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des Bislhums za behaupten. Als aifsr sein Gönner, Kaiser 
Heinrich IV. , von dem eigenen Sohne zur Abdankung ge- 

nöthigt wurde, musste auch Arnold seinem Gegner weichen, 
nachdem kurz zuvor Papst Paschal Allem aufgeboten hatte, 
diesen zu halten Br verschwindet sofort aus d^r Ge- 
schichte. 

Sein Bruder Heinrieh aber , der Schirmvogt von Gon- 
stanz und Petershausen , urkundet mitunter auch unter 
dem abgekürzten Namen von Berg noch bis zum Jahre 
4425, nachdem er l)ei dem jj.ipstlich gesinnten Chronisten 
von Petershausen durch seine Bedrückung des Klosters sich 
tibeln Ruf erworben. Dagegen verschwindet der andere der 
weltlichen Brüder, AerAar^^ spurlos. Ob er der Begründer 
des Nellenhurgischen Geschlechts gewesen sei, welches 1132 
in das Erbe der alten Nellenburgcr Grafen eintritt und 1169 
nach seinem Aussterben die Veringer Grafen zu Rechts- 
nachfolgern hatte , ist urkundlich nicht zu erweisen , doch 
nicht unwahrscheinlich 

Zum erstenmale wird im Jahre 4435 ein Graf de8 
'Linzgaues Heinrich genannt und eine neuere Hand der 
Petershauser Chronik gibt ihm die ganz richtii^e Bezeich- 
nung von Heiiigenberi^ Vor seiner Malstatt Leustetten 
lässt Guntram von Adelsreute die Stiftung des Klosters 
Salem bestätigen ; er befindet sich mit andern schwäbi- 
schen Grossen in Herzog Friedrich*s Gericht auf dem Kö- 



\) Reg. 9, 9*. 

2) Vgl. übrigens Bader in Mone's Zeitschr. 1. 88 — 90. Da 
unser Eberhard erst, nachdem Dietricb Netlenburg in's Klo- 
ster gegangen war , auftritt , so könnte unsere Meinung neben 
der Begründung Baders bestehen. Zu erwüpen ist auch der 
schon erwähnte gemeinschaftliche GUterbesitz der Nelieuburger 
und Heiligenberger. Reg. H< etc. 

3) Reg. H. vgl. 12. 43 u. s. f. bis Reg. 34. 
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nigstühle bei Ulm. Auch sfäiet Buden wir ihn in der Be- 
^tang Kaiser Friedrich's I. in Deutschland und Italien, 

wohl in dankbarer Anerkennung des ihni übertragenen 

Lehens der Grafschaft. Als sein Bruder tritt thoils ire- 

meinschaftiich mit ihm , theils tn besondern urkundiicheo 

Verrichtungen Conrad auf, welcher die Schirmyof^ des 

Bisthoms Constanz und des Klosters Petershansen als Erhe 

seines Vaters verwaltete Beide Brüder werden auch 

bloss vom Berge benannt 

Theils als Zeugen, theils in urkundlichen Verrichtungen 

für die unter seiner Schirmvogtei stehenden geistlichen 

Stifter finden wir ihn bis zum Jahr 4477 thatig. In den 

Wirren seinerzeit sehen wir ihn verwickelt in jener Fehde, 

welche aus unbegreiflicher Veranlassung (wenn nicht Erb- 

Streitigkeiten die tiefer liegende Ursache waren] zwischen 

Weif VII. und dem Pfalzgrafen von Tübingen ausbrach. 

Ob er unter den 900 Gefangenen gewesen sei, die 11C4 

in der Schlacht bei Tübingen vom Pfalzgrafen gemacht 

worden , finden wir nicht angemerkt ; jedenfalls dürfte die 

Haft nicht lange gedauert haben, da er schon im April 4466 

wieder urkundlich auftritt. 

Urkundlich werden zwei Söhne desselben erwähnt : 

Arnold, den wir nur aus einmaligem Vorkommen kennen 

\) Reg. <9. 23 — 3U. 32 ~ 35. 

2) Reg. 32. 25. Enio Verwechslung mit den Grafen von 
Ber^j; und Schelklingen ist hier nicht möglich. 

3) Reg. 20. Ich gestehe , dass ich misstrauisch gegen den 
Namen hin. Hatte nicht das Copialhuch in Carlsruhe mit der 
spiücrn Abschrift der Soplüenbibliothek zu Ueberlingen über- 
einstimmend den f^'loK liou Namen . so wäre icl» geneigt , einen 
Schreibfehler statt Vonradus anzunohmeü. Indessen wird H95 
auch zu (Ihur ein Bischof Arnold aufiicfiihrt , dessen Gesrlilecht 
unbekannt ist. Es wJire erNvünsrht , eine Urkunde mit Siegel 
von demselben zu kennen, was vielleicht einmal durch v. ]l|^ohr's 
Forscherileiss möglich wird. 
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- und Commd, den wir häufig in B^leiUing seines Vaters 
finden. Da schon lelxterer mit gräflichem Titel erwähnt 
wird *), so ist der Graf Conrad von Berg oder HeiHgenbergj 

der von IlSiSan zugleich auch als» Schirnivogt des Constanzer 
Bisthum^ erscheiot sicher als der Sohn des Schirmvogts von 
CoDstanz anzunehmen. Wir finden ihn in der Umgebung dat 
Kaisers Friedrich I. auf dem Reichstaga zuConstanz, wo der 
Friede mit den Lombarden abgeschlossen wurde; Herzog 
Friedlich von Schwaben entscheidet zwar gegen ihn über 
Ansprüche, die auf die Rechte seines Amtes gegründet wa- 
ren , ertbeilt ihm abei" ein wohlgelegenes Leben , welches 
er selbst von der Abtei Reichenau erhalten hatte. Sonst 
zeigte er sich gegen Salem » wo sein Gesohlecht seit der 
Gründong des Klosters die Grablege hatte, freigebig, theils 
dnrch eigene Schi nkung , theils in Verzicbtleistung auf die 
lehensherrlichen Rechte solcher Güter, welche seine Vasallen 
an das Kloster abgetreten hatten. Auch die Gattin Conrad 's, 
Adelheid, ist dem Namen nach bekannt , obwohl ihr Ge- 
schlecht nicht angegeben ist. Aus dem Umstände, dass sie 
einen Weinberg in Entringen als freies Bigenthum besitzt 
und als iM'satz für eine Vergabung zu Bubenberg vom Hei- 
ligenberger Stammgute ihrem Sohne Berhtold Übermacht, 
möchte man auf Tübingische Abstammung schliessen, wäh- 
rend der Name ijires Sohnes auf das^Neiffen'sche Geschlecht 
hinweist. Die Heirath mag etwa 4190 statt gefunden ha- 
ben •) und dreissig Jahre später sehen wir sie als die (39%- 
lin G off rieft 8j des Grali-n von Signjaringen *). Sie vergabte 
damals das Gut Benzingen mit Bewilligung ihres Sohnes aus 
erster Ehe, Graf Berhtold's, als ihres künftigen Erben, an 



4) Keg. 35. • 
i) Keg. 36 — 42. 

3) Reg. 43. 

4) Reg. 57. 
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Salem, wo sie m der Seite ilirM ersleo Gatten roheavoHle. 
Graf BerhtM, \m*m Tode seines Vaters nodh nnintiiidig, 

* eröcheint schon 1208 in der Umgeliuiii^ König Philipps von 
Schwaben ') und sobald Friedrich II. 4243 durch die Auf- 
nahme \(i Cooetanz xMacht gewonnen hatte, den Kampf um 
die Kaiaerkrooe zo beginnen, finden wir den Grafen wieder 
an seiner Seile Er ersoheini in der Umgebung des 
jungen Königs auf dem Hoftage zn Ulm Er beschloss 
4220, dem von Friedrich II. so oft versprochenen Kreuz- 
zuge sich anzuschliesäen und ist von da an bis Wti in 
der Begleitung des Kaisers in Italien *). Ob er sein Vor- 
haben wirklich ohne den Kaiser ausgeführt habe , oder in 
die Heimath zurückgekehrt sei, ist nieht ersiohtlidi, da 
bis 4936 sich eine Lücke in seinem ifrkundlichen Auftreten 
findet. Nicht unwahrscheinlich ist es , dass er sich einer 
der kleinern Iloeresabtheilungen angeschlossen habe, wel- 
che, wie 4 2i4 der Bischof von Catania, ihre Kampfbegierde 
nicht bis zum Aufbruch des Kaisers niederhalten wollten. 
In die Heimath zurückgekehrt, mehrte er durch Kaufhand- 
lungen , Schenkung und lehensherrliche Einwilligung die 
Besitzungen des aurbiiihendt'n Stiftes Saleni Sodann 
folgte er dem Rufe des Kaisers , als dieser den lan^e ver*- 
sproofaenen Kreuzzug nach Palästina antrat und findet sich 

4) Reg. 44. 

2) Rpg. 47 - 49. 

3j Reg. öi. 

4) Reg. 58 — 63. Die vom M;jrz «-iSf bis Marz i-2-2-2 vorkom- 
mende Lücke in (jraf Berhlold's urkundlichem Auftreten ktiniite 
dadurch ausgefüllt wtKh'ii, dass man annähme, er sei mit den 
Gah^ereii abgeganj^jen , welche Friedrich II. Damiette zu 

Hilfe schicken Nsolile, die aber ei*sl nach dem Friedensschhiss 
vom 30. August 422< ankamen. Vgl. v. Kaumer Gescb. d Ho- 
henst. III. 324. (Reutl.) 

5} Reg. 6i— 66. 
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nach denen BeeDdigimg 4 229aoFriedriobsHof in UnteriMdien. 
Kurz vor dem Kreozzuge , oder bald nach seiner Rückkehr 
in'a Vaterland, bestattete er seine Gemahlin Adelheid, Grä- 
fin von Heltenstein, mit welcher er sich vor 1220 vermählt 
hatte , zu Salem in der Gruft seiner Väter. €r#selbst 
scheint ihr bald gefolgt zu sein , da er von da ab urkund- 
lich nicht mehr vorkommt, denn die Verptändmig der Hälfte 
von fiaindt, die 4238 an Schenk Conrad von Winterstetten 
geschieht, scheint, wenn sie sich je urkundlich nachweisen 
liisst, von seinem gleichnamigen Sohne gemacht worden zu 
sein^). Dieser nämlich erscheint als der älteste, im Jahr 
4220 noch einzige Sprössling Berhtolds, während 4228 
mehrere Brüder und Schwestern desselben erwähnt werden, 
die aber aus den Urkunden verschwinden , ohne dass wir 
ihre Namen kennen lernen 

Die Lebenszeit des Jüngern Grafen Berhtold fällt in die 
Jahre des erbittertsten Kampfes und endlichen Unterliegens 
der Staufenschen Parthei, za welcher er nach dem Bei- 
spiele seines Vaters getreulich gehalten zu haben scheint. 

Diese Sachlage äusserte den verderblichsten Einfloss auf 
seine Vi?rmögensverhältnisse ; ein Verkaufseiner Güter bot 
dem audern die Hand Schenkungen eine zahlreiche 
Familie *) mochten zu dieser Zerrüttung das ihrige beitra- 
gen. Der wahrscheinlich von ihm begonnene Ban von Neu- 
heiligenberg erforderte neue Ausgaben. Auch war eine 
Reise , welche er im Todesjahre Königs Conrad IV. zu AI- 
phons von Castilien machte ') , wahrscheinlich um densel- 



4} Reg. 51. vgl. mit 58. 

2) Reg. 74. 

3) Re^. 68. 

4) Heg. 73—76. 79. «3 — 85. 86*. 
5! Reg. 78. 81 —82. 

6; Reg. 73 u. 83. 

7} Reg. 76. 



ben sam Eiosohreiten zo Goniteo GosradiBS voo Sebwabra, 

oder zur Thronbewerbung einzuladen, wohl nicht geeignet, 
seinen Angelegenheiten aufzuhelfen. Er starb vor 1262 
mit Hinterlassung dreier unmündiger Sohne, BerMoU, 
Cmrmd und Hemrick *), deren älterer firuder Hitgo schon 
vor 42d4 gestorben zu sein sicheiot , während ihre Sohve- 
ster AdMM noch 4957 erwähn! wird 

Ihre Mutler war Hadewig , die Schwester des Bischofs 
Heinrich von Chur aus dem Geschlechte Aev Monifort, Tochter 
Uugo's von Montfort-Bregenz , von welchem auch ihr Erst- 
geborner seinen Namen erhielt'). Die Vormundschaft der 
überlebenden Söhne übernimm , da von den näher ver- 
wandten Montfortem kein älterea^Familienhaupt mehr am 
Leben war , ihr Verwandter, Graf Wolferad von Veringen. 
Doch schon 1263 bekleidet der ältere der überlebenden 
Brüder, Conradj selbstständig das Grafenamt *). Aber 
auch diese letzten Sprosslinge des Geschlechtes sahen sich 
nidit in der Lage, dem Verfelle Ihres Vermögens Einhalt 
zu thun. — Nachdem sie zuerst oftmals durch lehensherr- 
liche Zustimmung zu Güterveräusserungen an die lodte Hand 
den Kreis ihrer ursprünglichen Besitzungen immer enger 
gezogen hatten , folgten Ledigsprechungen ihrer Lehen- 
lente *) und eigene Abtretungen , ohne dass sie von ihrer 
Schuldenlast sich daueirnd befreien konnten Zwar fand 
Heinrieh, der zweite der Bruder, eine Versorgung im 
Johanniter Orden ^) und Conrad, der Erstgeborne , starb 



0 Reg. «S. 

2) Reg. 73 --75. vgl. mit S3. 

3) Reg. 400. 

4) Reg. 95. , . 

6) Reg. 90-91. 95—407. IH. 143 ff. 

6) Reg. no. 

7) Reg. Hi — 445. 448—449. 433. 

8) Reg. 444. « 
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wahrscheinUeh onTennähU im Jahr 4276 Doch* waren 
die BeMtztlvUmer des Hauses schon so gesdimdaen, dass sie 

den einzig überlebenden der Brüder, den Grafen Berlilold, 

nicht reizen konnten , den geistlichen Stand zu verlassen, 
in welchem er schon eine V( rsorgung gefunden hatte, oder 
nächstens zu finden hoffte 

Der Verkauf eines Zehenten in Weildorf ist die einzige 
selbslstSndige Verrichtung Graf Beriitolds Ihr folgte 
die Veräusserung der ganzen Grafschaft und der dazu ge- 
hörigen Güter und Mannschaften sammt dem Schlosse sei- 
ner Väter an Graf Hugo von Wcitlenberg. Der Verkauf 
geschah den %%, Mai 4277 zu Wien vor König Aodolf von 
Habsburg ; die geringe'Kaufsumme war 500 Mark Silbers, 
wobei der Verkäufer sieh lebenslängliche Nntzniessung vor- 
behalten hatte. Freilich haftete an dem Schlosse nur noch 
ein jährliches Einkommen von 40 Mark. Da eine Zustim- 
mung Heinrichs von Ueiligenberg zu dieser Verkaufebaod* 
lung nirgends erwähnt wird , so dürfte derselbe um diese 
Zeit nicht mehr am Leben gewesen sein 

DieVolkssage, welche es Hebt, an den Untergang altehr- 
würdiger Geschlechter die Ueberlieferung letzter schwerer Noth 
zu knüpfen, lässt den Grafen in einer armen Hütte bei dem 
Dorfe Frickingen in äusserster Dürftigkeit sterben und weiset 
ihm zur Begrabnissstätte die Kapelle zur Ecke bei Heiligen- 
berg an , deren Grund und Boden sein Vater dem Einsied- 
1er Heinrich aus dem Vasallengesch lechte der Fincke ver- 
gabt hatte Dem ist nicht so; die Geschichte nimmt 

4) Keg. m. 

2) Reg. 426. Ich schliesse ersteres aus seinem Aufenthalte bei 
seinem geistlichen Oheim in Clbur; vgl. Reg. i25 u. Reg. 400. 

3) Ree. 123. 

4) Reg. 424. ' 

5) Reg. 78. Auf diese Stiftung bezieht sich ein noch vor- 
handenes Gemälde auf üolz, wpbl vom Anfang des 4Sten Jahr- 



freiiniflMern Abeohied von dem m*1i$sclienden Geschleoble. 
Graf Berhtold ersöfaeint schon 4278 als Chorherr an St. 

Johanns-Stift in Constanz bekleidet 1281 eine Domherrn- 
stelle in Chur und wird nach dem Tode seines Vetters, 
Friedrichs von Montfort, zum Bischöfe von Chur erwählt. 
Dort starb er als mächtiger Kirohenfilrst den 47. iäimer 
des Jahres 41298., der Letzte seines Stammes *). 

Die Verwaltung der Grafschaft hatte schon vor dem 
Verkaufe der Grafschaft der Edle Swigger von Deggen hau- 
sen übernommen *) , welcher abwechselnd mit Rudolf von 
Güttingen auch für Graf Hugo von Werdenbei^ den Vorsitz 
des Grafengerichtes führte *) , da in diesen Tagen die Sitte 

hunderts stammend. Im Vordergründe der Siedelei knien Graf 
Berhtold von Heiligenberg und Heinrich Finck. Jener in völler 
RUstung' mit dem Wappen von Heiligenherg , der schwarzen 
Stiege im silbernen Feld , dem Brackenkopf als Helmzierde und 
sehwanEgoldnen Lambrequins. Das Wappen des Einsiedlers hat 
auf weisaem Grund einen blauen Reif, von dem 8 Strahlen aus- 
gehen, an deren Ende je eine rotbe Rosette ist; gleiches ist die 
Helmzierde mit rothen und weissen Lambrequins. Hinter Graf 
Berhtold kniet der Abt' von Salem (Wappen goldner Halbmond 
und 3 goldne Sterne auf schwarzem Felde. Abt war Eber- 
hard n. aus unbekanntem Gcschicchte.) In den Wolken in 
der Mitte die Dreifaltigkeit , links Maria , rechts Johann der 
TSufer. Unten rechts das Schloss Hoihgonbcrg vor der Restau- 
ration durch Graf Joachim , links die üinsiedelei. Die Inschrift 
vor dem Grafen ist: Berlboldus grave zum hailigenberg der diser 
zyt rechter griinlhcr gewesen ist und grünt und boden zu der 
StifiFtung fry ledig geben hat — 1256 ; über dem Einsiedler: 
Bruder Hainrich Finck der erst Stiffter dises Gotshuss. 1256. 

0 Reg. <27. . . 

2) Reg. <30. . 

3} Reg. <33. 

4) Reg. m. 

5) <295. 40. Aug. Salem R. von Giitinpon Hilitcr in dor Graf- 
schaft ze 4em Ueiligenberge ao Grafen Uugeu Statt siegelt eine 
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aufkam, die Gaugeriohte durah Stellvertreter aus dem 
Stande der Freien zu besetzen und die alten MaUtätten 
aus freiem Felde in die Ortschaften zu verlegen. 

Dio Mahiäiten der Grafschaft waren Schaltbuch Lei 
Beuren in der Nahe einer dort gelegenen Mühle , Frickin- 
gen, Ahäusel, Bvunhofen [0. Amt Tettnang}^ Mühlbrvgg 
an der Schüssen, vorder^Klosterplörte wmSaUm, an der al- 
ten Land9irms9e bei Unteruhldingen, bei Ramsberg, Leu- 
eteiien unter Heil igen herg , auf der HoMhefte ebenda- 
selbst (jezt Absetze, wo die Pferde bei'm Uinansteigen 
ruhten) 

Als Lehensieute der Grafschaft , welche Graf Berhtold 
auch als Domherr noch beibehalten hatte , finde ich fol- 
^nde adelige in den Urkunden aufgeführt : Benno* von 
Speichingen, die Edeln v. Kapel, v. Lipi>ertsreute, v. Ber- 
matingen, V. Reischach, die Grafen v. Rohrdorf und Schen- 
ken V. Schmalneck , die Sonnenkalb von Deggenhausen, 
die Herren v. Tol)el, v. Oberbomberg, v. Pfaffenhofen, 
V. Magenbuch, Efrizweiler, Bappenstein, v. Baderaqh, 
v. Bodmann , v. Bosenau , später Patrieier in Ueber- 
lingen , v. Rückenhach (bei Frickingen), die Ritter Fincke, 
die Herren v. Ruschweiler von Ramsberg, von Schwählis- 
hausen , von Mühlhofen , von (Alten-)Beuren , von Ochseo- 



Kaufurkunde des Bruders Peter, des Schmiedmeisters für Salem. 
Lit. Sal. II. 452 , bezeugt , dass das Gut Wurensegel Lehen v. 
Hohenberg sei. Ebda S. 377 (Scbattbuch 6. April mi), 
9 April Schwiggerus de Teggenhusen per totum oomitatumSancti 
Montis Judex provincialis in pago qui didtur Linzegae enW 
scheidet einen Streit über Pfarrsatz und Giifer zu^ Laiterberch. 
Lit. Sal. HI. HO - <H u. s. f. 

1) Reg 12. 45. 53. 64 U. JZ. 77. 93. 86. 87. 104. 

2) Reg. 122. 

3) Reg. 3. 18. 23. 28. 43. 5i. 55. 67. 68, 78. 80. 81. 94 . 95. 
96. 97. 404. 402. 403. 409. 440. 443. 
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bach, die Dienstmannen von Heiligenherg, von Kehna, von 
Loonegj^e (1276 aus dem Lehensverbande entlassen), von 
Bachen, von Ringgenbnrg (O.A. Ravensburg). 



Das Wappen der Grafen von Heiligenberg ist früher 
(S. f?) f>eschrieben worden. Wir haben dasselbe nach einem 
Siegel des Grafen Conrad v. 1^76 bildlich darstellen lassen. 
Im einfachen Rundsieij;el ohne Helm und Helmzierdb ist der 
herzförmige Wappenschild von Silber mit schwarzer drei- 
stufiger von (heraldisch) rechts nach unten links laufenden 
Stiege. Rechts des Schildes (und wohl auch auf der be- 
schädigten linken Seite) ist eine neunblättrige Rosette an- 
gebracht, deren Färbung im Siegel nicht ersichtlich ist. 

Wir geben zum Schlüsse dieses Abschnittes noch die 
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Stammtafel der Grafen von BeiUgaiibeiiff. 



Eppo (Eberhard) Heiligenberg 995. f 45. Mai, 

Schirmvogt v. Petershausen , 
Gem. Tuta, t C. Dec. (Reg. 4—«). 

Hemricb Heiligenberg, Schinnvogt des Ristliaiiis 



Qonstanz (zw. 4051 und 4070. Reg. 3). 

1 . 

Conrad v. Heiligenberg, 
(um 4083. Beg. 4). 

tberhard ITe i n ri c h v . H . Ärnöld (T086 — H 05) 

V. Heiligenberg Sc b i rui v ogt v. Peters- Möncb in St. Gallen, 
(um « 083— « 090. hausen u. Constanz kaiserl.Gegenblscbof in 
Reg. ifO). (4083 — 4 425. Oonslanz (Reg. 5. 7. 9). 

- Reg. 4. 7 - 40»). 

! . L. . 

Conrad (4438 — U79) Heinrich (1435—4477) 
Schirm vogt Constanz Graf im Linzgau, v. Rerg, 



u. Petershausen 
(Reg. 4«-i'34*). 



V. Heiligenberg 
(Reg. 44 -34). 



Conrad (4469 f vor 4S08) Arnold (1469. Heg.M). 

Graf V. Heiligenberg 
(Reg. 30.33). 
Gem. Adelheid (Reg. 43. 67) 
^v. Neuffen?) VVittwe vor 4208. 
II. Gem. Graf Gotfried v. Sigma- 
ringen (Reg 57). 



berhtold, üraf v. H. 
(4S08 — 4989. Reg. 44 — 70). 

Gem. Adelheid v.Helfenslein 
(Reg. 54 .43. 58) vor d. Gemahl. 



N. Söhne nndTifchter. Berhtold, Graf v. H. 

(4«I8. Reg. 68.) (4238 - 4S60. Reg. 74 - 86*). 

Gem. Hadewii; v. Montfort-Bregenz 
* (Reg. 73 ff. Reg. 400). 



Hugo berhtold, braiv. H. Conrad, Heinrich, Ad^g^. 

(4254-4253. ' (4254. Re^.73i. Grafv.H. Grafv.H. geb. naci 
Reg. 73.76). Alleinherr (4276. (4264-4276.(4254-1276. (4254.,^ 

Reg. 4 25). Chorherr Reg. 73- Johanni- Reo^^ 

zu St. Johann in 484). ter(4870. Rg.l5ff.).^ 

Conslanz (4277. Reg.444). 

Reg. 430). Domherr 

inChur (4284. Reg. 

433). Bischof daselbst 

(t 4898. Reg. 437). 
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IV. 

ScUms Ifffiguberg raUr te (bite m Y«tek«g: 

Wir hiihen oben die Erwerbung des jetsigen Schlosses 

und der Grafschaft Heiligenberg dem Landgrafen Hugo von 
Werdenberg, kaiserlichem Landvogte in Schwaben, zuge- 
schrieben. Er war der Sohn Rudolfs von Montfort, dessen 
Bruder äugo nach der Herrschaft Bragenz sich benannte 
und Bnket jenes Grafen Hugo, welcher diese Herrschaft in 
der Erbtheiinng mit seinem Bruder , Pfolzgraf Rudolf von 
Tübingen , erhalten hatte *). 

Wir linden denselben schon 1260 in einer Fehde gegen 
Friedrich v. Taggenburg und Rudolf und Hugo von Mont- 
fort thätig, in Folge deren die Äbtissin Mechtild vom 
Freoenstifte in Zürich einen Theil ihres Grandfemitfgens 
veräussern mnsste Geben wir ihm um diese Zeit auch 
nur ein Alter von 30 Jahren, so halte er zur Zeit des Kau- 
fes von Heiligenherg das 47*^te L<'l)ensjahr erreicht und war 
4280 ein Fünfziger, in welchem Jahre wir zum letztenmale 
einem kaiserlichen Landvogte Hugo von Werdenbei^g ur- 
kundlldi begegnen. 

\) S. Exc. zu Reg. 137. 

2) Der Beweis hiefilr und für das Fulgendf' ist bei Vanotti ; 
besondere Belege geben wir daher nur, ho wir von seiner Dar- 
stellung abweichen miUeen. — Vgl. Neug. Cod. Alem. Ko. 

9* 
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Von 4 286 ab bis 4 308 wird in Heiligenbert^er Urkanden 

eines Grafen Hugo von Heiligenberg und Werdenherg ohne 
landgräflichen Titel erwähnt Wir vermögen in ihm nur 
den Sohn des Vorigen zu erblicken. Ei- hetaod sich 1296 
auf einer Fahrt in Oesterreich , wohl in Diensten Herzog 
Alberts , zum Schutze seiner von König Adolf bedrohten 
Staaten*). Bei den schweizerischen Geschichtschreibern wird 
er Huglin von Rheinegg genaimt. Auch erwähnt König 
Friedi ich der Schöne in jder Bestätigung der Freiheiten des 
nachfolgenden Grafen Hugo und seiner Brüder , dass die- 
. selben ihrem Vater und Grossvatei^ von Rudolf v. Hahsburg 
ertheilt worden seien '). Hierunter kann aber nur unser' 
Hugo und sein Vater der Landvo£:;t verstanden sein. 

Zwei Jahre nach seinem letzten urkundlichen Auilreten 
stellen 3 Brüder , Grafen von Werdenberg , offenbar des 



1) 4286. 23. Juli. Adelsreute. Hugo comes de Werdenberofa. 
Urk. für Salem. Sal. Arch. 4308. Dienst, und Mittw. nach Jakobi. 

^ Zell am Andelsbach u. Buchbom. Graf Hüg v. Werdenberg. . Zeuge 
f. Salem. Ebenda. Sonst noch 1292. 23. December zu Heiligen- 
berg. 4293. 9. Mai zu Weildorf, 30. Dec. zu Heiligenberg« 
4294. 6. April. auf der MalsUltte zu Scbattbuch. 4295. 4. itfn- 
ner zu Frickingen , 20. April zu Ifengen , 24 . April u. 22. Sept. 
zu Heiligenbei^ , 12. Nov. zu Constanz. 4298. 45. JMnner zu 
Heiligenberg. 4307. 40. Oct. ebendaselbst. Sämmtliche aus dem 
Sal^ Cop. Buch. Uebcr seine mutbmasslicbe Mutter , Mechtild , 
die Gemahlin des Landvogts Hugo, s. Kopp Gescb. d. e. B. II a. 
344 - 48. 

2) Bader in Mone's Zeitschrift lU. S. 248. Vergl. Böhmer 
Reg. S. 494. ' 

3) Ravensburg 29. April 4345. Orig. im Donauesdiinger Ar- 
chiv . . quod no6 volentes NobilisViri Hugonis Comitis de Wer- 
denberg et fratrum suorum . . benepladtis : . complacere, Gro- 
nes libertates . . . sibi et ipsorum patri et Avo a. Rudolfo Rom. 
Rege avo ni96tro traditas et Alb. genitore nostro . . eonflnna- 
tas . . inhovamus. 
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Vorigen Sühne , zti Salem eine Urkunde für dieses Kloster 
ans Es sind die Grafi^n Hugfo und Aihert und Amii- 

richy der Pfai r - Rector zu Frirkin^on. Der gcnieinschnft- 
lirhe Aufenthalt der Bruder auf dein Schlosse Ileiligenherg 
und der gemeinsame Güteriiesitz scheint bald einem Vor- 
range Hugo^s Plate gemacht zu haben , welchem zu Folge - 
wir 1349. 43. Aqg. ausschliesslich diesen als Grafen in 
heiligen bergischen Angelegenheiten urlcnndend finden 
Noch 1315 erhalt er allein bei Bavenshurg fiir seine Brüder 
die Bestätigung der Privilegien seines Geschlechtes durch 
König Friedrich. 

, Nun erfolgte aber, wie es scheint , ^ eine Erbtheilung, 
in welcher Grafiftif« die Güter im RkeimihmUj GnifilK«r/ 
die Grafschaft Heiligenherg erhielt. 

Wir finden nämlich von da an den letztern und bei 
seiner Abwesenheit aus Deutschland seine Gemahlin 
Katharina von Kikurg in Ausübung der Vogtrechte über 
das Kloster Salem , welches , mitten im Sprengel der Graf- 
schaft Heiligetiberg gelegen, bis jetzt seine Unabhängigkeit 
von Kastvögten durch seine Privilegien, oder den Unislaitd 
gerettet hatte , dass die Kaiser und Herzoge von Schwaben 
selbst sich der Schirm vogtei unterzogen In den Unru- 
hen aber, welche im Gefolge des Thronstreites zwischen 

I) An Silvestertag (31.Dec. 1340). Hugo v. Bfontfort u. Hugo 
V. Bregenz bestätigen die Urkunde Feldkirch 30. JSnner *ad 
petttionem instantem eorundem patruorum nostrorum.« Sal. Arch. 

S) Verzicht auf lebeubare Guter seines Ministerialen Bartholom, 
v. MUlnhofen. Ebend. 4315 ist er mit s. Bruder Heinr. zu Sa- 
lem Zeuge in K. Friedrichs Best, der Privilegien dieses Klosters. 
Sal. Anticat. 1619. S. SO. 

3) Von Barbarossa und seine;m Sohne, Herzog Friedrich, sagt 
Bischof Diethelm von Constanz 1491 in einer Urkunde fUr Sa- 
lem , das Gut Madacb betr. : . »qui praefatam domum sub 
alis suae defensioiiis Jugiter babebant.t 



Digitized by Google 



134 



Ludwig von Baiern und Priedrich von Oesterreich aneh 

diese Gegend mit Verwlisiuni^ hcd ruhten und heimsuchten, 
halte das Kloster selbst den S( hutz des mächtigen und ge- 
föbrlichen Besitzers der so nahe gelegenen Veste Heiligen- 
bei^ mit einem massigen Opfer erkauft , freilich ohne sich 
durchaus von allem Schaden befreien zu können Aua 
den Empfangsbescheinigungen für dieses Schirmgeld , in 
welchen mein lach von den UebergrifTeii der heil igen bergi- 
schen Amtleute die Rede ist, gehl hervor, dass Graf Albert 
selten auf dem Schlosse wohnte , während in seiner Abwe- 
senheit seine Gemahlin dort ihren Sitz nahm. Alberte und 
seines gleichnamigen Nachfolgers Partheistellung scheint 
Anfangs auf der Seile der österreichischen Herzoge gewesen 
zu sein ^) ; spater söhnte sich letzterer wohl mit König 
Ludwig aus und seine Abwesenheit ausser Landes 4328 ist 
zweifelsohne durch dessen Römerzug veranlasst. 

• 

1) So lautet wenigstens die Urkunde Alberts.v. Werdenberg , 
und Heiligenberg von 4319 (Salem. Anticategoriae S. 132). Das 
wir um di gutUfte so uns die von S.. getan und sondirbare 
DU ze jungist mit gab 76 flf und ains Pforides . . . Iro Lib und 
ir gut hant genommen in unsemScfattrme in all unseper Grave- 
schaa. Das Vogtgeld ist 4320. 90 U Constanzer Pfennige, I32S. 
70 flf, ebensoviel 1323. Von da ab bis 4327 liegt keine Quittung 
mehr vor, alsdann aber werden die Anstünde mit 300 ST ausge- 
glichen und 4328 quitlirt Gräfin Katbarina »an Graff Albrecbtz 
statt wan er in dem Lande nicht was« für 70 tf. Auf der Rück- 
seite der Briefe aber ist bemerkt: 4319. Summa dampni 89 8 
40 sol. XI den. Gonst. item XXX maltar. utriusque frum. et 
3 carr. vjni et unus equus qui non est laxatus. 4 320. Eodem 
anno dampniftc^vit nos in 74 flf minus 43 den. 3 malt, speit, et 
400 malt, avena^ etc. Nach der Constanser MUnzbestimmung 
von 4240 betragen 70 g Pfennige nach unserem Gelde 842 Gul- 
den. S. Mone Zeitscbr. f. Gesch. d. O.Rb. 11. 404. 

2) Wenigstens bat Graf . Albert v.W. 4326 das DorfThalbeim 
(bei TutUingen) von den Heraogen v. Oeslerfeicii Mim Pted fUr 



IIS 

Schon 1319, 13.0ctober hatte Graf Alberi im österrei- 
chise^ Feldlager bei Ibarg die reichsleheiibare Grafechaft 
B<siligenberg filr den Fall seines Ablebens an seinen Bruder 
Bm09 vermacbt und König Friedrich der Schöne hatte dieses 

Vermächtniss bestätigt*). Es scheint demnach seine Ehe kin- 
derlos gewesen zu sein und die später vorkommenden Heiligen- 
berger Grafen von seinem Bruder i/t«^o abzustammen. Wann 
aber dieser Üeberg^ng der Herrschaft statt gefunden f lässt 
sich nur vermuthen, da von jetzt ab. der Name Alberi b^t 
ohne Unterbrechung und ohne nühere Bezeichnung in 
heiligenbergischen Urkunden erscheint. 

Wäre die Angabc Johannes v. Müller's richtig, dass Ka- 
tharina von Kiburg 4325 schon Wittwe gewesen, so würde 
der Graf Albert, der von 4327 ~ 4364 urkundet, als d^ 
obigen Neffe und Nachfolger anzusehen sein. AHein mah- 
. che Bedenken stehen doch entgegen und bewirken , daSs 
wir den Uebergang der Grafschaft an den neuen Herrn 
nicht unumslösslich gewiss bestimmen können '^). 

Rücksichtlich der Partheisteilung jener Zeit ist von 
4330 an Graf Albert immer auf der Seite Kaiser Ludwigs. 



(04 M.S. und überträgt dasselbe mit Bewilligung Herzog Alb^S 
an (den heiligenbergischen Dienslniann) Rudolf von Ramsporg 
(Vanotti t78). (3^7 aber stellt er als des R. Reiches Landvogt 
arn Bodensee eine Verziehtleislung Uber 000 M. 8. Dienstforde- 
nmg an Herzog Albrecht aus, so lange ihn» 48 M. S. jahrlich 
vom Berge Andemon verabreicht würden (Vanotti S. 235). 

\) Ong. in Donaueschingen Apud uion. H)urg in campis. 
Ist es Kloster oder Berg? Wir glauben das erstere. 

2) Job. V, Müller Schw. Gesch. H B. 1. C. AllördingB neiint 
in der Urkunde von Kathar. Tag ^^28 Katharina v. KIburg d^n 
Grafen AiHH weder ihren Mann , noch ihren Sohn , sondern 
gibt ihm nnr die Bezeiehnung yjGraf AUkrtOd** Allein diss sie 
in Heiligenberg wohnt und dem Kloster Sslem ihreVSh^indung 
bei Graf Albert verspricht , WSfe ttUr ftuS StllSin bMndem 
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Er wurde 4 333 von der damals österreichisch gesinnten Stadt 
Constanz duroh ihren Hauptmann Bartholomäus Borgthor 
in seinen Besitzungen zu Heiligrnherg und Altstetten an- 
gegriffen*), und verbündete sich mit dena V0!n Kaiser unter- 
stützten Gegenbisrhofo von Constanz, Albrocht v. Hohen- 
berg, und dessen Vater und Brüdern Rudolf und Hygo 
gegen den österreichisch - päpstlichen Bischof Johann von 
Frauenfeld , der vom Kaiser seihst in Mersburg vergeblich 
belagert wurde *). 

Dafür (M'hielt er vom Kaiser statt 300 Mark Silbers den 
Reichskeinhof im Thal bei Rheinegg und Reichsvogtei- 
Rechte im Appenzeller Lande ') f\jr die gleiche Summe zu 
Pfende. Noch wenige Monate vor seinem Tfiöe gibt Kaiser 
Ludwig für 600 M. S. ihm die Pfandschaft Altstetten und 
die Vögtei im Rheinthale ^). Gleich nach dem Tode des 
Kaisers aber scheint eine Aussöhnung mit dem nunmehr 
allgemein anerkannten Carl lY. stattgefunden zu haben. 
Der neue Kaiser übertrug dem Grafen sog^r. die Reiche- 



Lei buodmiisvL^trago mit dorn Krben ihres Gemahls zu erklären, 
Nvenn sie iiirlit die Gallin dessell)en ist. Die von Joh. v. Müller 
angef. Urkunde über den Verkauf des Isel{iaues kenne ich leider 
nicht; ihr Worllaut müssle enlscheiden. <33< stellt zwar auch 
ein Graf Heinrich v. W. Trochtelfingen eine Schiraiurkunde 
für Saleui aus, aber nur in seiner Kigenscliaft als Landvogt in 
Schwaben, ohne nähere Beziehung zu Heiligenberg. Sai. Aulic. 

s. 

\) £iselein Gesch. d. Stadt Constanz S. (9 aus der Chronik 
von Schultheiss, 

2] Die Grafen v. Hohenberg versprechen ihm, um 600 Mark 
Rheinegg zu Ubergehen , wenn es ihnen eingeantwortet würde. 
Urk. Constanz 1334 Montag vor Christi Himmelfahrt. 

3) 1343. München 15. Juni und ebendas. 1344. t9. Merz, bei 
Vanotti S37. 

i) Samstag vor Erasmus 4347. Ilttnohent 
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vogtei über Salem *) und ernannte ihn bald darauf zum 
Befehfshaher und Sohntzberm d^s Bwtböms Trienl Die 

<5rafs( h;»ft Heiligenberg Hess Albert durch Conrad, gen. Fürst, 
von Conzenberg bei Tuttlingen verwalten, welches Geschlecht 
durch Verwandtschaft mit den Herren v. Ramsberg auch im 
Linzgau begütert war 

Im Jahr 4344 erscheint Graf Albert mit einem gleich- 
namigen Sohne*) und noch 13c4 spri<ht KaivSer Carl IV. 
von den Bedrückungen , welche die Grafen von Heiligen- 
berg an Salem verübten *). Beide Urkunden noch mit ein- 
ander 436Sr — 4364 über das Witthum der Burggraßn 
Agnes von Nürnberg , OemakUm ASkreehi de9 Jütt§ern, 
und über die gemeinschaftlich mit Hugo,' detn Sohne der 
letztem , erworbene Kaslvogtei über St. Johann im Thur- 
4hale 

Es ist diess die letzte urkundliche Verrichtung, in wel- 
cher wir Graf Aibf^eki dtn AUtn treffen • Da sein Sohn 
schon 4344 urkundet und 435& mit Herzog Rudolf von 



i) In der Urk. Mittwoch vor LiclUmess 4318, in N\olcl»er er 
ihm die Vogtei wieder entzieht , wird gesagt : »^wan w ir \or- 
nials dem Edeln gratf A. v. Hailgenberg . . enipfolhen helten, 
die Vogtei des Closters ze S. . . . als lang inn ze haben biss 
dass wir das widerriiften.« Anticat. Sah S. 4 46. 

2} Capitaneum et defensorem. Urk. 1 348. 34. Mai. Brünn. 
Bei Vaiiotti. 

3) 1331. Sept. 26. Reg. Boic. VI. 385. 

i) Altstetten 9. Juni 1344. Urk., die Wiedereinlösung der 
Pfandschaft im Appenzeller Land betr. Vanotti S. 238. 

5 Gebotbrief an die Städte in Schwaben. Mainz Ostern 4354. 
Anticat. Sal. S. 456. 

6) 4363. Donnerst. Dach Reminisf^re. Nürnberg. Urk. Carl IV. 
S4. Nov. Urk. des Abts Johann. I36i. II. Merz schlagen sie 
zu Constanz 400 ff Hüller auf die PfandscbafI Rietberg. Vt- 
nottt 403. 



UB 

Oestemioh einen Dienstvertreg- abechlienl , so -masg der 
Vaier 4330 schon vermüMt gewesen sein. 

Wollte man aber nun annehmen , dass dieser Albrecht 
der Alte der erste seines. Namens und Gemahl Katharinens 
von Kiburg gewesen sei, weil im trocbleifinger Todtenbuche 
zwischen ihr und der Burggräfin Agnes von Nürnberg keine 
andere GräOn^von Werdenbeiy-Heih'genberg eingetragen 
steht, so mifsste er ein Alter von mehr, als Hehenzig Jakaren 
erreicht haben. Dass er aber ein Sohn des Grafen Hugo und 
Neffe Albrechts 1. gewesen sei, schliessen %ir nicht nur aus 
dem obenangefuhrten Vermächtnisse des lefktem,. son- 
dern auch ans dem Namen seines erstgebomen Sohnes, ' 
Hugo.* Von da ab ist die GesoUecbtsfolge mehr ge- 
sichert '). 

Graf Albrecht IL, den wir zum Unterschiede von den 
gleichnamigen Söhnen den Alten nannten, hatte ausser dem 



I) Die Geschlechtstafel ist daher nach unserer Ansicht fol- 
gende: 

Hugo, Landvogt. 4260—411^. 
Gem. Mechtild. 

_ . I • . . .^f>- 

Hugo, üraf. <286-.4308. ^' 
\ 

— — ■- ' ■■ '■ '■- — — — — — T" t t\ 

Hugo Heinrich, Albrecht I. 

im Rheinthal. GeisU. Gem. Katharina v. Kiburg. 

\ 

Albrecht d. Alte I3S7 - 4369. « 
Gem. Agnes B. v. Nürnberg. 

I 

Hugo. Albr. dr ä. Heinrich. Albr. d. j. 

Doch , wie gBSSgt, Auf die richtige Anführung seines urfconili- 
chen Beweises durch Johannes v. Müller kommt Alles SA. 



1» 

* 

oben angeführten Hugö noch 3 Söhne, wovon ^ ASberi 

hiessen, der 3tc den Namen Heinrich führte. 

Noch 1369 waren /rw^o'« jüngere Brüder nninderjährig, 
denn Alhrecht u. sein 3ohn Hu$o schliessen in eigenem Namen 
und für die genannten 3 weitern Söhne Älkrwht* onter Ver- 
mittlung des Herzog? Leopold von Oesterreieh einen Waffen- 
stlHstand mit ihrem Vetter, Graf Rudo^vim Peldkirch '). 
Es ist dicss zui^leich die letzte nrknndli(he Verrichtung, in 
welcher Graf Albrecht mii seinen Söhnen erscheint. Nach 
erlangter Volljährigkeit scheinen die Brüder in der Art 
ahgelheilt zu haben, dass die beiden AikerU die Gra^Mhaft 
HeÜifßeiiberg, die [ferrschaft Eglofg, Bhtdetm, Memimwm, 
den Antheil am Bregen%er Wald, Hugo aber und Heinrich 
Rheinegg , Altstdtten , Werdenberg , die Güter in Grau- 
hunden erhielten. Die beiden lotztern Brüder urknnden 
nocb 4379 und 4384 gemeinschafilioh die beiden Alberte 
aber madien 4382 einen neuen Theilungsvertrag , in wel- 
chem die Grafechaft Heiligenberg , die Pesten Frendenberg 
und Wartau an Albert den Jüngern^ das Lehrigo an den 
altern Bruder fiel Der neue Herr von Heiligenherg 
war in mannigfache Fehden verwickelt. Die erste war in 
Folge des kirchlichen Schisma gegen den Anhang de» Bi- 
schöfe Nicolaos. von Rtesenbnrg , Probst von Bonn ,* des 
Schützlings Papst Urban's ^111. , gerichtet , gegen welchen 
eine andere Parthei — die des Papstes Clemens VII. — 
den Domherrn Mangold von Brandis, Abt von Beichenau» 



\) Lichnowsky Reg. zum IV. Bd. Z. 9H. 

2) Urk. vom 24. Juni 1379 und 19. Nov. 4 3^4 -bei Vanotti 
S. 486 - 487. 

S) ürk. d. wtirt. Staatsarchivs vom 6. Aug. 13tt bei Vanotti 
S. S4f . Die Belebnung K. Wenzels fUr Albreoht d. J. ist vom 
49. Nov. 43at. 
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an das Bisthum Constanz gewählt hatte Die Bürger von 
Gonstakiz hatten za Nioolans gehalten und von beiden Seiten 

war mit Raub, Mord und Plünderung vorgefahren worden, 
bis der gähe Tod Mangolds 49. November 1386 dem ärger- 
lichen Streite ein Ende machte. 

Auch mit dem Bischöfe von Cur war er in einen 
ähnlichen Raadel verwickelt. An dieses Hochstift war 
gegen einen vom Papste aufgedrungenen Bischof, Bartbo* 
lomäus , der Graf Ilartinann vor» WcM'denberg - Sargans 
gewählt worden. Ihm stellte Pdpsi Bonifaz IX Anton, den 
Kanzler der Herzoge von Oesterreich, als Gegen bischof auf. 
Während die sarganser Linie des werdenbergischen Haoses 
ihren Stammesgenossen Hartmann auf's Lebhafteste an- 
terstfltzte , zog Graf Albrecht feindlich gegen ihn ; nahm 
ihn 10. November 1390 im obern Rhcintliale gefangen und 
führte ihn zu zweijähriger Haft auf das Schloss Heiligen- 
berg. So gross war der Schrecken über diese That , dass 
Graf Rudolf von Montfort-Feidkiroh, der letzte seiner Linie, 
der zu Borschach krank darnieder lag , sich plötzlich nach 
Fussaeh tragen liess, wo er nach sieben Tagen verschied. 

Als Hugo, der Bruder der beiden Albrechte, kinderlos ge- 
storben war, verzichtete Albrecht d.Ä.» Herr von Bludenz, 
1390 auf dessen Erbschaft zu Gunsten sein^ Bruders Hein- 
rich und dessen Söhne RmMf,%i^iHfiek und Aya Graf 
AibrecM der Mngere dagegen wurde gemeinscbafilirh mit 
seinen Neffen in eine Fehde gegen die sargansisehtj Linie, 
die ebenfalls Ansprüche an das Erbe machte , verwickelt. 
Diese neue Fehde dauerte von 4393 — 1399 und endete 
mit fast völligem Ruine der Streitenden beider Partheien. 



\) ßiindhrier iMangolds v. Braudis d.d. Marbach Dienstag vor 
Jakobi <38i bei Vanotti S. 487. 
2) Vanotti S. m. 



Digitized by Google 



141 

So' wird flohon 1395 von Graf Aibreolit von Heiligen berg 
und seinen vorhingenannten Neflen Zwingenstein, Lustnau, 
die Steuer zu Allstntten u. A. an Ritter EglotTs von Ems 
um 6d00 fl> Heller verkauft Rheinegg und das Hhein- 
thal gingen in der Fehde von 1 395 ao Oesterreich verloren» 
Die Herraefaaft Blodenz verkaofte mit Vorbebalt lebeos- 
länglioher Nutzung Graf Albredit d. X. ebenfieills an die 
Herzoge von Oesterreich. Freudeid)erg und der Kirchen- 
salz von >Jaienleld wurden von den Grafen Rudolf und Hugo 
nach ihres Bruders Heinrich Tode nothgedrijiDgen und in 
vei^ebUcfaer Hoffnung auf die Zurückgabe von Rheinegg 
4403 an Herzog Friedrieh abgetreten. Dieser verjagte 
1404 sogar den Grafen HmMf von Land und Leuten und 
hrachte ihn so weit , dass er im Zwilchkittel eines Ap|)en- 
zeller Bauern mit diesem Volke hlutige Rache nahm , ohne 
sich der Früchte seines Sieges erfreuen zu könneo. 

Auch brecht dsr JAmgere von Heiiigenbei^ war ohne 
Leibeserben und suchte , durch die Partheistellung seinen 
beiden Neflen entfremdet, die Grafschaft seinem Geschlechte 
zu entziehen. Zuei*st hatte er zwar von König Wenzel die 
eventuelle Belohnung für sämmtliche 3 Neffen erhalten 
später, nach des einen Tode und des ancjem Verbindung 
mit den Appenzellem, hatte er sie dem 3ten dieser 
Neifen , Huffo, der von Kaiser Ruprecht zum Landvogt in 
Schwaben bestellt war, allein vermacht *). Jetzt aber 
spitzte er den Herzog Friedrich von Oesterreich , der seine 
Geldverlegenheiten klug zu benützen wusste , zam Erben 
ein. Dagegen wusste Grafi^ii^a sich vom kaiserl. Hof- 



1) Urk. Lindau SO. April. Ebendas. S. 247. 
S) Urk. U. Febr. 4394. Vanotti S. m 
3) Heidelberg, liittw. vor Invocav. 1405. 
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richter, Henog Otto voo Baiern, um SOOO Gol^gakko die 
wirkHohe BeMmuig zb verschaffsn -r- 

Dieser Verhandlung entgegen verkaufte Graf Albrecht un- 
tern bittern Klagen über die Undankbarkeit seines Neffen den 
H. Sept.4443a6uConstanzdie Herrschaft an Herzog Friedrich 
V.Österreich um iOOQfl. Said nacb daesem Gescbäfte starb 
Graf Albreoht der Jüngere. Er wurde mit seiner Gattin, 
Anna von Hontfort , zu Betlenbronn bei Heih'genberg be- 
graben , welches er aus einem Augustinerkluster in ein 
Stift regulirter Chorherren 1399 umgewandelt hatte. Gleich 
nach seinem Tode nahm Herzog Friedrich die Grafschaft 
und das Scbtesa Heiligenberg in Besitz und erst als der 
Herzog 4445 ifcfen seiner BciUlfe zur Flucht des Papatea 
Johann XXII. in die Reichsacht gekommen war, konnte 
sich Hugo von Werdenberg durch Waffengewalt in den Be- 
sitz der Herr^haft setzen. Allein da auch er ohne männ- 
licben Erben und sein Bruder Rudolf noch vor ihm gestor- 
ben war, erklärte Kaiser Sigisnond die GraiiBcha(ltHi^ig|Bn- 
berg nach Hugo'sTodeUtS als erledigtes ReichaleheD und 
übertrug Schloss und Grafschaft an Brunaccio^ delta Scara« 
Reichsstatthalter zu Verona, welchem das Schloss Heüigen- 
berg zu oSnen der dortige Vogt bedeutet wurde. 

Aber es fand die erledigte Herrschaft noch andere 
liebkaher. Zuerst erneuerte Herzog Friedneb seine frühem 
Aosprüehe und seheint sich sogar in den Besitz desSebloS' 
ses gesetzt zu haben. Wenigstens ladet den 1 . Jänner 1430 
zu Presshurg Kaiser Sigismund denselben vor , sich wegen 
Hi^iligeoberg zu verantworten und die.äache entscheiden 
. zu lassen. Dann erhob Peter von Höwen als Schwj^er- 



\) Dienst, vor Martini U09; — von Seiten Kaisers Sigis- 
mund. Cur U13 Dienst, vor Barthlomii, 

2) Nach Johanne» . V. AiiilUf hiesa« er Friadricb. 
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lobo BM§ff9, auch* auf dieaes Lehen Aaepriiahe , wie er 

denn dieAllodialgüter Trüns, Taoiins imd aadere Beaituro- 
gen in Graubünden wirklich erhielt. Den gewichligsten 
Anspruch ao das Lehen der Grafschaft Heil igen berg erhob 
die werdenbergischc Linie an Sigmaringen und Trochlal- 
fingen durch Gfaf ff^hmm. Oieee Linie baUe wj^ vor 
4 O a a^a tionen itom Brnrimmm, dem Bruder das LandgraÜM 
Bw§0, Erwerbers von Heiligenberg , abgezweigt nnd war 
mit Ausnahme des schwachen , allseitig bedrängten Grafen 
Hmnrieh von Werdenberg - Sargans und \ediu dar ein- 
zi§B üeberreai das werden bergischen Hausea. So unklar 
eher war au jener Zeil die Binaioht in die geneahigiaQheir 
Verhültnisee , data Kaiaer Sigiamnad aof die Fordemng 
des Grafen Johann von Werdenberg- Sigmaringen und • 
Trochtel fingen , dass ihm nach Schwabenrecht das Lehen 
ertheiit werde , weil nach diesem Hechte kein Lehen ledig 
. werde, ao lange noch mMnniiohe Sipfien (vQn Stamiaen und 
Nanen) daa letalen Beaitaera .vorhandep «eien, erwi^^ 
koinle , Graf Mkmm sei mil dem verstorbenen Beailier 
von Heiligenberg weder mit Schild, noch Helm versippt ge- 
wesen. Nach langem Rechtsstreite endlich gab ein Gericht, 
bestehend aus Markgraf Friedrich von Brandenburg, Pfialz* 
graf Wilhelm hei Ehein» den Grafon Ludwig von Wiirlem- 
harg und Otlingen. Graf Johann von öniagen, Johann ond 
Heinrich von Hdfemitein, Johann von Thierbeiig and Bbei^ 
hard von Kirrhbeig, 1431 zu Ulm und später 1434 den 
Spruch , dass Graf Johann die Herrschaft Heiligenberg be- 
aitaan soUe, wenn er zu den Heiiigeo schwöre »mit geehr- 
ten Worten nnd aw%eheblen Fingern , daaa er von 
und Stammen von Werdenberg sei.« Secha ritlermHasige 
und wap(X3ngenossene Herren , denen die Sache weder zu 
Gewinn, noch. Verlust , sollen alsdann nach ihm schwören« 
»dass der Eid rein , oder nit rein. — « 

Der Kaiaer venichtala jet^ mai die Erlulhuig dieser 
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PörmHchkeil und ertheitte dem Grafen die leheBsherr- 

liehe Bestätigung zu Regensburg Sonntag vor Blichaelis 
1434 

Nach Kaiser Sigismunds Tod bestätigte König Albrecht, 
sein Nachfolger, das Leben dem Grafen Johann und seinen 
Rnidem Heinrieh und Merhard zu Ofen 4 . Juni 4 439. Graf 
Johmnn aber verwaltete die Herrsdiafi allein. So wird d^Streil 

über Twing, Gericht und Bann zwischen ihm und der Stadt 
Üeberlingen den 1. Juli U")' durch Hans v. Lichtenstein, 
Vogt zu Heiligenberg, Hans Ruch und Ulrich Blarer, Bür- 
ger von Gonstanz, und 46. Februar 4459 durch Ulrich 
lllarer; Burgermeister, und Conrad Schatz, Rathsherr zu 
Constanz . gütlich ausgetragen. Er stiftet HH eine ewige 
Messe in der Schlosskapclle zu lleiligenbcrg zur Ehre Got- 
tes , Mariens, des hl. Papstes Felix, des hl. Georg, Bene- 
dict, Sebastian, der hl. Barbara, Catbarina und Dorothea 
Auch hat nur er Nachkommen hintmiassen, von denen 
nach seinem Tode ,4 460 Georg, Ulrich und Hugo von Kai- 
ser Friedrieh 111. , als die dem weltlichen Stande ange- 
hörigen Grafen , mit der Herrschaft Heiligcnberg belehnt 
wurden und 4468 ihren Oheim Eberhard, den Herrn von 
Trochteifingen , beerbten 

Auch von diesen Söhnen des Grafen Johann verwaltete 
Oeorjf die Herrschaft zuerst allein, wie denn 6. August 4468 
der Stadtamman Hending und die Geschwornen von PfuUen- 



4) Nach I.ichnowsky Reg. 4310 zu Ud.V, hätte Graf Johann 
zu Werdenberg mit seinen Brüdern Heinrich und Eberhard die 
Herrschaft von ihrem Vater Hang erhalten. Es ist diess nur 
ein Druck - oder Schreih-Versehen, statt Vetter. Ihr Vater war 
Eberhard , der Sigmaringen und Vehringea seinem Hau!>e er- 
warb. — 

2) Vanotli u. Notiz des Archiv. Müller aus dem F.F. Archiv. 

3) Vanotli S. 446. Dienstag nach Martini. 
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dorC einen Streit über die Hörigen (arme Leute] zwischen ihm 
allän and der SUidt Pfollendorf entscheiden. 4497 aber schloa- 
sen alle drei, onterVerroittlung ihres geistlichen Bruders» des 

Johann iterordensmeisters in Deutschland, Rudolfs von Wer- 
denberg, einen Vergleich, nach welchem in der zu 2200 fl. 
Renten veranschlagten Herrschaft Heiligen herg Graf Ulrich 
wohnen sollte. Als jedoch G^§ den \%. Mai 4500 starb, 
fiberfiel mit dessen Söhnen Johmm, Chritioph und FMf 
sein Bruder Hug» den Grafen ülrieh, einen kranken , gei- 
stesschwachen Herrn, auf dessen Schlosse Heiligenberg. Sie 
führten ihn gefangen nach Sigmaringen, wo er 17. Juni 1503 
starb. — Kaiser Maximilian entschuldigte indessen ihre 
Thal in einer Urkunde vom 28. August 4500 , weil er die 
Dienste des Grafen Hugo wohl zu sehätzen wussle. Nacb 
Hugo's Tode 4808 erhielt Graf Christoph, Sohn Oeorg; 
in einer Erbtheilung mit seinem Bruder Johann, Heiligen- 
bergy Sigmaringen und Vehringen. Der dritte Bruder, Felix, 
war durch Heirath mit der Erbtochter des Grafen Claudius 
von Foix und Neufcbatel obnediess -begütert genug, und ver- 
zichtete auf die Erbansprüche. Doch geschah die Belehnung 
mit Burg und Herrschaft- Heiligenberg durch Carl V. 4624 
an alle 3 Brüder Johann, Christoph und Felix gemein- 
schafllirh. Nur Christoph hinterliess Nachkoinnienschafi ; 
es überlebte aber seinen Tod (29. Jänner l/iJi] auch nur 
seine Tochter Annm, die seit 4546 an Graf Friedrich zu 
Fürstenberg vermählt war. Diesen bele|inte Kaiser Carl V. 
zu Neapel 45. Dec. 4535 mit Schloss und Grafecbaft Heiligen- 
berg ; die Grafschaften Sigmaringen und Vehlingen sollten 
veiinöge Erbvertrags von 1482 nach dem Aussterben 
der Werdenberger an Oesterreich fallen ; dieses aber hatte 
4532 zu Gunsten des Grafen Joachim von Zollern und der 
Nachkommen des Grafen Eitel Fritz auf die Brbansprüche 
verzichtet. 

Die Allodialherrschaften Trochtel fingen und Jungnau 

10 
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waren ohnedies dnrch Anna von Werdenberg an den 
nnnmehrigen Besitzer der Grafschaft Heiligenberg ge« 
fallen. 

Wir verfolgen nun noch die Geschichte des Schlosses 
Hciligenherg unter dem Geschlochte seioes gegenwärtigen 
Herrn bis auf unsere Tage herab. 
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V. 

fleiHgenberg unter den Grafen, später Fflrsten 

vm Ftotenberg. 

Ortif FHedrieh III. , an welchen Heiligenberg durch 
die Werden bergiscbe Heirath gedieh , war der Brnder des 

Grafen Wilhelm, clor 1f)49 ohne Erben verstorben war. 
Dieser Umstand brachte das erste Unghick liber die neu- 
r erworbene Herrschaft. Hans von Heideck machte als 
Schwager des Verstorbenen Ansprüche auf dessen Hinter- 
lassenschaft und als Graf Friedrich sie zu befriedigen sich 
weigerte, zog er gegen das Schloss Heiligenberg, nahm 
den Vorhof ein , belagerte den Grafen im Schlosse und 
hauste übel im Dorfe. Diess nöthigte Graf Friedrich zu 
einem Vergleiche, nach welchem er 46,000 Gulden heraus- 
bezahlte. £s fällt diese Handlui^ eigenmächtiger Selbst- 
hilfe in das Jahr 1552. Zwei Jahre darauf starb Anna iron 
Werdenberg und 1659 Graf Friedrich. Beide sind zu 
Bettenbrunn begraben 

Nach Friedrichs lode fiel Ueiligenberg mit Trochtellin- 
gen in der Erbtheilung an seinen Sohn Joachim, den Ge^ 
mahl der Gräfin Anna von Zimmern. 

4} Handscbr. Notiz Müllers aus den ActenstUcken des F.F. 
Archivs, wie das Folgende. Hans v. Heideck war vielleicht 
der Ste Gemahl der 4529 von Ulrich v. Rappoltstein verwittwe- 
ten Anna Alexandrina v. Fttrstenberg, vergl. Müiuh H. 465. 

10* 
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Was der Vater schon bei^nnen haben mochte , ftihrte 

der Sohn ans. Hr iiahni solche AendtTungon und Verbes- 
serungen im alten Schlosse vor, dass er als dessen zweiter 
Erbauer angesehen werden kann. Wir haben die Pracht- 
stücke seines Baues in der Beschreibung des Schlosses ge- 
sehen ; sie geben einen glänzenden Beweis von den haus- 
hälterischen Tugenden des Grafen , zunnal wenn man da- 
bei bedenkt , dass in den ersten Tagen seines Antritts der 
Herrschaft nicht weniger als 14 l^rozesse seiner üntertha- 
nen wegen bestrittener Rechte und Abgaben vordem Reichs- 
kammergerichte schwebten und dass seine Bhe mir zahlrei- 
cher Nachkommenschaft gesegnet war ; — sane Gemahlin 
hatte ihm 15 Kinder geboren. 

Dass der Neubau des Schlosses eine Reihe von Jahren 
erforderte , ist in der Beschreibung durch die verschiede- 
nen- Jahrzahlen der Wappen und Gedächtnisssteine darge- 
than. Es' ist auch aus dem Umstände erklärlich , dass 
Joachim seine ständige Residenz auf Heiiigenberg auch wäh- 
rend der Zeit des Baues hatte. 

Hier verlei)te unter der Aufsicht ihrer künftigen Schwie- 
gereltern die Verlobte Friedrichs j seines Erstgebornen, 
Elisabeth von Sulz drei Jahre bräutlicher Seligkeit. Hier 
wurde 4584 9. September, als eben der prachtvolle Ritter- 
saal , der heilige Schmuck der Ka[>elle vollendet war, die 
Vermählung mit grosser Pracht gefeiert. Zahheicb nahten 
von allen Seiten hohe geladene Gäste den geschmückten 
Hallen : Aus dem Kleckgau und der Ortenau die Vormün- 
der der Braut mit den jugendlichen Brüdern derselben. 
Von grösserer Perne Albrecht von Fürstenberg , Joachims 
Neffe, das Haupt der Kinzigthaler Linie, des Kaisers Käm- 
merer und Obrist Stallmeister , hochstehend in Rudolfs II. 
Gunst. Ihn liegleitete Christoph, sein Erstgeborner, in 
kindischer Freude über die Pracht des Festes — er war 
kaum 4 Jahre alt — nicht ahnend , dass aus dieser Ehe 
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der Mano hervoi^^en werde , durch welchen in anseligem 
Missverständnisse seine Tage gewaltsam verkürzt werden 
sollten'). Zugegen war der Truchsess Christoph von Scheer 

mit seiner Gattin , der rcizoiulon Anna Maria von Fiirsten- 
berg, und ihren Eltern, Gral lltiiiricli und Amalia von Solois. 
Ein junger Vetter der letztern, der gerade bei seiner Muhme 
zu Warteniwrg auf Besuch weilte, hatte ebenfalls freudig 
Joachims Einladung angenommen. Dazu die benachbarten 
Edelleute . der Fürstenbergische Lehenadel , hohe Würden- 
träger der benachbarten Klöster und des Domstifts zu Con- 
btanz. So gross war die Versammlung, dass die vier FiU' 
gel des geräumigen S( hlosses diesell>e kaum zu fassen ver- 
mochten. Der von Goldscbmuck und Edelsteinen glänzende 
Brautzug füllte die Kapelle jund Gallerien , theilnehmende 
Augen blickten von diesen zum Altar in die Tiefe nieder, 
wo das gluckliche Taar die Ringe wechselte und Gelübde 
treuer Liebe austauschte. Auf die ernste kirchliche Feier 
folgte das Bankett im neuen Kiltersaale, welchen die Banner 
der Grafen von Zimmern, Sulz und Ftirstenberg zierten. 
Das milde Licht der Sept^mbersonne hatte durch die Herbst- 
nebel sich Bahn gebrochen und strömte nun durch die 
bunten Fensterscheiben , geziert mit den \Vap[)en und Na- 
men der Fürstenberge und ihrer Gesip[)ten , geziert mit 
ernsten Rittergestalten und glorieumstrahlteo Heiligen auf 
die fröhliqbe Versammlung und verbarg unter mannig- 
fachem Parbenschimmer die brennende Röthe, welche bei 
manchem fi eiern Scherz und Trinkspruch über die Wangen 
der Neuverniähllen sich ergossen hatte. Und von der Decke 
bückten zwischen blauen , rothen und goldenen Arabesken, 
zwischen Rosettefl und Schilden groteske Gestalten der 

\) Wilhelm , Friedrichs Sohn tikltett' zu Linz sciueu Vetter 
Christoph in einem Renconlre 4bU. Münch IL 484. 
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Fabelwelt wie geladene Gäste * auf die frohe Gesellschaft 
nieder. Und als die schmalen Fenster geöffnet wurden, 
schaute Berg und Wald und das Thal mit der alten Abtei 

Salem und ihren Dörfcrri, scliauU n die Burgen desHegaues, 
schaute die liebhche Mainau und der S[)iegelglatte See mit 
seinem Uferkranze von der beschneiten Szesa plana und 
den Stöcken des Allgaues , bis dorthin , wo die Jungfrau 
ihr eisiges Haupt erhebt , den jubelnden Gästen entgegen, 
als grossarlige Zeugen des geschlossenen Bundes 

Nach dem Tode Joachims wurde lleiligenberg liingere 
Zeit vernachlässigt. Seinen Sohn Friedrich fesselten seine 
Stellen, seine Staatsgeschäfte an den kaiserlichen liot oder 
an die demselben näher gelegene , durch seine Ste Gat- 
tin, Maria von Arco, erworbene Herrsdiafl WHtrm, 
In Schwaben hatte er noch zu Lebzeiten seines Vaters 
Trochtelfiugen als Residenz erwählt. Sein Sohn Egon VIII. 
brachte die meiste Zeit seines Mannesalters in den Kriegs- 
lagern der kaiserlichen und liguistischen Heere zu , seine 
Gattin , .Anna Maria von Zollern , aber weilte gerne hier, 
bis die Unsicherheit des einsamen Schlosses in den Kriegß- 
läufen sie nöthigte, zuerst zu Conslanz, dann in Tyrol und 
im Herzen von Oesterreich eine Zuflucht für sich und ihre 
Kinder zu suchen. In diesen Kriegsläufen war wahrend 
der Minderjährigkeit ihres Sohnes, Hermann Egon , den 
9. November. 4643 das Schloss Heiligenberg -durch die 
Franzosen eingenommen worden. Sie legten 80 Mann Be- 
satzung dahin , welche gegen Süden zwei Blockhäuser an 
das Schlossgebäude anlehnten, l^ei dieser Gelegenheit wurde 
der Saal an beiden Enden durchbrochen. Gegen Ende 
Novembers zog einlheil dieser Besatzung ab; dieFlamioeo 



4) Schilderung nat-li Kleichzeiligen Aufzeichnungen iii meiner: 
Eiisahetb v. FUrslenherg etc. S. 20 ff. 
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des Rentamtgebäudes , welches sie angiesteckt hatten , be- 
leachtelen ihren Weg. Die zurückgebliebenen Kameraden 

ubergaben das Schloss den 4. Jnnner 1644 dui-ch Vertrag 
an die horanruckcndon cluii liait'iscluMi Ti'iip[)en. Ihren 
Abzug wollten sie diirch ganzliche Zerüftorutig des Schlosses 
bezeichnen. Diese Unlhat wurde verhindert , sei es durch 
Zufall, oder eigene Reue, sei es durch die Eile des Abzugs. 
Im Kellergewölbe aber fand man das %\ Zentner schwere 
Hohlgeschoss mit der Petard<3 und umhergestreutem Pulver, 
welches durch ein Zundrolir von Auj^sun angezündet werden 
sollte. — Kurz vor dem westphalischen t'rieden wurde das 
Schloss noch einmal von den Franzosen besetzt. Nach 
ihrem Abzüge im Winter 4647 besuchte Graf Hermmnn 
Egw^SßiB^he und suchte die Lasten der schwer gedrückten 
Untertbanen seiner Grafschaft zu erleichtern. 

Noch bevor er in das ofTcntliche Lehen am chui fürstli- 
chen Hofe zu München uberging , hatte er in IJeiligenberg 
seine Residenz. Uier iiess er 4655 an der Stätte des nie- 
dergebrannten Rentamtgebäudes die Gebäulichkeiten des 
jetzigen Vorhofes aufführen. Es war die letzte bedeutende 
Verschönerung bis auf unsere Zeit. Sein Sohn Anton Egon 
hielt sich nur hei der Huldigung seiner Herrschaften und 
gelegentlich seiner zweitmaligev Verbannung vom kaiserli* 
chen Hofe längere Zeit hier auf. Nach seinem Tode 4746 
fiel Heiligenbei^ an die MmkirehUehe Linie des Fürsten- 
bergischen Hauses, welche in jener Stadt schon ihre ständige 
Residenz hatte. Als aher nach Aussterben dieser Linie die 
Stühlingische alle Besitzthümer des Hauses vereinigte , 
schlug Fürst Joseph Wilhelm Ernst , wie auch seine Nach- 
kommen die Residenz in Donaueschingen auf. Die hinter- 
lassene Gattin Cari Friedrich»^ des letzten Mösskirchers, 
hatte zwar ihren Wittwensitz auf Heiligenberg verschrieben, 
allein nach wenigen Jahren vertauschte sie die Einsamkeit 
des Schlosses mit dem ständigen Wohnsitze zu Eichstädt« 
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Ebenso schlug die Fürstin Josepha Maria Benedicta, Wittwe 

des Fürsten Philipp Nerius, nach nur zweijährigem Aufent- ' 
halte zu Heiligenberg ihre Residenz in Böhmen auf. So ging 
das Schloss unverdientem Verfalle entgegen. Schon 4756 
mussten dringend nöthige Verbesserungen am S(iale yoi^ 
genommen werden, der dadurch freilich an Schönheit 
nicht gewann. 

Erst 1 806 kam neues Leben in das Schloss , da die 
Fürstin Elisabeth, Mutter des jetzt regierenden Fürsten, 
den Rest ihrer Tage hier zubrachte. Die Gärten und An- 
lagen wurden freundlich hergestellt, eine Reihe Zimmer 
wohnlich gemacht. )»1n derWohHhätigkeit, in den Wissen- 
schaften , die das Loben adeln und erheitern , im freund- 
schaftlichen Umgange mit den Gebildetsten des Vaterlands, 
in der Anregung , welche die unvergängliche Schönheit der 
Alpenwelt , die Meisterwerke italienischer Kunst empfäng- 
lichen Gemäthern geben , suchte und &nd sie des Daseins 
Stolz und Zierde. Dadurch hat sie diesem Schlosse den 
Ruhm begründet , der ihm in unsern Tagen geblieben ist: 
ein gastlich Dach zu sein , wo jedweder durch Rang oder 
Gaben des Geistes Ausgezeichnete sicher ist , verwandte 
Gemüther zu finden , unter denen er * sich heimisch fühlt. 
Was der jetzt regierende Fürst , was seine hohe Gattin för 
den Schmuck des Schlosses, ihres Lieblings-Sommersitzes, 
gethan und beschlossen haben , ist schon oben angedeutet 
worden — 



\) Meine Gesch. von Fiirstenberg , Fortsetzung des Münch - 
sehen Werkes. IV. S. 334. Vielleicht können wir am Schlüsse 
des Werkchens noch das ehrende Denkmal beifügen , welches 
der Fürstin Elisabeth ein ui)ahh;inLrit;or Schweizer aus Verehrung 
ihrer vortrefflichen Eigenschaften zu setzen wünschte. 
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Regesta zur Geschichte der atten Grafen von Hefligenberg. 



Constanz. fer. IV. Durchs die Hand EberhaHir$, sei* 
Des SrhinnTogts^ vertauscht AI)! Pezelin YonPeters- 
hausen Klostergttter. Ghron. Peterh. bei Mone, Quel- 
lens. L 483. Es ist diess offenbar der ebendas. S. 136 
▼orkommende Schirmvogt ({Jatronus) Eppe, dessen 
Grabsebrift also lautete: »Hie Jacet Eppe bonus de 
Sanoto Monte patronus. — Maii quindenis est mor- 
tuus ipse Galendis.« Sein Sterbetag wSre also nach 
deutscher ZHhIweise 15. Mai .... Reg. 4. 
Zw. 996 «. 6. Dec. (oder nach römischer Anschauungsweise 
10B0. 26. November) Sterbetag seiner Gattin TuoUi, nach 
ihrem Epitaph: »Istinc tuta malis jacet ehis con- 
lateralis. — IllaKalendts senis est tumulata Decem- 

bris.« Ebendas Reg. 2. 

Xw. 1061«. Constanz. Heinriem adv. de 8. numte erhalt von 
lank Bischof Rouiiiald (1051 4670) die an das Bisthum 
gediehene Hiiifte von Pfruwanga Pfrungen im O.A. 
Saulgau) und iibor^ibl sie den» Benno von Speichin 
'Speirhiniren K. WUrtemb.) zu Afterlehen. Chron. 

Petersh. bei Mone S. 463 Reg. 3. 

lOeS •'•r H^okle im Eritgau. Cuonrat et filii Eberhardus et Hein- 
kaniv«fii«r. Heu» de S. monte. Zeuthen in der Stiftung des Klosters 
S. Georgen. Notit. fund. S. Georg, in Baders Baden ia. 
In d. Zeitsclir. z. Gesch. d. Oberrheins 1. 68. steht Eber- 
hardus. Das von meinem verehrten Freunde Bader 
freundlich mitgetheilte Facsimile zeigt indessen deut- 
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licheine vom Abschreiber unverstanden nncligomalte 
Abkürzung von Cuonrat. Derselbe Gelehrte bat Waldt 
als Besitzung des Kiosers St. Georgen am König»- 
egger. Berg aufgefunden. Sie wurde vom Convenl 

an das Hücbstift Constanz, von diesem H76.an das 
jetzt grallic'he Gescblecht von Königsejig verkauft. 
Hier war also, wie Hader s(rbon langst verinulliet 
liatle , dio iirspriinglicho Stillung von St. Georgen 
und nun ist die Nachricht vom (irunde <hT Ver- 
setzung (los Klosters in den liefen Schwarzwald viel 
besser iiiolivirt, als durch Cierberl's Conjeclur H. 
S. N l. 284 . Da das neue Kloster iui Schwai/-, 
schon <084 errirhtel war, so rechtfertigt diess un- 
sere Zeitbeslnnnning Reg. 4. 

1086 April i. Constanz. IJFiter 'den Theilnelunern der 
von Bist'hof*(lel)haid II. von Zah ringen veranstal- 
teten Synoile . , Capilaiiei . . (anradm dt- st. Monte 
— iiarii (Ich (iraleii aufgefiihi'l. Nolil. fun«lat. St. 
deorg. hei .Neugarl liipi.sc. S. Hi. . . Reg. 4.' 

un low. Comtanz. Arnold soii Heiligenberg nach Reg. 7.) 

wird gegen Ciebhard \on Zähringen} zum Gegen- 
bischof erwählt, von diesem aber verlrieben. Die 
Annal. August, haben die Wahl bei'in Jahr t08l, 
fügen aber hinzu "Defuncto Ollone«. hischof Otto 
aber slarl» 'Hernold hei Perl/ Mon. VII. i44.j t086, 
oder nach Chron. l'elerh Mono I. 139.) ein Jahr 
nach seiner Vertreibung durch Gelihard , der '22. 
Dec. 1081 /um Bischof geweiht wurde (Bernold 1081 
Gas. S. Gall. Cont. 2. hei l'erlz II. 1050). Daher 
unsere Zeitbeslinnnung. Der vorliegende Versuch zur 
Einführung Arnolds geschah durch den x\nhänger 
Heinrichs IN . , Al>t Ulrich von St. Gallen, das Miss- 
lingen durch den Widerstand der Bürger v. (Konstanz. 
Chr. Pet. S. 147 Reg. 5. 

1090. 25. Febr. .s/'/n a. Rh. ( uonrad de Heiligeuioberga, 
Ebtrhardxi» lilius eius. (Ziemlich tief unter den Freien) 
Zeugen der Sclienkung von Hemenlhal an Kloster 
Satvator in Scliaffhausen. Relal. Burcbardi Com. bei 
Mone Anzeig. VI. 7. Der Zv\eif(4 v. Lassherg s, ob 
bie nicht vuu einem üeili^euber^jer Leheuadel ge- 
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^wesen seien, ist durch Reg. 4 ff. gehoben. Von da 
ab verschwindet Eberhard Erhielt er die Nellen- 
burg'sclie Grafschaft? Auch iin Geschlecht von Wald- 
see , weiches in der Sage und in den Einsiedler 
. ' Annalen vom Heiligenberj^er Slamme abgeleitet wird 
(vgl. S. 28) , konnnen bei der Stiftung der rfarrc » 
» V^'aldsee, H81 ürk. d. Ulniei- Archivs, die Namen ^ 

Eberhard n. Conrad n. Bertold des erstem Söhne) 
vor. Die S. ^8 anuel. Stelle Uber den Schild des 
• Hitlers v. Waldsee lautet: Einem Saphir reich Von 
der Poy der Schild ist i<leich. Dadurch ein Strich 
geil riehen dlast \'on \\ asserperlm darin gebast. 
Bader in d. Schrift d. bad. Alterlh. Ver. II. 275. 

Reg. 6. 

um 109%- Heinrich, Bruder Bis< h. Arnolds, advoc. de S. nionte 
überfällt nut jiCNNalTiielcr Hand das Kloster Peters- 
hausen dessen Ahl Theoderich Freund und Anhün- 
s-er Bischof (lebhard s war). Letzterer flüchtet sich 
auf eine BcfesliüunL', die er m (;;jipite lUieiii in i\>- 
sis fluentis an.!4elei;l hatte. Wohl die jet/.ige Doini- 
nikaneriiisel hei ni Ausfluh.se des Rheins aus dem 
ßodensee. Zuletzt wird er von Herzoi; Bei-hlold, 
seinem Bruder , verlassen, was nur zu dem angef. 
Jahre passt . da der L'ehertritt Welfs und die Aus- 
sühnunL; HniiloliU die schw abischi'U Verhältnisse 
völlig uu)i:eslalteten. Chr. Pel. S. .Uü. Vgl. Stalin 
wiirteml). (»esch. II. 34 Reg. 7. 

1100. -7. Febr. Eschingax i Wuloschinj^en im Jüeckgau 
nach V. Lassheri: . Sij^n. adv.. Const. Heinrici de 
Berge. Relat. Burchard. bei Mone Anz. VI. 8. Die 
Ansicht v. Lassberg's . dass Berg bei Constanz ge- 
' u.eint sei, dürfte sich durch das vorhergehende 
Reg. berichtigen • . . . Reg. 8. • 

1109. 2. Fehr. ( i^nttan*. Bischof Arnold, in den Besilz 
von Constanz gesetzt, sucht Frieden mit Petershau- 
sen zu hallen. Chr. Pel. S. U8. Seine Reise nach 
, Rom, um die Weihung vom Gegenpapst Wiperl zu 
erhallen, hat iler Chronist aus einem frühern Jahre 
bei diesem nachgeholt. Wipert war H 03 schon todt. 
Aus der coust. pac. in dioeces. Cpnst. in praes. 
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apostolici legaii 42 Kai. Nov. ^Pertz M. ^. 60.) Hesse 
sich schliessen , der Kaiser habe noch im gleichen 
.lahre d^n Bischof Arnold aufgegeben, während der 
Petershauser Ciuonist andeutet, Arnold sei erst 
darch Heinrich Y. vertrieben worden. In der That 
muss auch die Abreise Theoderichs von Peters- 
hausen nach Wessobrunn , die Wahl Wernhers-voo 
Ept'endorf zum Abte, die Vergabung petershausen'- 
scher Klostergüter durch Arnulf an seine Vasallen 
und die reumUlhijie rnterwerfuni; Wernbers fjUth 
verschwendetem Kloste^f^ute in die Zeil zwischen 
Arnulfs Einsetzung H03 und seine Vertreibung ge- 
setzt werden. Uiezu reichen 8 Monate doch kaum hin. 

Reg. 9. 

WKhtMli«ial. 

1108. ImLqienm. S. Febr. Paschat. II. klagt bei den duces 
Sueviae Uber die Verfolgungen, welche die Kirchen- 
lichter Gebehardus Gonst. und Odelricus pataviens. 
ep. zu dulden htftten , mit den Worten : »Guius 
persecutionis novum caput asseritur hereticus ille 
AR. . GonstantiensisinvasorEcclesie. Quemnimirum 
cum fautoribus imo patronis suis üenrico et Ottone 
Scti Spiritus Judicio anathematizatum vobis Omni- 
bus nunciamus et per Sanct. Apostolonim obedien- 
tiam iu peccatorum remissionem praecipimus ut 
hujusmodi baereticos non solum caveatis, sed etiam 
aoerrime impugnetis. Archiv. Allerheil, in Schaff- 
bausen. Mitgetheilt durch den ehrwürdigen, leider 
jüngst der Wissenschaft entrissenen Kircbhofer. Jener 
Otto scheint mir der im vorigen Jahrzehent vor- 
kommende Graf des Linzgaues zu sein. Reg. 9.* 
mm nie. »In numum HHnrtH advoeaH" und »tradente etraoci- 
piente Heinrico de S. Monte« vergabt Biscbof Ulrich 
(von Froburg v. 4HI — 1186) Gttter. Also war H. 
auch Schirmvogt des Hochstifts Gonstanz. Chron. 

Peterh. S. 150 Reg. 10. 

112». im letzten Quartale. ConstoM. Hekurte. adufoe, in dem 
Entscheidbrief Biscb. Ulrichs über strittiges Gebiet 
zw. Zarten und Wagenstat (offenbar Wagensteige 
an der Römer-Strasse von Zarten auf den Schwarz- 
wald). Dümge Reg. S. 129 Reg. 10.' 
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ttss. Merz. P«terihm»$en. Vermtfcbtniss eines Gutes, 
apud Pricliingeii in pago Linzgowe in comitatu 
Heinrtn eomUi» zum Seelgerette des Kapellans Witigo 
in Alenspach. Chr. Petersb. S, 159. Graf Heinrich 
ist offenbar der in den folgenden Regg. vorkom- 
mende Heiligenberger und nach Amt und Namen 
seines Bruders zu adiliessen, Sohn des Reg. 10. f. f. 
vorkommenden SebirmTogts Heinrich. Wie kommt 
derselbe zur Grafschaft des Linzgaues? Nach ItSi 
— 1 482 sehen wir sie im Besitze des Grafen Hart- 
mann — nach unserer frühem Darstellung von 
Dillingen -Kiburg. Chr. Petersb. S. 454. Vanotti 
Gesch. d. Gr. von Montf. S. 535. v.J. 4122. 6. Jan. 
fsub duce Friderico, comitc Hartmanno«. Stiftung 
des Klosters Langenau bei Tettnang. Vergleiche 
die Ausführung Seite I09 oben). Die Grafschaft 
dürfte sodann von Kaiser Lothar hol seinem Kam- 
pfe gegen die staufischon BrUder als Preis der An- 
hSnglichkeit den Heiiigenßergern erlheilt worden 
sein , deren Schirmvogtei Uber das Bisthura Con- 
i stan>. sie wohl auf die Seite des Kaisers stellen 
musste , dessen treuer Anhänger der Bischof war. 
VgL Stälin U. 55 Reg. 44. 

ttM 1198. LeusUtten (bei Heiligenberg) in generali et publice 
placito eomUit HdnHei (de sancto Monte ganz, ricb> 
tigf aber von neuerer Hand) . . . praes. fratre suo 
Conrado advocato. Bei der Begabung des Klosters 
Salmansweiler Ghron. Sal. bei Mone Quellens, l. 478. 
Die Zeitbestimmung richtet sich a) nach der Stif- 
tung von Salem 4437, b) nach der Bestätigung der 
in unserm Reg. vor der Gaudingstatte gemachten 
Schenkung durch König Conrad 44-42 : »evoluto 
non modioo tempore.» Reg. 42. 

ttm KSntg$iuhl vor der herzoglichen DingstttOe. JHentbm 

gegenwifrtig bei gleicher Handlung vor Herzog 
JWedridk. Chron. Sal. S. 479. j>Kunigi8t61e« bleich- 
net im Allgemeinen ein Königs- oder Herzogsge- 
richt. So scheint auch StühUngen im KledLgau den 
Namen von dem Stuhle (Gericbtssitz) erhalten zu 
haben. Dergleichen Dingstätten gab es in Schwa- 
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ben, wie anderwUrts, mehrere Vgl. Stalin II.6TT. 
Anm. Auf diesem sehr besuchten Hoflage isl Kö- 
nig Conrad niehi gegenwärtig gewesen, sonst wtfre 
seine Bestätigung der gleichen Handlung zu Con- « 
stanz 19. Merz H42 (Chron. Sal. a.a.O«) unnöthig. 
Diess entscheidet für die Zeitbestimmung. Bis April 
Htl nUmlich finden wir Herzog Friedrich stets in 
Begleitung des Königs. In der Lücke bis 19. Merz 
1142, wo beide wieder in Gonstanz sind, tritt Her- 
zog Friedrich zu Memmingen allein als Zeuge auf 
(*U2. i. Febr. SUilin II. 72. 77). Auf diese Zeit und 
in diese Gegend also weisef unser Regest. Nach 
Bndor, bei Mone Zeitschr. I. 31<>, wäre die Ding- 
slatlc bei Ulm oder Munderkingen ; ersteres ist 
nach dem zahlreichen Besuche wahrscbeinliclicr. 

Reg. 13. 

1143. In UJanum adsoc. iioslri ( <>nra>li de Stmrfo Montt 

übergibt an «las KUtsler l*elersliausen der Piiesler " 
Gerung zN\ci Güter ])ei >V/iwif m(?or/* .'Schiggendorf , 
ß.A. Mersburg) und Wangin ( bei Markdorf) in pago 
Linzgou sab romitatu Heinrici de iSanctommte. ChroQ. 

Petersh. S. 165. . Reg. 14. 

lUSO. CWH. de Iftilifjeiiberge tt (\ advoc. Const. Zeugen 

in der Schenkung eines Gutes zu chnobtUberg (Vo- 
gelsberg bei Salem) durch den Kdlen von Markdorf 
an Salem (»ante 30 annos et plus« im I3es(. Briefe 
Bischof Hermanns von Gonstanz v. H8o). Zeitschr. 
. . für Gesch. des Oberrh. I. 322. . . . Reg. *ö. 

1190—1160. LewUtten, HdmrUsu» eomea de Berge et Conradm ad> 
vocat. frater eins et'filius ejus (Gonrad's) Conradu», 
Zeugen in der Schenkung Conrads u. Hartmanns 
von Mimmenhausen , die von Bischof Adelgot von 
Chur (fl 50 — 1160) 60 werchase und Vs Golonie in 
der viUa Nununwilär (Nonnenweiler bei Saulgau) 
erhalten und sodann ilire Golonie bei CumpoldkHeU 
(Ried bei Salem?) an Salem Ubei^ben. Literae 
' Salemitanae (Salem. C/Opialbuch , Exempl. der So- 
phienbibliothek zu Ucberlingen 1. 13). Ich habe 
dieses Exemplar citirt , da es zugänglich ist. Seit- 
dem sind viele dieser Urkunden von Bader in der 
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Zeitachr. fUr die Geseh. dm Oberrh. zum Drucke, 
gekommen, die ich anfUbre, wo sie meiDeAuszUge 
er^nzten Reg. 16. 

Ilfll. Chonradui adn. dt Saneto tnonU et /U. tfut Chonradua 
geben den Hof Thal (bei Rbeinegg) in die Hand 
des Bisch, von Constanz auf , von dem sie densel- 
ben kurz zuvor zu Leben erhalten hatten. Z^tschr. 
f. Gesch. d. O.Rb. I. 69 — 70. Die spätere Urkunde 
Uber die gleiche Handlung in Chr. Petersh. S. 173. 

Reg. n. 

Vm gl«i«ii« Com. Cawrad, »ancti montia schenkt 1 Gut in Batten- 
haOaeh (Riedin) an Salem , nachdem Richard und 
Aigelward v. Capell (O.A. Riedlingen) und Albero, 
Ritter von Nenzingen (bei Stockach), die es von ihm 
zu Leben und Afterlehen hatten , dasselbe aufgege- 
ben und 6 S erhalten hatten. Die Zeitbestimmung 
richtete sich nach <lcni spätem Eintrag einer Schen- 
kung, die Bischof Berhlült (von Bussnang H74— H84) 
. , bestätigte. Aus d. Chartular v. Salem. Zeitschr. f. 
Gesch. d. O.Kh. 1. 334 Reg. 18. 

i9S6 8. Jxnner. ap. Spiram HHnr. de Saneto Monte. 
Zeuge in 4er Urk. -Friedrich L für Maulbronn. 
Aus d. Orig. im wUrtemb. Staatsarchiv in v. Still- 
fried und MHrckers Monum. ZoUerana L No. 25. 

Reg. <9. 

liSS. 9- Febr. Ulme Derselbe. Z. in d. Urk. K. Friedr. I. 

für das Stift St. Felix u. Regula in Zürich. Arcb. f. 

schvr. Gesch. I. 86 Reg. 20. 

— — — Jjeneibe in d. Urk. dess. für Martinszell. 

Neug. Cod. D. No. 869 Reg. 21. 

1160. !>«•«* in der Urk. dess. Ittr Salem. Lit.Sal. 1. 426. 
Also hatte Graf Heinrich dem Kaiser Heeresfolge 
nach Italien geleistet. Stalin II. 439. vermuthet 
Ck>nstanz als Ausstellungsort der Urk. Ich finde 
aber keine Spur von einer Rückkehr Friedrichs 
nach der Schlacht bei Carcano (9. Aug. H60). Viel- 
mehr sagt RauDier (II. 116. Reuth), dass Friedrich 
sein Winterquartier bei Pavia bezogen und der 
Ausdruck der Urk. . . »sicut ipse {Lamb. de husin) 
in presentia nostre maieslat. constantie audientib. 
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principib. qui aderant et multis nobilibus publice 
confessus esta geht doch wohl auf eine frühere Zeit, 
wahrscheinlich auf den FUrstentag von H55. Ich 
füge indessen die Urkunde am Ende der Regg. zur 
Vergleichung bei. ....... Reg. 22. 

um 1162. Ablösung eines Gutes zu Lippertsreute (Liutprebtis* 

ruti) bei Suleni um 7 Talente, von Riidiger c. man. 
filii 8Ui Egilwardi et domini sui ConracU adooe. de 
Saneio monte. Chr. Petersh. S. 170. (WMfen diess 
Herren v. Lippertsreute, oder die oben erwühnten 
Riebard und Aigelward v. Kapell? Reg. 23. 

ttis. Conradm adooeaiu$ (des Hochstifts Gonstanz) für das- 
selbe im Vertrag mit Kloster St. Georgen Uber Leib- 
eigeue in Wahlwies. Ntugmrt Cod. D. No. 873. 

Reg. 24. 

— Villa woddi/ (Weildorf bei Salem) que slta est prope 
Castellum Btrge in quo C. adcocatu» et fraler eius 
come« H. habitant. Reichen. Urkunde , niit^etheilt 
von Stalin aus dem würtemb. Urkundenbuch. Ber^ 
ist hier offenbar Heiligenberg , zu dessen Füssen 
Weildorf liegt . sonst ist bei gleicher Namensbe- 
Zeichnung eine Verwechslung mit den Grafen von 
Berg und Schelkiingen zu vermeiden. (Vgl. Stalin 

II. 3Ö2 ff.) . Reg. 25. 

1IS4. Sept. vor Tübingen. Conraäu* adooc. Corut mit 

Weif VlI. und seinen Genossen gegen den dortigen 
' Pfiilzgrafen. In der Schiacht wurden 900 der R&- 
lagerer gefangen ; Weif entrann kaum nach Achalm. 
Anonym. Weing. bei Hess. Mon. Guelf. 44. Stalin 

II. 98 ff. Reg. 26. 

•m tfM. Coram €t A* 0, ftatre rao de motUe vertauscht 
Swigger von Gundelfingen eine Wiese bei Salem. 
Angef. in einer ürk. des Reichenauer .4bls Ulrich 
(von Sleideck nach Schönhuth Chron. v. R. S. <67 
— 168) d. d. Reichenau 14. Sept. 4461. Lit. Sal. I. 93. 

Reg. 27. 

UM. ^- April, cum voluntate adv. Conradi resignirl der 
Constanzer Dienstmann Burcard von Bermatingen 
einen Lehenraansus in Richolvesbtrg (jetzt abgog. hol 
Salem) an den Rischof und dieser Uberträgt ihn 
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gOgen einen Jahroszins von i Kerzen an Salem. 
Bad» bei Hone, Zeitschr. f. Gesch. d.Oberrh. L 31.9. 

Reg.S8. 

Jlt9. 10. Merz. CantUm». Ado* ComL weL Conradu» Über- 
gibt mit dem Freien Burchard d. JUngeni v. FrickiB- 
gen (8. Uber d. Gescbl. Bader Bbrkgr. Hermann V. 
S. 79 ff.) an die Kirche von Seefelden (bei Iföra- 
burg) Güter , die Salem von Rudolf v. Vatz u. sei- 
ner GatUn Willebirg erkauft hatte, in generali 
placito ooram emnUe provineiali (im Contexte aufib 
Landgravius) HHnHeo. In der Urkunde Bischof's 
Otto IL von Gonatanz hierüber erscheint neben 
Ccnradm advoeat. Comt. noch ßku eku AmoUhu eomu, 
Lit. Sal. I. 400. Es biftle also Conrad ausser dem 
im folgenden Regeste vorkommenden Soline Conrad 
noch einen, Namens.\rnold, gehabt. Die überein- 
stimmende Schreibung des Carlsruhcr Copialbuchs 
ist gegen die Annahme eines Schreibfehlers. Da 
dieser Arnold sonst nicht mehr vorkommt und von 
da ab die Heiligenberger öflei-s in Beziehungen zu 
Rhätien stehen , so dachte ich schon , dass es der 
4195 von Tschudi aufgerulirte Bischof Arnold von 
Ghur sein könnte, den aber Eiclihorn lind Campbell 
nicht kennen. Aber auch <ler Beisiitz comes macht 
mir Bedenken , obwohl der Name Arnold sonst 
durch gameilingische, oder pfullendorfsche Ver- 
wandtschaft sich Leicht erkoren liesse. Reg. 29. 

1IS9. Ado. Oontf. Omradm SanetinwwtoMu et flUu» eHu Conr 
tadu», Zeugen in der Urk. Bisch. Otto II. von Gon- 
stanz für Salem . Gilter in Walprechtsweiler (B.A. 
Ueberlingen) betr. Lit.Sal. I. M8. . Reg. 30. 

mm II7V. Com. BetnHnu de S, mante, Zeuge in der Urk. Herzog 
Welfs von Spoleto ftlr Kloster Kreuzlingen bei 
Constanz , Güter in HirscbschlaU betr. Stalin fl. m, 
WUrtemb. UrkJuch II. Bd. Ort der Verhandlung, 
oder Ausstellung AUenbrugg (eingegangener Ort, an 
der Schüssen zu suchen ?) .... Reg. 34 . 
1171. 31. Merz. Thewingm. Cornea Hokurkm de S. Monte 
et Conradnß OamL advoo. Zeugen in der Schenkung 
Otto*s von Hasunwilaer (Hassenweileri O.A. Ravens- 

44 
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bürg, Bader in Mone*s Zöitscbr. I. 319.) an Salem 
vor seinem Lehensherrn Herzog HHwrtdk (dem Ltf- 
wen , also kurz nachdem dieser den Kaiser in Ita- 
lien Yeriaam liattel) liLSol. 1. 95. Es war dem- 
naeli durdi eine TodÜieüiiiig zvMbieik Heinrich 
dem Stolzen und seinem Bruder Weif von Altdorf 
manches gchwttbiaohe Besitztbum an die sMohsische 
Henogsfemilie gedi^en, wie auch aus andern Ur- 
kunden des Sftlemer Archivs ersichtlioh ist 
^ Reg. 3S. 

1171. HehtHe, «om. de Berge ^ /Iroter eku CHutami. «nfooe. et 
ßki» efmdem (des Sefairmvogts) dwiraditt schenken 
einen Sumpf und Land bei Leustetten bis zum Bache 
BUtwm» (Blüwac bei Bader, Hone Zeitschr. I. 3S0.) 
und zum Grafenwaide , Hart, bei Prickingen , an 
Salem. Lit. Sei. I. 70 Reg. 33. 

Nack 117«. OmmCoiw. Auf Bitte pomük CkmraM H odooeaH be- 
stätigt Berhtolt von Zollem die kaiserl. Enlsdieidung 
hierüber. Handelte hier Graf Berhtolt nicht als 
kaiserlicher, BevollmVchtigter? Denn Friedridi I. war 
in Italien, Herzog Friedrich V. aber, obgleich schon 
seit 1470 in Urkunden erwähnt, erst 10 Jahre alt. 
Die Handlung geschah ooram Berhtoldo Gonstant. 
Episoopo. V. StUlfried und llärcker*8 Hohenz. For- 
schungen S. 90. Honum. Zollerana U. No. 29. 

Reg. 3i. 

1179. ffonitantiei Adooeahu Gonstantiensis zwischen den 
Brüdern Graf Berhtold und Ulrich de Berge (von 
Berg-Sohelklingen) und Diethelm von Toggen bürg 
mit Bischof Berhtold von Ckmstanz (aus dem Ge- 
schlechte von Bussnang). Dttmge Reg. Bad. p. U^. 
Dieses advoc. Gonst. kann sich nicht als Apposition 
zu Ulrich V. Berg beziehen , sondern ist wohl die 
let^ Erwähnung des Schirmvogts Conrad mit be- 
stimmter Jahreszahl.^ Reg. 34. ^ 

1183. »Ex dono Choiiradi advoeati CoiMtonA Wolfganges- 
wilare« (nach Bader a. a. 0. S. 32* einer der drei 
Weiler bei Leutkirch). »Ex largitione Hugouis Pa- 
latini et liberorum ejus et Chonradi eomitü de Berge 
et Burchardi de HaehOback (Heggelbach , O.A. Telt- 
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nang. Stälin II. 729. Bader a. a. 0. S. 410), Men- 
cilhiisen (Mendlishausen bei Salem) »Ex dono Chon- 
radi eomitis et Heinricl fratrk ejus Fahssiriet (aucb 
Vaebsenried , abgeg. bei Röhrenbach , dem Pfarr- 
dorfe Ton Heiligenberg). Aufzählung Salem'scher 
Besitzungen in der Bulle Lucius III. d. d. Verona 
4. Merz H83. Lit. Sai. I. 27. Die Jahreszahl der 
einzelnen Schenkungen isi nicht angegeben . Zweier- 
lei ist hier zu bemerken : Erstens der Theilbesitz 
des Grafen Conrad von Heiligenberg (denn an Berg-' 
Schel klingen isl hier nicht zu denken) mit dem 
Ffalzgrafen von Tübingen, welcher kaum anders 
als durch beiderseitige Heirathsverbindung mit der 
bregenzer Familie zu erklären und jedenfalls vor 
anzusetzen ist, in welchem Jahre Pfalzgraf 
Hugo , der Gemahl der bregenzer Erbtochler Eli- 
sabeth , sUirb ; zweitens, dass auch hier, wie oben 
Reg. 34, Conrad, der Schirrnvogt von Constanz , 
gräflichen Titel führt , welcher in den folgenden 
Regesteii bis H92 seinem gleichnamigen Sohn 
ohne Erwähnung der Schirmvogtei von Constanz 
gegeben wird , obwohl noch im Reg. 39 hiezu 
Veranlassung gewesen wäre. . . . Reg. 35. 

' 1189 SO. Juni. Comtan*. »In solempni curia« Cunraim» 
camts de Berge. Zeuge in der Urkunde Kaisers 
Friedrich I. fttr Salem. Orig. in Carlsruhe. Also 
bei den FriedensTerhandluiigeD mit den Lombarden. 

B«g. 36. 

1185. »In pnblico placito qui didtur Ckme^etiUU. (Vgl. 
Reg. 43). Conratku eomet de S. Monis. Zeuge in der 
Urk. Herzogs Friedrich V. fUr Salem Uber eine 
Schenkung der Freien Eberhard und Ulrich , wel- 
che Conrad aus dem Grunde angegriffen hatte, 
weU ohne EinwiUigung der Grafen in den Graf- 
schaften nichts vwsehenkt werden dtirfe. Die Ent- 
scheidung lautele, die Freien dttifen nach Getellen 
verschenken. Lit. Sal. I. 73. Unter den Zeugen 
u. A. Bertoklus de Berga, nnhesweifBlt von Schelk- 
lingen, Sohn jenes Diepc^ Ton B., der mit seinem 
Bruder in der Urkunde Friedrich I. ttber die freie 
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Schifffahrt in Uhldingen (so schreibt das Const. 
Cop.Buch Fol. 42. b. , während Diimge Reg. Bad. 56. 
Ueherlingen las) als Zeuge auftritt. . Reg. 37. 

HiirlKuau Abt Dicthelm ivoii Krenkingen , iiu 
foljioiideii Jahr liisciiof von (^(uistanz , vgl. Schön- 
hnl Uoichonau S. <69) urkntuJot iibor din Verzicht- 
leislung auf ein reiclieiiauisclies Lehen zu Muren 
( Maurach bei üeberhnis'on — bei so frühem Vor- 
koiuinen dos Namens llimieutunj; auf römische 
TrUniuier ! ) zu Gunsten Salems. Reiclienau hatte 
es an Herzog Friedrich von Schwaben geliehen, 
dieser an Uraf Conrad vun lleUigenbtrg ; dieser hatte 
es an die Brüder ll(einrich) und Ffriedriciii von 
Walpurcli ;Staliii II.6<0) als Afterlehen abgetreten. 
Siimmtliche Belehnte geben es an den nächsten 
Lehensherrn auf. Lit.Sal. I. 90. . . Reg. 38. 

Comes Conradiis dt s. Monte. Zeuge in der Urkunde 
Bisch. Dietliolins von Constanz, die Verleihung des 
Lehengules Siebenhaich (in der Ueherlinger Abschr. 
Sibenbrich ; wohl von sieben Eichen genanpt) bis 
zum Flusse Marpach an Saleni betr. An den Bi- 
scliof sagte es Konig Heinrich auf, der danut be- 
lehnt war , an diesen Ulrich von Bodniann »qui 
post abscessuin iniperatoris F. et fdii ejus , duc/s 
Suevie , qui doinuin de Salem sub defensione sua 
jugiter habebant caluuipniam apud gran^iaui Ma- 
dach (Höfe in gleichnamiger LandMii.tft) niovit el 
ad <00 librarum estiniationem dampnum eis intulil« 
und nun zur Entschädigung für Salem verzichtet, 
welches sofort das Landstuck jure censuali erhielt. 
Bader bei . Mone Zeit6chr. I. 323. Lit. Sal. I. 408. 

Reg. 39. 

( huonradiis coin<s de s. wontf ndmc. Coiutant. Zeuge 
in der Bestätigung eines Seelgerettes durch Bischof 
Diethelm von Constanz. Dümge Reg. Bad. 4 51. Es 
ist also aus diesem und dem vorigen Reg. die An- 
gabe des üb. Heremi widerlegt, dass Diethelra erst 
H96 dein Bischof Hermann nachi,'ef(>lL:l sei. Graf 
Conrad erscheint hier als Schirmvogt von (^»nstan/, 
während noch Bischof Berhtold 4175 (Dümge i45j, 
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wo man die Erwühnung des Schirmvogls erwartet, 
gesagt hatte : Aasumpto ergo RudoUö com. de Pfal- 
lendorf. Reg. 10. 

U92. 4. Dec. Conttam, C^uumradm eoma, odvoo. ComkmL 
verziditet auf sein Vogtrecht an ein zu einem Seel- 
gerette an das Hochstift Gonstanz yermacbles Gut 
zu Tibenhusen (Dttbbishusen , Ganton Thurgau). 
Unter den Zeu^^'cn seine Ministerialen Heinrich v. 
Zustorf (Zussdorf hei Hlwangen , O.A. Ravensburg, 
vgl. Rader bei Mono Zeitschr. 1. 347); Heinrich, sein 
Untervogt; Heinrich Golopho. DUmge Reg.Rad.64. 

Reg. 44. 

vor 1208. Conradtu eomes n. Month gibt das Eipenlhumsrechl 
eines Gutes Ridim bei Raitinhaselach (Raithaslach bei 
Slockach) , welches er den Edelicuten von Kapel 
(nach Bader, Mune Zeitschr. I. 334. bei Riedlingen), 
diese an Albert von Nenzingen (bei Stocluich) ver- 
liehen hatten, an Salem auf. Lit. Sal. I. S24. Rader 
a. a. 0. Die Zeitbestimmung ist nach dem folgen- 
den Regest , wo die Wittwe des Grafen als Vor- 
§ mUnderin handelt Reg. 42. 

— — a eomitinnn ff filii» eiu.i annitf dt S. Monte erhal- 
ten Abt K iMM-hard von Hohrdorf) und sein Kloster 
(Salem) um 2 ff das Fif^enthumsrerht von Ihibinherc 
(abgeg. bei Salem^ , welches sie dem von den Hei- 
iigenbergern damit belehnten Ulricii von Heischacb 

* uoi 46 a abgekauft hatten. Weil aber der Solm 

derOräfln minderjährig war. so gab ihmdicGräfin, 
um spätem Weiterungen zuvorzukommen , einen 
Weinberg in AtnMngtn (O.A. Herrenberg, jetzt 
ohne Weinbau). Est ootandum quod postmodum dic- 
tus com. cum ttaeor nut, mtot comüum de Helfemtein, apud 
Salem sepeliretur, ratum habuit et donationcm se- 
cundariam fecit de omnibus, que eo tempore, quo 
infra annos discretionis erat, ecciesie nostre . . 
donasse videbatur , videlicet unum feudum in 
RAbinberc , quod habebat Wernherus de Wlftölin- 
gen in Swingruhe (zw. Stookach und Tuttlingen, 

t der Ort , wo Fürst Garl Aloys von Fttrstenberg in 

der Schlacht bei Stockach fiel) et predium in JfiUn- 
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hovin, quod emimus a MarUno canomoo s.ätepbani 

(in Cons(aiiz) cuius » advocatum esse asserebat. 
Iii. Sal. I. i43. Bader a. a. 0. S. 344 mit abweichender 
Lesart. Vg. dag. unt. Reg. 5< . Die Gräfin Mutter hiess 
nach Reg. 57 AjdeUusid und vermählte sich später an 
Graf (fotfried von SigmaHngtn. Aus welchem Ge- 
srhlechte war sie nun? Mit ihrem Sohne tritt der 
Name Btrhtold in das Geschlecht von Heiligenberg 
ein , was auf einen gleichnamigen Grossvater des- 
selben schiiessen lässt. £s bleibt unter den dama- 
ligen schwäbischen Geschlechtern nur die Wahl 
zwischen den Zahringem und den SxUinttmger-Seuffem, 
Letzteres ist die wahrscheinlichere Annahme. Auch 
ist der Name Adtlheid vor und nach dieser Zeit im 
Geschlechte von NcuETen beständig — und Entrin- 
gen {lassl eher zum Besitz Berhtolds von Neuffen 
oder seines Schwiegervaters, Adalberts von Gamer- 
tingen - Achalm , als zu dem von ZUhringen. Die 
Zeithestimmun($ richtet sich nach dem folgenden 
Regest Reg. i3. 

1316. 6. Febr. Strassburg. Bertoldtu eomes de ». monfc. 
Z. in d. Urk. Königs PhiUpp für Salem Uber Run- 
stal und die Pfarrkirche zu Herzogenweiler (beide 
bei Villingen). Lit. Sal. I. 433. Böhmer Reg. N. 
Bearb. 1. 25. Reg. U. 

itll. Mens. UhUUngen. BerMdm com. de s. Ifonle. Z. 
und Bürge eines Kaufes von Gütern in TMngm 
(bei Salem) duitÄ Abt Eberhard von WaMer«. Fol», 
iit. Sal. I. 247. Ueber das altrbatische Geschlecht 
vcfki VatE wird nüchstens mein verehrter Freund 
Bergmatm in Wifn sich weiter verbreiten; hier er- 
wähnen wir nur dessen linsgauiscben Besitz , den 
aus salemer Handschriften Badtr bekannt machte. *) 
Er bestund aus dem Vogtrecht der Kirche su See- 
felden mit %**^ des Zehenden, dem Dorfe Seefelden, 
Gttter in Uhldingen, Difingen, Mäurach, Zehnten 
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und Güter in Waiizenreute, Gerboldsweiler, Stetten, 
Beltcnhauscn , Richolfsberg, Watt, Mimmenhausen» 
Tandingeu, Rieth, Ralzliof, Nussdorf, Rengoldswei- 
ler und Scheinbuch. Dieser Besitz rührte wohl 
grossentheils von früher Heirathverbindung mit 
den BregeD2ern , beziehungsweise Winterthurem 
her: 1169. j»Dictus R. advocatus portionem eamn- 
dem decimanim (in Seefeld) sicut et parentes sui 
jure ftmdationis pofisederant.« Bader bei Mone 
Zeitscbr. I. 319. Feraer ISi5 : »^us poneasioiiit 
buobam nnam tenuit (Nordewlni» de Ligellun) in 
feodo äM mam comUum dt Kibwtt, . . . unam tenuit 
de COmitibus de YtHngm, vidtUeet Wo^erado cl /Va- 
imeU eim B^Mkardo eomUe de NeUankuire s futduim 
l«Mitf dt numu noMMim vkurum WaUhteri et WUtiM 
filU eM ^ Mwfuardi nepoUe e&nm de Fote. Letzte- 
rea Gut kannte freilich auch durch Rudolf, den 
QroflBvater Ifarquards und des jüngero Waltbers 
erbeirathet worden sein , denn dieser hatte Willi- 
birg, die Tochter eines Grafen Mangold ,1169 zur 
Ehe, der aller Wahrscheinlichkeit nach ein Verkiger 
war, da im gleichen Jahr in der gleichen Urkunde 
Mmegold v. Bohrdoff noch mit ttkum Foter €M»^ied 
wrkonmu, Dass aber die Veringer mit den Nellenbur- 
gern schon im 14ten Jahrhundert versippt waren 
und in deren GUIerbesitz eintraten, ist durch Bader 
(Mone Zeitschr. I. 90.) nachgewiesen, üeber die 
sintere Verwandtschaft der Herren v. Vatx mit den 
Grafen von MontfoiMregenz s. unten bei^Reg.76. 

1&g.46. 

1211. Combrnt. Dtmihe ist Tags darauf Zeuge der Wieder- 
holung der gleichen Handlung vor Bischof Conrad 
V. Tegerfeld. Lit 8al. I. «18. . . . Reg. 46. 

1213. 34. Merz. Corutanz. Drrstibe Z. in der Urkunde 
Friedrichs II., Bestätigung der Käufe etc. von Salem 
betr. Lit. Sal. I. «49. . . . . . Reg. 47. 

— «. — DenObe in d. Urk. desfielben Uber die 
Saline zu Mtthlb^ im Salzburgisdien. Reg. 48. 

— — — Dtra. iü d, Urk. desselben, das Gut Rua- 
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sta\ hei Villingeii betr. Lit. Sal. I. <52, Vgl. Böh- 
mer Reg. Fmp. N. F. S. 73 Reg. 49. 

»•r 1215. Derselbe gegenw. mit Bischof rx)nrad (II. v. Teger- 
feld V. t209 — <23<) und Gotfried v. Sigmaringen 
(seinem Stiefvater) hei einer Schenkung Gotfrieds 
V. Rordorf an Salem. Lit. Sal. I. 124. Reg. 50. 

— — ptr^, erhehl Stroit mit Salem Uber ein in Owingen 
an das Kl()st«»r durch Schonkuiii: gekommenes Gut 
»asserens so illius praodii ('s>o ndvocaluin nec sine 
ipso (lonntiononi fieri potuis.se. Cui querimonino 
in sepultura uxorissuae de Helfenstain facta in Saletu 
resignavit.« Lit. Sal. I. Der Name der Gemahlin 
ist nach Reg. 58 el)enfalls Adelheid , wahrschein- 
lich die Tochter Eberhards von Helfenstein (Stalin 
11.388). Berhtolds Mutter halte in zweiter lihe de- 
ren Oheim Uotfried v. llelfenslein -Signiarinpen ge- 
ehlicht , daher die weitere Verbindung beider Ge- 
schlechter. Die er\<ähnte Beisetzung geschah viel 
.später; die im ('.opialbuch stehende Zeitbestimmung 
dieses Regests bezieht sich daher wohl nur auf den 

.\nfang des Streites Reg. 51. 

1216. Juli. Contfanfie Den. mit Bischof C. v. Constanz 
u. A. in der Urk. Friedrichs II. Tür Raitenhaslacb. 
Mon. Boic. III. <30 Beg-Sr"» 

— 25, Juli. l'bn. Derselbe in d. Urk. desselben fiir 
< 

Salem , den Verkauf von Gütern in Pfaffenhoffen, 
Billolfingen, Luogon (sämmtlich hei Owingen) und 
Linze I nac h Bader, Hermann V. ite Abth. nicht das 
• Dorf bei rfulleiidorf , sondern ein Hofgut bei Owm- 
gen) durch Heinrich von Randeck an Salem betr. 
Lit. Sal. I. <64. Böhmer Reg. Imp. N. F. I. 88. 
Bader a. a. 0 Reg. 52. 

eirca 121«. in loco qui dicitur Ahr in publico placito (Ahausen, 
B.Amt Meersburg, welches sonst .\husin u. .Vhusir 
heisst , oder Ahiiusel bei Frickingen?) Com. Berhtol- 
dm de 6. Monte stellt eine Fntscheidungsurkunde über 
den wegen des vorigen Kaufes entstandenen Rechts- 
streit aus. Lit. Sal. I. <67— 168. Die Urkunde bei 
Bader (Mone Zeitschr. I. 345). . . . Reg. 53. 

1219. SaUm. Deneibe ubergibt das Eigenthumsrecht einer 
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1240 durch Graf Manegold von Rordorf an Salem 
geschenkten Sdiupose bei LnOkkth (Liutkilche bei 
Salem) und eines Weinberges bei Tobü (wahr- 
scheinlich weder Tobelhof bei Schdnach, noch Tobel 
bei Ravensburg , sondern eine gleichnamige Flur- 
benennung bei Leulkireh) » welchen Miles quidam 
Gognomine Schech zu Lehen hatte, desgleichen ei- 
ner Lehen-Scbupose bei Menzilshusen (Mendlishau- 
sen bei Salem) , welche HekiH^ sd. von Schmalz 
neck von ihm au Lehen trug und nun an Salem 
vermachte. Lit. Sal. I 174. Bader in Mono Zeitschr. 
IL 85. Dieser Heinrich ist wohl der Vater jenes 
Konrad's v. Schmalneck , der mit Irmengard von 
Winterstetten das Reichsschenkenamt erheirathete. 
Vgl. Stldin n. 614 Reg. 54. 

im Sakm. Dendbe siegelt den Scbenkbrief Uber Güter 
in D^ggenhausen , die in seiner Grafecfaaft liegen 
und von Algot v. Deggenhausen unter Vermittlung 
seinesEnkelsGonradv. Markdorf und seines Oheims 
Berhtold v. Au zur Grablege seines Vaters Conrad 
Sunnenkalb an Salem vergabt wurden, lieber die 
Sunnenkalb*sche Sippschaft s. Bader Hermann V. 
S. 82 ff. Dieser Beiname der Herren v. Deggen- 
hausen ist eben so schmeichelnd für körperliche 
Schönheit, als JronMft Missgestalt bezeichnet. Lit. 
Sah L 470 i Reg. 55. 

— AtAeiUgmberg. (in eaUro de 8. monte.) B(erlUoUku) eome» de 
a. numte bezeugt urkundlich, dass Salem den Zehn- 
den des Klosterhofe Swelmdarf (bei Rickenbach, un- 
fern Salem, vgl. Bader bei Mono Zeitschr. L 340 ff.) 
vom Pfarrer zu Weildorf um 8 ff kXuflich an sich 
brachte, um der Nichtachtung des Gebotes der 
Zehndfretheit selbstbebauter Gisterziensergllt^ fttr 
immer zu begegnen.- Lit. Sal. I. 279. Es ist diess 
wohl eine gaugericfatliche Urkunde. . Reg. 56. 

— Eibendtu. Ad^lhaida comitusa de Sigeinaringeii ver- 
macht zu ihrt-r Gral)lege an Salem den Albertsliof 
bei Benzingen (Siginaring.-Preussisch). per iiianuin 
domini ac niariti niei Gotefridi de S. qui advocatus 
meus cäSQ dinoscitur, per uianum quoque fUü mci 
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im BeHoUk m m it u de t. monU, qiit prediorum meonun 
lüturus est beres. Ltt. Sal. I. 177. Ueber den 8^ 
Gemahl dieser Wittwe Conrads v. Heiligenberg vgl. 
Stälin n. 388 Reg. 57. 

— ShmtU», tfSgo BtMduiB cohim dt 8, momU, iter 
Iransmarinum in proximum aooepturos , una emn 

eonjugt mca Adelhcude pariterque CUm manu ßü mei" 
gibt das £igentliuin8recbt an den Zehenden in 
Schwandorf (Reg. r)6) an Salem auf. Lit. Sal. I. (77. 
Gerade in diesem Jahre waren hei der Bedrttngnias 
vor Damiette die Kreuzfahrer unter Androhung des 
Bannes vom Papste an die Erfüllung ihres Verspre- 
chens gemahnt worden. Böhmer Reg. I. N. F. 
II. Ablh. S. 326 ff.l Wir finden den Grafen im 
nächsten Jahre auch wirklich in Italien im Ilof- 
lager des Kaisers. Üb er im Zwischenraum zwi- 
schen Reg. 62 u. 63 etwa mit den iü Triremen 
des Bischofs von (^atania (Juni I22<) die Kreuzfahrt 
gemacht habe, wage ich nicht zu entscheiden. 
Jedenfalls nuiss er zw. Reg. 63 u. 64 nach Hause 
gekehrt sein, tla wir 1228 seine Familie um wenig- 
stens einen Sohn und mehrere Töchter vermehrt 
finden. (Rei;. 68.) Reg. 58. 

«21. 3. Merz. Trani. (fr. Berhtold v. HeiUgenbtrg Zeuge 
in d. Urk. Friedrichs II. füi Ahl Ludwig v. Pfafers. 
Böhmer Reg. Imp. N. F. I. Abth. S. tt7. Reg. 59. 

— 9. Merz. Bari. Ders. in d. ürk. desselben für Klo- 
ster Scheftersheim. Kbendas. . . . Reg. 60. 

— Merz, Itrindhd. Ders. in der ürk. desselben für 
Markgraf Azzo v. Este. Ebendas. . . Reg. 64. 

— April. Tarent. Dem. im Schutzbrief desselben Für 
den deutschen Orden. Ebendas. . . Reg. 62. 

12tt. April o. T. Capua. Der$. im Schutzbriefe desselb. 
fUr Capo d'lslria. Mitgetii. v. SUilin^ Künftig bei 
Böhmer Addidament Reg. €3. 

m. M'pede «oncfi montk (auf der s. g. Absetze, »Roas- 
befti« unter dem alten Heiligenberg) BerMdut com. 
S.montiB et uxor mea cum |m>le mea gibt um 430 
M. 6. an Salem den Wald Hart (bei Salem , nocb 
jalat HartwaUbfcker) und zwei GUter zu Rebinowe 
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(Ober- und Uoler-Rheiia bei HeUigeiiberg) und 
Leogenried , fttr letztere zu einstweiliger Nutmiee- 
sung die Wälder Gaada (Zagel) und Vinokloch (wohl 
der Tob^ bei FinUiaiisen unter Heiligenberg) und 
den Sohwaikof. Zeugen Conrad Markdorfi Algot 
. Suninkalp, Burcard v. Ramaperg, Heinridi ScbulW 
heias v. Ueberlingen, Ulrich Ahuser, Sigfried Mau- 
rer, Heinrich Niferer, Heinrich TUwinger und viele 
Mönche und LaienbrUder des Klosters. Die Schen- 
kung wurde wiederliolt in dem Klosterhofe Vahaen- 
ricd vor Conrad v. Markdorf, Burkard v. Ramsperg, 
Rüdiger v. Rosenau, Heinrich v. Bermatingen, 
Conrad Prior von Salem, Hermann d. Bäcker, Br. 
Bertold von Wil^ Bruder Conrad Kelch und dem 
andern Conrad von Mendlishausen, Br. Gerold. 
Ueber den Lehenadel v. Ramsperg s. Bader Mark- 
graf Hermann V. S. 86 (f. i)ie Namen Ahuser, 
Maurer etc. sind wohl von der Heimath in Ahau- 
sen , Maurach , Neufrach , Tübingen angenommene 
Geschlechtsnamen von Bürgern zu Ueberlingen. 
Hosenau deutet zugleich , wie Tubingen , auf einen 
Bregenz - Tübingisclien Lehenverband in diesen 
Gegenden. Die Hohenau sind auch nellenbur- 
gische Lehensleule (Bader hei Mone Zeitschrirt 1. 
76. 80. II. 70. HH IT. ,. Hin Rosenau 

kommt hei lu tiibingischen llerrenberg vor , ein 
anderes bei m bregenzschen AHstätten im Rlioin- 
thal. Das hierher gehörige isl mich v. Lauberg 
(Mitgeth. V. ZeerUdtr) unfern Mosskirch gegen Ost- 
rach. (Statt Vinckloch h.it Badei-s Abschrift a. a. 0. 
II. 88. Vinckloz.) Die orstore Lesart dürfte die 
richtige sein, da fd'U iilte loh = Wald ist, wel- 
ches mit dem Namen ih r Besitzer vom Ritlerge- 
ächiechte der Fincke verbunden wurde. Reg. 64. 

12». Reiehmau (in palatio abbatis Henrici — von Calw, 
nach Sdiönbut; richtiger von Hohenkarptiui bei 
Tuttlingen. SUlin IL 377. Anm. 2. — ) Com» Ber- 
Mdäi de S. .monte UberlMaat das Bigentbum seines 
Gutes , welches Algot Sunnenkalb in Torm&tingen 
(mir unbekannt, wenn nicht das salem'acbe Dorf 
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1227. Bermatingeii damnter venleokt ist ~ die üeber- 
linger HaDdachrifl bat Termütingen) von ihm zu 
Lehbn hatte , an den Abt von Salem. Dieser gibt 
dasselbe an den Bischof von Gonstanz (Conrad y. 
Tegerfeld) ; letzterer aber belehnt damit, nachdem 
Algot Sunnenkalb dasselbe aafgesagt , den Grafen 
Berhtold von Heiligenberg. Als EntachSdigung für 
Salem gibt sodann der Bischof eine Hube in Niufe- 
ron (Neufrach bei Salem) , welche der Graf vom 
Stifte Gonstanz zu Lehen und an Friedrich Genselin 
als Aftertehen abgetreten hatte und bewegt letztern, 
um 20 HIark, die er von Salem erhMlt, vom Lehen 
abzutreten. Lit. Sal. L 188. VgL unten Reg. 68. 

Reg. 65. 

— U». Juni. SiOem. Ders. gestattet auf Bitte seines 
Caplans Ulrich v.Roribach (Röhrenbach, das Pfarr- 
dorf von Hetligenberg) , dass dieser seinen Zehen- 
den zu Vahsriet um 9 Mark ah Salem verpfände. 
Das Geld sollte zum demnächstigen Kreuzzuge ver- 
wendet werden. — Vielleicht zur Ausrüstung des 
Grafen selbst. Vg. Bader bei lione Zeitschr. III 466. 
Lit. Sah L M Reg. 66. 

eircB 1228. In- Villa Sulpadi (O.A. Ravensburg) Berchtoldus miles 
de Wineden habuit curtem in feodo a Burehardo 
milile deTobil (schwttb.Reichsmintsterialgeschlecht 
Stälin IL 659) , Burchardus fuit infeodatus hoc a 
eomiie de Scmcto monU , eome* autem a domino rege. 
Codex Albaug. bei Stäiin H. 674. . . Reg. 67. 

1228. B^Ugenberg. Ego £tertoldHl COm. d. S. m. tt vaeor mea 
et filU ae fiUae no$ttw stellt die Urkunde Uber die 
Verhandlung von Reg. 65 aus. Zeugen Heinrich 
V. Hunnlberc (Oberhomberg bei Heiligenberg, Ber- 
told Butcbon , Albert v. Phaphinhoven (Pfaffenhofen 

• bei Owingen , s. Bader Hermann V. H. Abth.) und 
Iota fomilia castri. Ut. SaL L 208—^09. Reg. 68. 

1229. Juli. ünUfUaUm. Come$ dt Monte Saneto. Z. in d. 
ürk. Friedr. IL , die Verleihung des Hofes Reiters- 
heim an die BrUder Conrad und Gotfried von 
Hohenlohe betr. Böhmer Reg. Imp. N. B. 2 Abth. 
S. U« Reg. 6?. 
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ff 

Aller Wahrscheinlichkeit nach hat der Graf den 
Kaiser nach PaUistina hegleitet. Wann war nun die 
Beisetzung seiner Gemahlin? (Reg. 54 .) Der Kreuzzug 
hegann wahrscheinlich schon Ende April, der Ab- 
zug des Grafen aus der Heimath also etwa- im 
Merz. Sie muss also im Zwischenräume von 1828 ~ 
* anzusetzen sein, da die jetzt eintretende urkund- 

liche Lttcke von 9 Jahren, vielleicht von 19 scfaliessen 
hfSBst, der Graf sei nicht mehr in die Heimath zu- 
rückgekehrt. Böhmer a.a.O. S. 138. , Reg. 70. 

im Graf BerKtold von HeiUgenberff verpfifndet die HttUle 
von Qaindt an Schenk Conrad von Winterstetten. 
Ifemminger Beschr. d. O.A. Ravensburg S. 163 
ohne Angabe der Quelle. Wenn nicht ein Fehler 
der Jahreszahl statt 1^8 obwaltet, so bezieht sich 
das Reg. auf den von jetzt ab vorkommenden gleich- 
namigen Sohn des vorigen Berhtold. . Reg. 74. 

1248. Jimi 94. Cortstant. Graf BerhMä von Heüigenberg 
wird in einem Streite mit Salem über den Sumpf 
zw. Leustetten u. Frickingen durch die Pröbste H. 
am Dome u. S. von St. Stephan u. Algot Sunnen- 
kalb vertragen. Lit. Sal. I. 204. . . Reg. 72. 

1251. Janner 18. Rossht/ti nntn- HciUinnhtrg „Ego Bertol- 

du.i cumts .s. mantis , iiobili doiuiiia l/edewige uxore 
mea , Uugon f , Itt rfoUlo et Canrado ßiis 7nci.s ^ quia 
plures tunc l<'iii[)oi is tiiios vcl Alias noii habebain 
prasenlib, et coiistMilitüitibiis« verkaufl an Salem 
um 50 M. S. den VVald Hanl boi Weildorf mit 
Grund und Boden, so weit die Tiaufc gebt. Mit 
dem ErstgobortMien diost's Gralen Bei liUjlds II.. Hugo, 
tritt ein neuer Name in die boilii^enberger Ge- 
schlechtsreibe ein, welcber auf einen mütterlichen 
Grossvater aus dem Geschlerhte von Montfort-Tii- 
bingen schliessen lässt. Wir werden diese, der 
Vermuthung Eichhorns, da.ss Hugos ^^uller eine 
Schwester der Brilder Johann und Wallher von 
Vatz gewesen (Kp. Cur. S. 99) widersprechende .An- 
sicht unten bei Reg. 400 ausfuhren. Zeugen Dietrich v. 
Niuferon. Eberhard v. Heggelnbach (bei Tettnang). 
Bertold v. Riethuain (O.A. Saulgau. Bader bei Mone II. 
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83). Hermann Vincke d. ä. (aus dem heiligenberper 
Dienstmannenjjeschlecht, deren Hof Finkhausen noch 

, besteht). Bertold von Ebirharliswiläre (Efrizweiler 
bei Kluftern, Amts Pfullendorf) diese Ritter. Hein- 
rich, Conrads Sohn, des Schenken von Smalnegge 
(am Schluss der Urkunde ist providus et discretus 
Pinoema de Smalnegge, qui huius venditionis ex- 
stitit «nediator als -Mitsiegler vor den Zeugen, aber 
ohne Namen erwühnt ; es ist wahrscheinlich Conrad, 
der Yater dieses Heinrichs, weleh' letzerer so .tief 
luiter den Zeugen steht, weil die vorhergehenden 
die RitterwUrde haben). Gonra^ d. Vogt von Yri- 
dingen (an der Donau: Conrad ist wohl der von 
Bader bei Hone U 81 aufgeltthrte wartenbe^sehe 
Lehensmann G. dict. Habse). Albert von Eberharts- 
willire. Uangold, Sohn des Ritters Mangold von 
Mibnhofen (bei Uhldingen, reichbegütertes heiligen- 
berger Dioostmannengeschlecht), Beihtold Genseli, 
Conrad v. Ulvelingen. (anch Wnlvilingen , damals 
noch Besitzung der Grafen v. Grttningen, spüter 

, zum Kloster Heiligkreuztbal, sigmar. Preuss. StKlin 
II 900). Von Freien Heinrich Gothmann. Heinrich 
Waibel u. s. Brüder Burcard u. Hernunn. Her- 
mann Schuster von Beuren. Conrad von Yalkin- 
slain, (weder das breisgauische Dienstadelgoschlecht, 
noch von den schwäbischen Freiherren bei Obem- 
dorf u. Schramberg, isondem wahrscheinlich aus 
der Nähe bei Oberweiler, wo jetzt noch ein Fal- 
kenhalden ist). Von der Familie des Grafen: Hein- 
rich Schlcgh r (Claviger). Burcard das MuH Rudolf 
Ruslhe. Heinrich Grinhunt. Von den Mönchen von 
Salem Prior Bertold. UnterkeUner Sigfrid. Von 
Laienbriidern Bertold der Krämer. Heinrich d. 
Gastmeister. Albert der Zieger (Laterarius). Conrad 
der Lederer (Cerdo). Burcard der Zimmermann. 
Hermann Genseli. Bertold der Nunnenmaidier 
(Incisor) Ulrich Kä8 u. A. — 

Zu grösserer Sicherheit wurde die Handlung 94. Jän, 
zu Mühlbrugg an der Schussen wiederholt vor Rudolf 
von Güttingen (Cant. Tburgau} Rudolf von Hohenegg 
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(Bader bei Mone II 489), Berthold Dracfaburg 
(Traucbburg, welches mit leny f 306 an die Herren 
Waldburg kam) Edelleuten. Walther von Bmer- 
kingen (Anemarkingen Vgl. Slälin II. 247 Anm. i). 
Burkard u. Rudolf v. Ramsberg. Conrad u. Ortolf 
von HasinwilSre (O.A. Ravenburg. Bader bei Bfone 

I 349). Heinrich Schamlier. Heinrich v. Obirnhoven 
(welches Oberhofen?) Dietrich u. Conrad GebrUd. v. 
Niuferon. Eberhard v. Haggelnbach. Heinrich v. 
Andelflngen (O.A. Riedlingen Vgl. Slälin U 485 flf.), 
den Brüdern Hermann, Heinrich u. Werner Finck 
und Heinrich Wildeman , diese Ritter. Hermann, 
Probst V. Augia junior (Weissenau bei Ravensburg). 
Heinrich und Conrad, Söhnen Conrads, des Schenken 
von SchmaLnegg. Albert von Sumnierau (O.A. 
Tettnang Stalin II. 475). Friedrich dict. von Dun- 
kiet. Von Salem Prior Bertold, Unterkellner Sigfried 
tt. a.'Leule. 

Der Graf besorgt an den Brief die Siegel des 
Grafen Hugo v. Monifort (Bregenz, seines Schwa- 
gers!) der Truchsessen Otto u. Bertold v. Walpurg 
(Vgl. Stttlin U. 644), des Kämmerers Heinrich von 

Bienburg (O.A. Ravensburg, Reichskämmerer. Still. 
U ii6). Ulrich s v. Bodniann (wohl der 1344 vor- 
kommende Bruder Conrads v. B. Bader bei Mone 

II 93), Bertold's v. Fronhofen (Reichsdienstmann, 
jetzt als Königsegg gräflich StüUn 11 598) und des 
Werner Cnifting von Raderai (Raderach bei Fried- 
richshafen. Bader bei Mone 11. 97 , ihr Schlosskam 
durch Kauf an Mangold v. Nellenburg; es war 
Reichslehen a. a. 0. 1 87) .... Reg. 73. 

' Jifliner 46. HeUt^enberg, BerMAu 00m 8. monMi nob. 
domina Hadewige nxore. sua, Uugone, Bertolde et 
Gonrado fliiis suis prüsenl et consent, vertauscht 
Bwei Gtiter bei Leustetten gegen eine terra palu- 
doaa et finilicosa sita inter monasler. Salem et 
vilbim prtfdictaro. Urk. Bischofis Eberhard v. Gon- 
Btans mit den gleichen Zeugen, wie die erste Fer^ 
tiguBg der Torigfln Urkunde, dazu noch Hugo de 
SwUbrichesbusen OScfawäblishausen, B. A. Pfnllen- 
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dort) Ut^Sal. I m. Die ^eicblauteiide Urk. d. 
Grafen S. S07 bei Mone Zschr. I 409. Reg. 74. 
MtlUgenberg 82 Mai. SaUm SS Juni. BwtoUbu com, 
f. mont aooed. consensu aob. dorn. Hadewig. uxor. 
meae Bertoldi et Gumadi filionim meorum et Ada- 
haIdU fiUae meae Verkauft 1 Gut in Lengenried (nach 
d. Urkunde bei Rebna ii. Vabsiried, in der PfEirre 
Röhrenbach) welches der Judintha in Rehna um 
5 flf den. Gonst. verpftodet war, naeb dessen Bin- 
Itfsung um lIVft ff an Salem. Lit. Sal. I 130. Hugo, 
Rertholds Erstgeborener, war also inzwischen gestor- 
ben, dagegen eine Tochter Adelheid geboren worden. 

Reg. 75. 

Salem Ü J\im. \illin()(n ü Juili. Bertoldua com. 
s. mont. »cum t'go in Hispaniam ad regem Castelli 
proponorcin proficiscix vermaclit itiit Zustimmung? 
seiner Gattin Hedenig und seiner Kinder »pro ani- 
marum nieaeac parcntum meorum remedio ac salute« 
an Salem seine Kif;engiiter, des Rohribachers Gut zu 
Lehsletten mit Cygeveders Weinberg u. Selmanns- 
gut in Weildorf unter der Bedingung vorbelialtener 
Kinldsung um "20. M. S. bis zum "^ten Jahre nach 
seiner Kuckkehr in die Heimath u. Ersatz der 
Summe von iV Mark, um welche der Hof u. Wein- 
berge in Lehstetten an Ritter Heinrich von An- 
delfingen, u. von 3 Mark, tun welche der Hof in 
Weildorf an Heinrich von Milnhofen verpfändet 
war, wenn inzwischen die Abtei diesen Pfand- 
schilling eingelost hätte. Zeugen: Heinrich v. 
Ramsberg, Öurkard, Kberh.*rd u. Walter von Heg- 
gelnbacb, Manegold v. Milnhofen, Werner Vincko 
u. Eberhard von Eberhartswilare Ritler. Conrad ,u. 
Manegold v. Milnhofen, Heinrich v. Zustorf (bei 
Illwangen an d. Grenze v. Würt., O.A. Ravensburg. 
Bader bei Mone I 347.) u. Andere. Lit. Sal. II 
Es scbeiDt, dass die Nachricht vom Tode Conrads 
lY. (20 Mai 4254) schon in Schwaben eingetroffen 
war u. dass damals schon eine Parthei den König 
von Kastitien zu Ansprüchen an das Reich bewegen 
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wollte und dass Graf Bejbtold zu di^m Geschäfte 
ausersehen worden war. . . , . . Reg. 76. 

it» 3f. Mai« Sakm. Derselbe stellt in der Streitsache 
Salems Uber einen Zehnden in Pfaffenliofen eine 
Urkunde aus. Lit. Sal. III 23. Zeugen der Capellan 
V. Buende (Baindt?), der Pfarrer von Herzogen weiler 
(bei Villingen,' salem'sches Pfarrdorf, Mutterkirche 
von Fehreubach) Berchlold der Maurer von Buenin- 
fSen (Binningen im Hegau ; ob oementarius nicht 
versrhrieben ist statt cemeterarius Friedhofcaplao?) — 
Von Brüdern aus Salem R. Incisor (Nonnen macher, 
zugleich auch Thierarzt nach Bader bei Mona I. 94 
vg. II 94, III iO()) Reinhard. C. u. S. Kellermeistef. 

H. V. Reute (hei Limpach) C. v. Veringen (aus dem 
Grafengeschlechle; Dieiher der Notar, Gezold, Ni- 
colaus u. B die Krämer Reg. 77. 

1251. T)er.^*eibe schenkt dem Einaiedier Heinrich Finck 
(Vincko; ein Grundstück an der Egg fjelzt Maier- 
hof im Walde bei Heiligenberg mit den Spurender 
alten Kapelle und neuern Ueberbauten) zu einer 
Kapelle. Zeugen Friedrich v. Magenbuch (sigma- 
ring. bei Pfullendorf vg. Bader bei Mone Zeitchr. 

I. 77. 79 U 78. 82. 85 fif.) Alberl v. Eberhartswilär 
(Efrizweiler, Ebrälsweiler bei Kluftern, Bader ebend. 
i 76. 78 II 79. Das Dorf kam 4672 an die Fürsten 

• von Fürstenberg-Heiligenberg) . Manegold und sein 
Bruder Conrad von Mülnbofen. Ulrich Rappen- 
stein, irug V. Leustetten, der s. g. Schlüsseler. In 
der Urk. des Waldbruders Heinrich Finck v. 5» 
Nov. ms Lit. Sal. III 479 GT. Das Andenken an 
diese Stiftung bewahrt das. oben S. 426 Anm. 5 
aufgerührte Gemälde • Reg. 7.8. 

^ 6 Sep. Meenburg in strata publica. Derselbe ver- 
kauft an Salem Güter in Weildorf um 225 Mark 
Silber und besiegelt den darüber von Bischof Ebei^ 

hard (v. Waldburg) von Constanz ausgestellten 
Brief. Lit. Sal. II 433. Unter gleichem Datum ver- 
spricht der Graf mit seiner Gattin Hedwig, seinen 
Rindern Bertolt, Conrad, Heinrich, Adelhaid Bürg- 
schaft hierüber Ebendas. S. 435. Der Ausstellung»- 
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ort war die Stadl Moersburg, wo der Bischof von 
Conslanz Gericlit hielt. Diose Stadt war vom Bis- 
thimi an die Grafen von Holirdorf gekommen. 
Unter Bischof Diethelm aber stellt König Philipp 
(zw. H98 und 1205) eine Urkunde aus (kuisl. Hisch. 
Coj). Bucli in üirlsruhe fol. 18), nach welcher der 
Bjschüf die von iliin neuerhaute Rheinbrücke von 
aller Abgabe frei machen , Gryf Mangold v. 
Rordorf dagegen ein Gut in Frastenz iFrastis in 
Rhätien) an das Bisthum abtreliMi und das Ver- 
sprechen geben musste, die Stadt Meersburg und 
die dazu gehörigen Güter nicht zu Lehen zu geben, 
so dass sie nach seinem Tode, wenn er keinen 
männlichen Nachkommen hinterliesse, an das Bis- 
ihum zurükfallen müsslen u. von keinem Bischöfe 
mehr verpfändet, oder zu Lehen gegeben werden 
dürfen. — Was hatte der Graf fUr ein Interesse an 
der freien Benüzung der Brücke? ^ Er stail» Oboe 
mifnnliclien Erben; die Ansprüche an seine Herr- 
schaften verfolgte seine Schwesterlochter Agnes, 
Gattin Heinrichs v. Neuffen. So an die Güter in Lent- 
kirch, welche in Gegenwart Bischof^ Conrad H. (von 
Tegerfelden 4208— 123«) Graf Mangold v. Rohrdorf u. 
seine Gattin Agnes an Conrad v. Dirbheim u. Algotv. 
Wildenstein unter der Bedingung verliehen hatten, 
dass sie dieselben nachher d. Kloster Salem über- 
trügen. Abt Eberhard (v. Rohrdorf) besucht«} dess- 
halb Heinrich v. Neuffen 1210 auf seinem Schlosse 
Winden (Winenden) u. erhielt die Besttttigung der 
Schenkung. Lit. Sal. I 22t ff u. Summa Salemitana, 
llspt. der ttberliuger Bibliothek, fol 37 ff.' Wir 
gewinnen aus dem .Angeführten für die Grafen von 
Rohrdorf folgende genealogische Aufetellung zur Er- 
gtfnzung der Anmerkung Bader's bei Hone HI 464^ 
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Weraer v. SUmmera. 
a^ Cent. Gotefrid de B. ComUiaaa Adelluidi« «aar «ea et Maaegol« 
fcaa eia G«t in Oberwailer, »aeb dam Tai <•* Oitla f Ont itt Madaab aa 
tSI. b) Bia ab. ha Bag. aagef. Stelle. Adelheid« Namea athlin«» ieh aiw dea Bkiar Bakalia 

tt. den iStl vorkommenden Hugo mörbte ich •!• i<eha Heinrich I. annehmen, wae aam Heg. 
last bei StbÜD II. 581 wohl puit, wo Heinrich «. Berlit«l4 K. ohne nähere Verwandtfekafta- 
kaeelefcaaag tan BeMa Baga'a aii» Saag^ «aflaatea.* e) v. Mab* Cad. Dlyl. ■. ISg. f) -MUla IL 
574 Anrn. 1. Der um oben angef. Orte firnannte Berhtold irhrint nirht Bvrhtold T. , londern ein 
glcicboainiger äohn au »ein. e) DaJa Anna, die Gem. Frid. v» Waldburg, eine Meufferia geweeen) 
aehlieaea ieh aar aäraaa, «aaa Baekvibaa Oaaab. 4. Br. v. iWmm e wi dl 

fcirch durrh F. angicbt, wae auf VernandUcbaft hindeutet, arlbst wenn 
wurde. Dann tet auch Berktald I. v. Waldburg-Hobrderf aU Sohn PriadaHcbe ana« nehmen, v. 
«tllia n. 801. Beg. Itn. f. SM. Beg. 11M. f) ■ttlln 1. 888 Bag. Itt». SN. Beg. Mit Urk. 
Kto. Budaife 1874 April. Aehalm teat. H. deNifen, B'. Mio auo. IT. F. Arrh. g) Daes Adelheid 
Ufaeh hier eiacuroihen aei, bedingt ihre Lebenaaeit «. dar Käme ihre* Kratg abareaen , HeiDrteh 
t. Fdratenberg. h) StAlin 818 Anm. t. d. 1) Bheadaa. Aam. 8 Rurkgaber filr. 4. Zimmern 68. 

Vapveabeim Obann. 1. 18. k) Bkeadaa. Anm. 8. I) Salin «ts. Heg. ttsa. Die eben A aagef. 
Urk. Riidoirt B'. dapifer de W. dirtne de R. Unter den Zeugen H. de Rordorf et Bb. de 

Walpurcb, alfo Tielleieht doch ein Bruder Heinrieha and Berhtoida. m) 1888 Btüiingen und 
M Baabletb. BatcM. at Mtart«, fcalNe daf M»rf da Baeiaif baet; dm Vatbaaf aiata Bntee In Mlea- 
kircb. ßiegler Berlitnid für beide. Zeugen: Nob. domino ac aro aoatro de Wiieenbarg. Zlm. 
mera'achee Cop.Bach in Donauearbingen. n) 1337 HaTonaburg Walter Traeha. t. Rerdorf Ritter 
Mr iteb »d niaen Hkaa prader keecMalt dea draeha. «aa B. eaat ibraa iiabaa vaMcfa 
H. Jnhunrm Ji^i drurhirmea v. walpurg. l'rh. über den Wefhiel der frühem Brbtheilang, wo- 
nach nun Bercht. M&aakirch, Rordorf, Beudorf, Oberatettea, Maderafaof u. liongenberg, die Alt- 
■•bla na Ataafart «ad daa Baf aa Schaeiblagea arkaltaa aalla. Bkaad. 188» Uabefliagea 
Trnrbi. Berhtold beat. den Miaderbrädern die von a. Vater Friedrich ertheiltea Pririlegien. 
Ebenda«. Aber Annaa. Buekgaber I. r. o) I>ie beiden Bberharde, Aebte vea 8., aind aaeb der 

■er CataUgen eingereibt. Bb. IL «NW iMaeaaa «rabfMb^ndl bato 
Vf. da» W^faa abas S. IM Aa«. 8. R^g. 79, 
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«256. i6. Sept. Bischof Eberhard v. Gonstanz urkundel» 
dass Graf Berhiold von Hdiigenberg einen Weinze- 
henden zu Markdorf, den er vom Hoehslifl zu 
Lehen u. wieder an Werner Gnifting von Raderacb 
verliehen hatte, ihm aufgab, damit er mit demseU 
\mk die Scholaster- und St. GonradspfrilndeamDome 
. beschenke. Der Graf erhalt dagegen den Hof mit 
dem Patronatrechte der Kirche zu Deggenhausen. 
Gonat. CkH^.Buch im Karlsr. Arch. fol 91. Reg. 80. 

^ S1. Decemb. Btichenau. Qraf BtrhMd v. H. giebt 
an das dortige Stift zu Gunsten Salems Lehen güter 
in Neufrach auf, die er wieder an Ulridi v. Rod- 
mann (Rader bei Hone I 323 ff.) verliehen hatt« 
und besiegelt die Urk. ^des Abts Rurkard (von 
Htfwen. Schdnhut S. 185) hierüber. Lit. Sal. II 430 
(Vg. Reg. 85) Reg. 84. 

1257. Janner. Salem. BiscIi, Eberh. von Consl. beur- 
kuiuict die Schenkung eines Hofes in Leusielten, 
die Graf Berthold v. H. accedente consensu nob. 
dorn. IladeNvi^'is uxoris suae el universae prolis an 
Salem machte. Sal. Cop.Buch bei Bader in Mone 
Zeitschr. II 89 Reg. 82. 

— 34. Mai. Ramsberch (hv'\ Grossschiinach, woher ein 
Name der alten Grafen v. Pfullendorf. Vgl. S. 400 f. f.) 
» in strata publica. Berchtoldm arm. s. mont. c. fil. 
Berchtoldo et Conrado el Heinrico et filia Adelhaide 
quia tunc temporis plures liberos non habuil re- 
nuncianle nob. dorn. Hadewige per nobilem virum 
Algotuiü militem dictum Sunnenkalb — verkauft den 
Hof Oberweildorf mit Patronalrechl u. Ehafli da- 
selbst, ebenso die Miihle in Schatbuch (wohl an 
der beurener Aache zw. Weildorf u. Allenheureu 
Vgl. Bader bei Mone II 98) um 266 M. S. an Salem. 
Lit. Sal. II. 438 Reg. 83. 

1256. 27. Juli. Schloss Hciliytnberg. Derselbe mit den im 
vor. Reg. benannlen Söhnen, ohne Erwähnung 
der Tochter, die also inzwischen vermählt, ins 
Kloster getreten, oder gestorben war, giebt das Ei- 
genlhumsrechl iiher zwei Lehenwiesen zu Frickin- 
gen, welche Kitter Hermann v. Apfelowe (Apflau 
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O.A. Teltnang) um 4 ff «Oden. Const. und Dietrich 
der Schmid von Neufracb um 2 ff 3 den. verkauft 
hatten stn Salem und zwar das Eigenthumsrecht 
über das erstere auf Bitten Hermanns u. fUr sein 
eigenes Seelenheil, Uber das andere um 3 ff den. 
Const. »qnoiliam a venditore obsequia nulla ex- 
spectavimus«. Zeugen Algot dict. Sunnenkalb. Diet- 
ricus de Altsletin (im Rheinthal) et Wernheru« 
dictus Vincke. Burcard de Lailerberch (königsecki- 
sche Burg, die <294 durch Ulrich v. Köiiigseck an 
•Salem verkauft wird Mone Zeitschr. Ii 40) Conrad 
von Milnhoven. Heinrich v. Uhldingen. Hugo u. 
Mangold v. Milnhoven u. Ulrich v. Rappenstein 
(kaum das freiherrl. (ieschlecht v. Ravenslein bei 
Geisslingen. Stalin II 537, sondern wohl ein Hof- 
^^utbesrt/.er bei den Rappenfelsen zwischen Bellen- 
brunn und Illwangen) Mönch Rudolf v. Vridingen 
( Fridingen an der Donau) Gastmeister Heinrich 
u. A. Lit. Sah U. 174 Reg. 84. 

30. JUnner CoiwftiiM. Stidunau 20. Februar. Deneibe 
wiederboit die in Regest 81 bezeicbnete Handlung 
und erbält dafiir 46 M. u. ein Pferd. Urk. AI- 
berti electi Augm. Lit. Sal. Ii 151. Die Wieder- 
bolung der Handlung und Abfindung des Grafen 
durch eine nicht unbetrücbtliclie Summe findet ihre 
Erklärung durch die Verbültnisse der Abtei Rei- 
chenau. Abt Rurcard Ton Höwen war durch 9 
Iftfnche Friedrich v. Thengen und Rerhtold v. Rote 
zur Flucht aus der Insel genöthigt worden. Papst 
Alexander IV bestimmte durch eii^e Rulle (Viterbo 
6. Febr. IS58), dass Abt Berhtold von St. Gallandas 
Kloster administrire und filr den Unterhalt des 
Abtes Rurcard 80»rge. Mittlerweile hatte Rischof Eber- 
hard ¥. Constanz das Kloster in Rositz genommen 
und die Mdnche sich verpOichtet. Ein neues Schrei- 
ben des Papstes (Viterbo 5. Hai 4258) ermächtigte 
den Archidiacon* von Strassburg, Eberhard v. Sulz, • 
dem Abte Rerhtold zur Administration zu verhelfen 
u. nun setzte letzerer einen seiner Mönche, Albert 
von Ramstdn, zum Abte ein , nachdem Rurcard 
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vonHtfwen resignirt hatte. Natürlich muaate diesem 
daran gelegen sein, BundesgenoMen zu erhalten. 
Tg. Sditfnhnt S. 188 ff. , der indeesen nach reiche- 
naoer Quellen die Biuselrong Alberte auf setzt, 
wahrend sie Ende geadiehen au sein scheint 

Reg. 8S. 

t268. Cütistam u. Reichenau u. f^l. Oat. Die Abtei Hei- 
chenau ilberlässt gegen Kigenguter des Grafen Ber- 
thold V. HeUigenbtiy in Haberlsweiler (bei Neufrach), 
Lellwangen, für Hof u. Pfarrsalz von Hermansberg 
(bei Grossschöiiach) u. das dazu gehörige Schloss 
Leunegg, für Güter in Echbeck, Oberhascl, Glen- 
gentobcl u. Hiubechenberg , dem Kloster Salem 
tauschweise alle Lehen zu Neufrach, die Ulrich 
Bodmann von Graf Berhtold und Swigger von 
Dcggenbausen, und diese von Reichenau txx Lehen 
trugen, welche sodann Ulrich um SU Mark an 
Salem verkauft hatte. Bader 1. I. II* 99. Reg. 85^. 

— {'^. Sept. Bizenhoven (O.A. Teltnang) »Praesiden- 

tibus nobis in judicio« Derselbe entscheidet zw isclien 
' . Salem u. Heinrich, Heinrichs Sohn, v. Leunegg 
(Leonegfi. Leheneck bei (jross&chönach. Bader bei 
Mone Zeitschr. II 76 AT.) einen Streit u})er Zeiien- 
den in Mendlishausen. Mit gleichen Ansprüchen 
traten auf: Heinrich der xMaier von Ralshoven (ein 
ehemals vazisches Gut im Linzgau, 1"228 an Salem 
übergegangen. Bader bei Mone Z. II 69; und Berch- 
lold von Halendorf (jetzt 2 Höfe bei Mühlhofen). 
Für Heinrich v. Leonegg trat als Vogt auf Graf 
Wolfrad v. Vehringen (der 1262 als Vormünder der 
heiligenberger Grafen vorkommende Sohn Wolfrads 
d. ä., welcher mit seinem Vater schon 1256 28. 
April Constanz, urkundlich vorkommt.) Für die 2 
abgeordneten saleroer lltfnche, den Kellermeister 
Siegfried und den Gastmeister Heinrich, wurde als 
Vogl aufigestellt Volkmann v. Kemna ten (Remnath, 
O.A. Stuttgart, Besitzung des Ciaterz. Klostors Be- 
henhausen? Stlflin ü TW). Zeugen: nobiles yiri 
OsvraM v. Markdorf (freiherrl. Besitzer der gleich- 
namigeo Stadt, welebe na^ dem Aussterben des 
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HttinasbiiifncB von Carl IV dem Biiciiofe von Con- 
stanz zugesprochm wurde, was die Ermordting des 
Bisohefs Jobaim IV (Windlock) Teranlaflst haben 
soll). Berchtold Drachburg (Trauchburg, wahr- 
scbeinlipb vehringischer Adel, deeseo Besitzungen 
mit bny 41106 an die Tnicbsessen von Waldburg 
kam) und Algol Sunnenkalb. Werner Gnifling v. 
Raderaeh. Conrad y. Bussen. (Die hintere Burg auf 
dem Bussen hatten schon um 4260 die Grafen ü, 
' Wtirleraberg-Grtlningen.) Berohtold v, Zile (Zeil, seit 
1387 waldbuigjsche Besitzung, jetat der Name einer 
Linie des fürstlichen Hauses. Dieser Berchtold war 
SUefValer Berchlolds . Jön Fronhofen - Königseck. 
Stülin II 699) Heinrich v. Hohenberch (Burgmann 
des Grafen Albert?- eher von dem Gute Honberg, 
das IS24 die heiligenbergiscben Lehensmanner 
Genseli und Heinrich von Neuffen an Reichenau 
und dieägp an Salem abgetreten hatten. Bader 1. 1. 
II 87) Walther v. Hohenfels (Sigmar, preuss. Vg. 
Bader 1. 1. II 486 flf.) Orlolf v. Hasenweiler (O.A. Ra- 
venspurg; sein Sohn Heinrich in Reg. 92.) Heinrich 
U. sein Sohn Burchard v. Ramcsberch. Dietrich u. 
CiOnrad, Bruder v. Nuefron (Bader 1. 1. H 87. Wohl 
O.A. Riedlingen. Dietrich erscheint 4258 als Reichs- 
dienstmann StäUn U 659) Diepold v. Lutrach (eher 
. salemer Besitzung Lautrach im O.A. Ehingen, Statin 
Ii 494, als Lautrach bei Bregenz) Burchard v. Her- 
• niinestlorf (mir unhek., wenn nichl Helmsdorf bei 
Immenst^ul) Berlhold v. Eriisberch, gen. Wielands- 
hover (Wielands, jetzt Verenahof bei Leutkirch) 
Hildebrand v. VVuolbrechtshus (mirunbek.) Conrad 
. V. Wiliir (O.A. Ravensburg Stalin II 263 ff.) und 
Conrad v. Mänlisliovon (Bader 11 78. später in Con- 
.stanz) säininllirhe Hitler. Die Brüder Rudolf u. 
Walther Jocheliir, Hiirger von Constanz u. A. Die 
Urk. wurde ausgestellt in Ueiligenberg. Lit. Sal. 
Ii 202 Reg. 86. 

I2i0 22.' Febr. MühlArudt. Gomes Berhtoldut s. montis 
Zeuge in d. Urkunde Berhtolds von Frohnhofen 
(judex et consules pacis) Uber das Recht, auf den 
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8alem*flchen KloslergUtera Fiflcbteiohe und Wirtl»- 
biluser zu halten. Ut. Sal. II 478. Bb ist dies das 
letzte urkundliche Auftreten des Grafen Berhtold. 
Im nächsten Regest finden wir seine Kinder als 
Waisen unter Vormundschaft . . . Reg. 87. 

ijMt UeberUttgm, In strata publica contigua domui soro* 
nun in prato (wohin 4S30 der Frithof verlegt 
wurde. Heid, Osanna 32-33). Wolfradus Junior de 
Veringen tutor seu curator legitimus Btrfftoidl^ Cwm- 
ftuU et ttakurtd puerorum quondam comitis S. Mon- 
tis, cum ipsis necnon nobilis mulier Hadewigis co- 
initissa Terkaüfen für 60 M. S. ihre Lehensherr- 
lichkeit Uber benannte Gttter in Weildorf an Salem. 
»Nos oomitissa et nos tres fkatres profitemur, nos 
unacum «epofe noun oomile Wolfrado lun. de V. 
dietam venditionem fedase.« Lit Sal. II 472. Wa- 
rum haben nicht die nVchst verwandten Montibr- 
ter die Vormundschaft? DieMlem Glieder der Fa- 
milie waren nicht lAehr am Leben (Sttlin II 497. 
450; vg. unten S, 494) Ja es scheint nach dp Urk. 
V. 7, April 4365 (Neug. G. D. II 352), dass auch 
Rudolf u. Ulrich v. llontfort unter Wolfrad*s Vor- 
mundschaft waren. Welchen Grad der Verwandt- 
schaft nepos in unserm Reg. sei, iXsst sich kaum 
bestimmen, jedenliills nicht Enkel der Grltfln Ha- 

' dewig durch ihre Tochter Adelheid. Wir versuofaen, 
die Vehringer Grafentabelle der spätem Jahrhun- 
derte an die von Neugart (Ep. C. S. 397) anzu- 
knüpfen: 
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*) 1142 Cna»t«ns %-or König Conrad: Marqukrd. com. de Veringen 8»l. Arcb. 
1195 ffr. Mw. Coni. Muf«. cm. 4* v«r. «i tlU Dtogt 141 b) Ca«. Mm»- 
fold. im Tot. «t fhstw mm Hitafflc. cmi. 1179 DAMf« 14S. 1164 ■aterish ia 

SchUcht bei Töbingen An Wei»i ^ < 0 R»<4er bei Mone 1. 90 i) Ebeadu. 

8. 76 •) 1254 19. April Venngen Wotferad. c. d. Vering. «rced. consens. a^b. 
teaaa A aa aa uer. noatr. ei filior. nontror. qsM tane tMop. habebaaas. Versteht 
•af fitiakafta bei BaehaapUa. Lit. 8al. II III. ff) ISN Taal Oaiait ia Tariafte 
eeaioM et jaaior« «c. Wolfrado et fil ejus. Constanx 2^. April Lit. Sal. II 128- g) 
Henrik, (junior «elion l2'-'i i" d. l'rk. d. AUhaiiwer romthum Ulrich v. V'rutwil ftkr 
Salem Lit Sal II 445) com d. Veringen Cona. a. Verk. v. GQtern in Kaettweiler, 
4ia Bakttb. BaMikon * aoUa al a dilasta #alMb weira MwMgMm «malte 4« JVel- 
fMtwy aa Lahaa kaUa. UrL. 27- April 1295 ap. Baataliagaa. taa|. dflaaca fralta 
aoatra Maagaido da Veringen Canon'. Curiens. h)^ Bader I. I S. 91 i) k) 1291 5. 
Febr. ritn SQhnbrief König Rudolf« v. Hab«bur|; fOr Gr. Heinrich v. Veringen u. 
desnen Briider Wolfrad u. Mangold, 8tthne den « erat. Heinrich Vg. Kopp. n. a. O. Ii. 707. 
1) FBr diaaa aad «ia falfaadaa NaUaabaigar. Bader 1. 1. 91. m) Dan. 8. 96 Ba«. 
1251. Vebriag. Baaita v. laay kaai a«h«a aiit Maaafald, WolfSarada d. 1. 
Soba, aa Neilenburg UrV. Atnn. 1274 April Achalm ,,Nec non Municipium ia 
niagen c jur. Advoc. ^VlonaAt. ibid. quod predecessorea aui (Bertolde v. Hordorf) • 
Bicia pro-geaitorib in feodum tenuerunt. F. F. Arck, 

Reg. 88. 

Nack ^2M. ßischof Eberh. v. Coiistanz (4248-^274) kauft Item 
die Vogtei zu Stein v. (h-af Conrad v. IleiUgenberg. 
\ Schultheiss Cliron. d. Bisch, v. Gonslanz Handschr. 
d. Const. Archivs Reg. 89. 

1292 »De voluntate et consensu Conradi et Hei$urici m- 
müum S. montU dominorum suoruni<r verkauft 
Heinrich SchlUsselcr an Salem eine Hofstatt und 2 
Wiesen in WeUdorf. Lit. Sai. II 257. Reg. 90. 

— Heiligenberg. Dieselben geben ihre Zustimmung zum 
Verkaufe von Grundstücken in Lampach (jetzt Wirths- 
hau8 unter Heiligenberg) durch Heinrich u« ßur- 
» Card V, Richenbach ( RUnkenbach, Pfarre Frickin- 
gen unter Heiligenberg) Bbendas. . . . Reg. 94. 

1263. 3. Merz apud Zuuiorf (beim llinensee) in uno 
oolle. Owwadm eom. A. mond» entscheidet einen 
Streit zw. Abt Eberhard (IL v. Eohrdorf?) von Salem 
und Heinrich v. Hasenweiler (bei Zussdorf) Uber 
Güter in Neufra und Herwigsweiler. Zeugen Ortolf 
v. Hasenweiler, Vater des gen. Heinridis. Buroard 
V. Hennesdorf u. Dietrich v. Neufra (Reg. 86) Ritter 
u. 4 Briider aus Salem. Lit. Sal. II 853. Reg. 92. 

4. Merz Zett (Ober- oder Unter-MI O^A. Leutkirch 
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Gellae jaxta Augiam minofem) CmmvhI«. HeiUgenberg 
siegelt eine Urk. Burchards v. Tobel (bei Tettnang 
Stilliii II 6S9) Heinricbs v. OberhofeD, Bercluold 
Hannstock Bitters und Bberhard's von Riuti 
(wabrscb. O.A. ttaTensborg Vg. StiAin U 659) Lit. 

Sal. II m Beg.93. 

3. Blai BtUrnn, Den. siegelt d. Yens. Brief Ulricbs v. 
Bodmann Uber ben. Güter in Weildorf und Wie- ^ 
sen an der BUfwane (ietset scbwaner Graben, Zu- 
fluss der Aacb?) Ut. Sal. n 459. . . Reg. 91. 
Wernherus miles dict. Vincke (wobl Bruder des 
Einsiedlers Heinrich) tde consens. domtnanmmumun 
comitwn de 8. mont^ verk. Güter in Weildorf an 

Salem. Khendas. S. 2riO Reg. 95. 

Vonrad. com. s. m. giebt d. Eigenllmmsrecht v. Le- / 
hengiltern in Hagenach (Hagnau?), welche Mar- 
quard v. Ruzclinswilär (Ruschweiler, O.A. Pfüllen- 
dorf) von Heinr. u. Burchard v. Ricfaenbach (Reg. 
9<.) erkauft u. an Salem Uberlassen halle, dem 

Kloster. Lit. Sal. II 257 'Beg.96. 

5. Dec^ SdUm. Dm, siegelt d. Brief, wodurch Ru- 
dolf u. sein Sohn Burchard vi Ramsberg einen 
Pachlweinberg in Weildorf an d. Kloster um 40 
M. S. «urttckverkaufen. resigniren ihre Rechte 
nobilis Maria uxor Rudolfi c. fll. Burcbardo jam 
dieto, Rudolfe et Heinrico et fliia. . Ita, uxore Guon- 
radi retro Macellum (hinter der Metig. Auch in 
Kttrioh war ein gleichnamiges Patrioiergeschlecbt. 
Kopp. Gesch. d. Bidg. B. II 36.) Zeugen d. 
edle Diethelm v. Gtitingen (Cant. Thurau) Con- 
rad hinter der Mezig. Heinrich Schwig^r. ülrich 
Münzer q. sehi Sohn Eberhard. Heinrich Spuol. 
Johann Stritt. Otto u. Ulrich looheier. Ulrich v. 
Reinegg. Conrad v. Hoven (bei Priedrichshafen) u. 
sein Sohn Conrad n. Eberhard Trog, Bürger v. 
Constana. Gertrud, d. Tochter Rudolfe, Gattin Fried- 
richs V. Magenbuch (Sigmar, v. Bader 1. 1. 85) ver- 
zieht^ bei Pfiillendorf unter Zeugenschaft v. Bur- 
caid an d. Gnben. Berditold v. Winterlingen .. 
(Sigmar.) Eberhard v. Linz (bei PAiliendorQ G, 
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Vläming H. Sermsnide (Wohl svmmtlich Patrieier zu 
PfuUendorf.) LiU Sal. lU 160. . . . Reg. 97^ 
IM. «MW- ^* Comit i^Sumomi^ verkauft die Schwester 

der obengen. Brüder v. RUckenbacb fttr 4 0 3 eol. 
eine Wieae au Salem.' Bader 1. 1. II. 79. Reg. 97 ^. 

ttM. 42> Merz Hemgenberg. Den. tritt d. EigeDthuDi des 
Gutes Vinsterloch an Salem ab , nachdem seine 
Lehensieute Heinrich Sutor und der s. g. Gufinc 
es dem Kloster verkauft hatten. Lit. Sal. II. 961. 
' . Das Duplikat der Ürk. ▼. tl.MerE (vigii. S. Gregor.) 
Ibid. III.. 173 Reg. 98. 

— 18. Juni HeiUi^tnbtrfj. Die Brüder Bertold u. Heinrich 
verrichten die gltMche H.iiullung, wie im vorherge- 
henden Reg. ihr Bruder C. Lil. Sal. III. 173. Reg. 99. 

— S7. December. Cur. C'mradiis. B. et IL tratres co- 
mitta aancti numth , acced. consens. Rev. in Chr. 
Dom. ac palris noätri Jipiscopi Curiens. avuncuU 
nostri (Heinrich v. MoiUfort v. — f2GG als elec- 
tus vorkommend, dann v. itlO bis 1272 als confir- 
matus V. Mohr Cod. D. I. 352) treten ihr Eigen- 
thumsrecht auf Güter ab , Nvelche Ritter Heinrich 
Fink an Salem verkauft hatte, dr. Cunrad siegelt 
den Brief mit eigenem Siegel spiiler (Reg. 402 ''); 
seine Bruder bedienen sich des Siegels ihres Oheims, 
des Bischofs. Zeugen : Burcard Probst der Haupt- 
kirche zn ühur. Fritdrich, Bruder des Bischofs U. 
Fridericus patruelis svus de Monteforti, Manogoldus 
fil. comilis de Veringen (^iericis. Sifrido de Flumins 

' (Flums bei Sargans in Rhiitien, wahrscheinl. Vater 
des 008 vorkommenden gleichnamigen Bischofs 
V. Cur. Campell bei v. Mohr I. Heft S. 475.) 
Hermaiinus de Lichtenstain (oder Vaduz im Rhein- 
thalc) und Rudolfu§ de ürtils kitter. C. Mul und 
Conrad v. Miilnhofen. Es durfte hier am Orte sein, 
die ersten (jencralionen des Montfort- Werdenberg-* 
sehen Geschlechts festzustellen. Wir versuchen es 
nach folgendem urkundlichen Material: 

4. Für Pfaltgraf Hugo v. Tübingen u. seine Gattin, 
die bregenz'sche Elisabeth. 4182. Ob. pal. Hugo de 
Tuwingen. St. Georg. Annal. Stalin II. 440. 4 487 



. Kj, ^ by Google 



18» 



Budolfus com. pal. Tu^ng. et mater eios Elisabetba 
et ttzor ipsius llachtildis GhroD, v. Isny ebendas. 

2. JRir t€ku Söhne BuMf und Buffo L Aoflser der 
vorhin angef. Stelle.: 4209 Hago oom. de Monteforti 
et carnalis frat. ejus Rudolfüs videücet palatin. de 
Tubingen. Tschudi bei Stalin II. M. 1214 Hugo 
com. Montisfort. best, eine Schenkung Heinrichs 
T. Randeck. StMlin II. U3. Postmodum filii ejusdem 
(Hein* d. Randegg) . . asserentes se eadem prifdia 
domino suo Hugoni wmiH BrtganHno non resignasse. 
Urk. K. Friedr. 11. 4216 für Salem. Lit. Sal. I. 468. 

4249 Hugo oomes de monteforti in dvitate sua Feld- 
Mrdk. Eichh. bei Stalin II. U4. AU' diese Stellen 
geben auf den ersten Montforter, Sohn der Elisabeth 

Bregenz. War er bei'm Tode seines Vaters 40 
Jahre alt » so kommt er zum letztenmale in einem 
Alter von 47 Jahren vor. 

3. Für die Kinder Ilugo's I. v. Mon^ort •d. Bregen* 
od. Feldkirch, a) <226. Frideric. de Toggenburg ßimn 
couiilis iluf^onis de Monteforti desppnsaverat. Conr. 
de Fabaria bei Stälin II. 446. b) 4254. EUtahük 
comitissa de Werde vermacht zum Seelenheil di- 
lecti qiiondam martHL «ui ManegoldA eomltf» dt JVel- 
imbury (zum letztenmale urkundlich 4228) dilecti 
filii soi EMontt (schon 4249 urkundlich) et dilecti 
mariti sui Emeohonis eomitis silvestri , dann ihres 
Fofm Hugm^ eom. de UwU fotU u. ihrer Mütter 
jreeMüfttt u. all ihrer Geschvirister das Gut Honb^rc 
an Salem. Bader bei Hone Zeitschr. I. 76 - siemuss 
also ItfngBtens 4208 geboren sein u. ist demnach die 
Schvrester der vorigen, c) Von 4264 ist unser Reg. 
Hndtwig, die Mutter der Grafen Bertold, Heinrich 
u. Conrad v. Heiligenberg, kommt zu Ende d. J. 

4250 als Mutter dreier Stfhne. vor (Reg. 73J ; ihre 
Verheurathung flde, da zwei derselben 4262 noch - 
unmündig sind (Reg. 88) ungefiihr auf das Jahr 4245. 
War sie nun die Tochter Hugo's I.? Unglücklicher- 
weise ist von 4249 — 4244 vÖUiges Schweigen ur- 
kundlicher Zeugnisse. Doch scheint aus der Fassung 
der Stelle Conrads v. Fabana hervorzugehen , dass 
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Hugo 42^6 noch gelebt habe. War nun Hadewig bei 
* ihrerVeritiähIung*22 Jahre alt, so ^^a^e sie um 4223 
geboren und könnte immerhin die Tochter Hugo s I. 
sein , dessen Namen auch ihr Erstgeborner fiilirt. 
Da der Bischof Heinrich v. Cur nach dem Wort- 
laut unseres Regests ihr Bruder war u. dieser bei 
% seiner Wahl 4254 doch mindestens zwischen 30 u. 

40 Jahre alt gewesen sein muss, zumal da er vorher 
Dominikaner- Münch war, so wird unsere Ansicht 
vollkommen bestärkt. Fs ist dnnn aber auch sein 
Bruder Frkdrich, der Domherr, Oheim unserer 
Grafen v. Heiligenberg u. Sohn Hayo's I. d) 4255. 
Brigiintie in oppido avunculi Uiei bestätigt ad pias 
preces et fidcle consilium dileclissimi avunculi mei 
HugonU cmmtis rnontlsfortis Waltlicr v. Valz , Sohn 
des gleichnamigen, iiucli < ii:J6 urkundendeii Freiherrn 
Wallher's HI, die Schenkungen seiner Vorfahren 
an Salem. Bader 1. 1. II. 72. 67. IH. 477. Unter 
* den Zeugen Rudolf m et Ulricu» filii conUtiö memoraU. 

MW au Xktder Hugo IL \ Chr. KUcheomeister' 
bei StöKn IL 421. Ain Coaventherr (nachher Abt 
in St. Gallen) der was toh llonfort und hiess Graf 
Wilhelm, des Bruder wirent Graf JMMf «. Manfort 
ttUd Graf ÜMek «. Brtgenn und Graf Bug wm der 
Sohetr, das warent Layeo do was Grof iWdrieft och 
aio Bruder der ward aider Bischof ae Kur u. Graf 
Heinrich ward Brobfit ze Kur. ver^ mit der vor- 
hergebenden Stelle, in welcher Graf Ulrich u. Rudolf 
als Söhne Hugo'sII. aufjgefuhrt sind. Einen Anstand 
giebt die Stelle in uuserm Belaste, wo IHedrteh pa- 
truelis des Bischofs Heinrich genannt wird. Ntfhme 
man das Wort für Sohn des Oheims nach dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche, so würe Bischof Fried- 
rich allerdings ein Sohn des ^1249 verstorbenen 
Pfalzgrafen Rudolfs von Tübingen (Bader bei Mono 
Zeitschr. III. ';6). Allein dem widerspricht nicht 
nur der Name, sondern auch das Ende des Bischofs, 
der in dem unglücklichen Treffen bei ßalzers 4288 
gefangen w ird, 4290 sich vom Schlosse von Werden- 
berg herablassen w^l, u. zu Tode fiel, weil das Seil 
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bradi. Solches hatte ein mehr als iSjahnger Greis 
nicht mehr unternommen. Es ist also patruelis für 
Neffe zu nehmen, in welcher Bedeutung as oft vor- 
kommt. ^ Comite» Rudolfut et Hugo de Mon- 
leforti in der Urkunde des Kammerers Heinr. v. 
Bienburg und 4264 Januar 21. In Castro Mon- 
liforle BiUMfUB et UMew fratres carnales et co- 
mitas de Monteforti. Stalin II. 449. Man vcrgl. 
hMEU, daBS an der Urk. Alb. v. Sax v. 4257 (bei 
V. Hohr Gott. Dipl. I. 349 neben d. Siegel Bischofs 
Heittrlfib llontfdrt nur zwei Siegel der Grafen v. 
lloniliort sidi befonden. Schade, dass sie abgerissen. 
^ Eine Toebler , AdelM^ war an Egino III. von 
ttütflCh verwXUt* 1883. JMolf «mm. de MimttforH 
kmqm» tm» pnei'onm trnmU tue de Amassiä. v. 
Mobr. Cod. b. II. 47. 

5. Für die Söhne Rudolfs. Da wir die montforter 
Linien als abstammend von Ilufio II. u. im Giiterbe- 
sitze V. Bregenz, Montfort u. Feldkirch erblickt ha- 
ben, so ktinneil dio Montfort- M''erdenberger nur vom 2"" 
Bruder, Rudolf, abstammen u. es findet also gerade 
das Gegciitbeil der bisherigen Annahme statt. Hio- 
lier si|id /u rechnen aus der Mitte des <3. Jahrbun- 
derls: Heinrich, Abt V. Disentis v. 425< — 1273 wird 
als Werdfrnberger zuerst aufgeführt (Eichhorn bei 
V. Mohr I. 344). Da ich aber keine gleichzeitigen 
Belege kenne , so lasse ich ihn dahingestellt sein. 
Er kann auch aus einem Dienstmannen-Geschlecht 
gewesen sein, wie der Domherr Conrad v. Montfort, 
der 3. Dec. zu Cur die Vergabung v. Seefeklen 
durch Adelheid v. Vatz bezeugt. Lit. Sal. I. 4 53. 
Rudolf war vermählt mit einer Gräfin von Kiburg, 
Schwägerin Kaiser Rudolfs, denn Küchenmeister 
nennt den Landgrafen Hugo »siner« -des Kaisers- 
oMumen Sun.a , wozu denn der kiburger Name 
Hartmann f. d. Erstgeborenen wohl passt. Für die 
Tbatigkeit des Landgrafen Hugo von Werdenberg 
4tft3 12. Nov. ürk. d. Frauenmünsters in Zürich »ad 
solvenda debita quae habemus ex guerra Friderici 
de Toggenbnrg et Hugonis de Werden berg« (Vanotti 
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SI8) und für seinen' Binder Hartmann and dessen 
Nachkommen : 1S7I Hugo oomes de Werdin- 
berg nostro ao nepotom noetroram seil. Hartmanni 
Rudolfl et Hiigonis quondam ^rtmanni .oomitis 
fratris nostri natonim impaberum nomine vergabt 
an St. Gallen Güter in Reitenau, die Borth, miles 
de Lampoltswiler a nobis et nepotibus nostris nec. 
non. a patruelibiis (bier Geschwisterkinder v. Vater 
her) nostris Ruodolfo et ülrico fratrib. com. de 
Monteforti tenet in feudo; bei Stalin II. 427. mi 
war Landgraf Hugo schon gestorben. Urk. ZUrich, 
41. April »Hugo oomes de W. et de sancto monte 
. . . pro dampnis a feliois recordalionis quondam 
Hugone patre* meo illatis . . . Den 3. Juni I28f 
da der Heuratbsvertrag zwischen Hugo und Ofmia, 
Tochter Gr. Friedrichs v. Orteoburg, vollzogen ge- 
nannt wird, war auch wohl das Trauerjahr ver- ' 
flössen. Kopp. Gesch. d. Eidg. Bünde II. 732 ff. 
Aus diesen Urkunden erhält die Darstellung S. 
<32 oben ihre Vervollständigung. Von Hartmann's 
Söhnen ist Harlmann II. 4^82 Canonic. in Bamberg 
(Vanotti m) Hugo <294 Comliiiir zu Feldliirch u. 
üeberlintjen. Lit. Sal. II. 359. Weitere Aufschlüsse 
bringen vielleicht die von Bergmann demnächst 
zu erwartenden Necrologien von Mehrerau u. Cur. 
Auf das Vorangescbickte gestutzt, stelle ich folgende 
Sammtafel auf: 
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1964. ( um cons. duniini sui Conradi mm. de n. monte verk. 

Hufio von Swäbcrichshuben (Schwäbiishausen bei 
Pfullendorf) einen Acker u. Rebgut zu Weiidorf an 
Salem. Lit. Sal. II 260 Reg. 40«. 

— In maniM dorn, sni Conradi comit. geben Conrad U. 
Mangold v. Milnhoven einen an Salem verkauften 
Acker in Weüdorf. Lit. Sal. 11 26«. . Reg. «02. • 

im 46. Jäner Salem. Oraf Conrad bestätigt die Handlung 
in Reg. «00. Zeugen C. und Mangold v. MUlnho- 
ven. Ulrich v. Rappenstein u. Johann Absalons 
Sohn. Von salcmer Mönchen: Prior H. Reinhard 
Fuchs. Unterkellner C. Ulrich Grüter (von Grat, 
oder Aufbewahrer v. Geriithe, wie in Ueberlingen 
noch heute die KornhaUe Gretbhaus heisst?) und 

Bruder Nicolaus Reg. «OS^. ' 

• — 45. Aug. Aj^ud tandifm nwntem. DeneUbt siegelt eine 
Urkunde Conrads von Gundelfingen, einen GUt^r- 
tatisch mit S^em beirv Unter den Zeugen llongold 
von MUlnhoven. Gozzwinus de Burron (Beuern) H. 
de Ohsobach (Ochseubach bei Heiligenberg) Dietri- 
CU0 siHor. Rudolfus de s. monte (pffenbur ein 
Dienstraann.) Lit. Sal. II 255 ... Reg. «03. 

— «3. Octob. in porta Salem. Den. siegelt einen Brief 
der Brüder von Tysindorf (Deisendorf bei Seefelden) 
für Salem, das Lehenrocht einer Hofstatt ia Neu- 
frach betr. Lit. SaL U 25ö . . . . Reg. «04. 

^ 43. Novemb. de consensu dorn, sui Conradi com 8. 
montis. im Verk. Brief Heinr. v. Richenbach, einen 
Acker in Weildorf betr. Lit. Sal. II. 267. Reg. «Oä. 

— Meersburg. Vtttelbe (iraf accedente consensu B'. et H'. 
fr-atrum überlässt an Saleni das Eigenthumsreqht 
einer halben Hube in Niufron, womit Werner Gnif- 
ting belehnt war. Bader 1. 1. III 79 Zeugen: Alb. v, 
Eberhartswilär. Werner. Vincko. Heinrich v. Apbe- 
lowe Ritter. Conrad v. Milnhoven. Ulrich v. Uren- 
dorf Irrendorf, O.A. Tuttlingen?) Heinrich Gebet. 
SaleaierMcinche: Conrad v. Veringen, Bruder Nico- 
laus, RudoU dex: Seckler (bursariu^) u. a. Lit. Sal. 
n «94 Reg. «06. 

— de ooDs. dominorum suorum C. B. et H. eomUmm 
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S. Mont. Sehen kiinf4 einer Wiese in Weildorf an 
Salem durch Burcluird v. Altenbeuern und seine 
Frau Gutta. Lit. S;»l. II 265 Reg. 407. 

I!M6. ^2. Octob. Saltm li(crloldus) et C(onradus com. s. 
mont. Zeugen in der Entscheidung eines Streites 
ihres LehensmaDnes Absalon gegen Salem. Lit. Sal. 
II 269 Reg. 108. 

1267. 83. Merz Salrm. 26. Merz Cnnstnnz. Die ncfmlichm 
gebou ihre Zustimmung zum Vorkaufe einer Wiese 
im \^'(isach (Wasacher Hof bei Bibradi? kaum.) 
durch Johannes diqtus Absalon una cum Guota 
malre sua et Guota sorore sua, ihre Leibeigenen. 
Zeugen ex parte C «mit. o mont. in Saleui Man- 
gold u. C. Gebr. von Milnhovcn. H. u. Goswin 
Gebr. von Beuern u. T^. de Rehenowe (Rcbna). 
Von Seiten der Greifen IL u. B. zu Constanz Wal- 
ther Schamblier. B', pincerna (v. Wiulerstetten). 
Ortolf V. LTifensweiler u. Ludwig v. Gutenzell (bei 
Bieberach) Glerikor. Unter dem Siegel des Grafen 
Conrad allein. Lit. Sal. III 170. . . Reg. 109. 

— 7. Juli Salem. Dieselben uberlassen an Salem des 
Cramers Gut zu Weildorf, nachdem/ Job. v. Rin- 
ckenburg (bei Essenhausen, O.A. Ravensburg) es 
ihnen aufgegeben hatte. Bader bei Mona Zeitscbr. 
11181 Reg. 409*. 

— ze Costenze. Dieselben entlassen den H. V. Leo- 
negge der Gelübde und Eide, die er ihnen wegen 
der Mannschaft Looncsge gelhan. Siegel Gr. Con- 
rads. Umschrift. S. Cornilis Uunr(<Hli de s.) monte, 
ahi>c(l nickt auf dem Titelblatt. Original in Donau- 
eschingen Reg. HO. 

— <6. Juni. Salem. Mano|4oldus com. de Nellenburch. 
Berhtoldus. Conr. tt Uiinr. fralrcs com. s. niontis. 
Leheiislicrrl. Zustiinniung zum Verkaufe des Gutes 
Mnotinytsyeriute {uubek. Bader I. l. III 80 denkt an 
eine Fhirbenennung in der Nähe von Beuern bei 
Riedlingen ; nach Reg. 403 war (lozwin eher von 
Beuern unter Heiligenberg) um IX S durch Gozwin 
u. Heinrich, Gebr. v. Beuern u. ihre Schwester 
Adeihaid »uxor dicti Belzil«. Zeugen VVernher 

43* 
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Vincke. Heinrich v. Leonegg u. H. sein Sohn. 
Conr. u. Mcingüld Gebr. v. Milnhoven. Arnold v. 
Wildenvelse (nellenburgischer Lehenadel Vg. Bader 
L 1. I 8L II 352.) Manegold v. Hertenslein (bei 
Hornstein , Hohen/oll. -Sigmarint:, und mit diesem 
Geschlechte für identisch angenommerv. Arch. f. 4 
Gesell. Stuttgart I 39) Burcard v. Loubegge (ebenf. 
veringer Lehenadel) U. de Rehenowe. C. minister, 
dictus Riwin u. A. Lit. Sal. III iöö. . Reg. MI. 
1267. Oct. 29. Consianz. Cum cons. capitull sui nec non 

nohil. viri Conradi com. de S. monte patroni ecci. 

in Röribach, verniiiteit einen Streit zw isdien Salem 

und dem (trafen von Ileiligenberg „reetorem «ccfe- 
dae in Ii. - über den Blutzehnden der Pfarre. Bader 
bei Mone III. 405. Ich habe die ürk. selbst nicht 
einsehen können , doch ist aus der Fassung des 
Regestes unzweifelhaft, dass einer der Grafen Pferr- 
reclor in Röhrenbach war. Sollte es der seit 1254 
(Reg. 75) verschwundene Hugo sein? Ich möchte 
eher auf BerkMd schtiessen , äen wir 1S77 als 
Geistlichen finden.* Reg. 141*. 

im Febr. SaUvi. Die 3 Uraftn v. II. geben mit 

Bisch. K(berhard v. Waldburg) ihre Zustimmung 
zum Verkaufe von Zelienden in der Pfarre Weil- 
dorf durch Burchard u. H. Gebr. v. Richenbach 
mit einem Zinse von 32 l'fen. vom Weinberg der 
Brüder C. und Manegold v. Miilnhoven um 9 U 
an Salem. Zeugen Wernher Vincke, Ritter C. u.M. 
Gebr. v. Milnhoven. H. dict. Liste, dict. Sluzzeler 
u. Wenoko. Von Salem die Mönche Reinhard, Con- 
rad und Heinrich — cellerarii — der Laienbruder 
ßerhtüid der iuamer (mercator) L. Sal. II. MI. 

Reg. H2. 

i270. - 7- Merz. Saltm. ßirhtoLd und Conrad Gebr. v. II. 

geben um i M. S. den lehensherrl. Consens zum 
Verkauf von des VV'aibels Gut in Weildorf durch 
Hermann v. Bachiu (Bächen bei Beuren, wo U09 
ein Franziskaner-Nonnenkloster errichlet wurde. 
1280 vermachte derselbe Heinrich seine dortigen 
Besitzungen als Precarie an Saleoij an Abt Eber- 
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hard u. Convent v. Salem »quos in omnibus cu- 
pinius promovere«. Zeugen H. Pfarrer in Liut- 
kilche (Leutkirch bei Salem) Rudolf Pfarrvicar in 
Weildorf. Rudolf v. Rarasberg. M. u. C. v. Miln- 
hoven. Gozzwin Beuren. Goz^in v. Schowen- 
berc. Conrad v. Urendo^f. Von Salem die Mönche 
Rudiger, Prior, Conrad, Uuterkellner. C. y. Verin- 
gen. Berlh. v. Ulm. Ueinr. v. Isny. Fr. y. Pfullen- 
dorf. Bberh. v. Steokborn. Die Laienbrttder Gerold 
pisCor. B. mercator. Ebirhard magisler bosptl. 
B. Refectorariue. Conrad Gerdo. Bändelin fiimi- 
Uaris u. Conrad, dict. Butz. Siegel *d. Grafen 
Conrad aueb Ittr seinen Bruder. Lit. SaL II 165. 

Reg. H3. 

9. Mai. Salem. B. u. C. Gebr. Grafin v. II. verkau- 
fen um 5 M. S. weniger { Ferto das Vogtrech l 
eines Gutes in Tifingen u. eines Ackers in ßuggen- 
segei. Zeugen Alb. v. Eberhardsweiler. Mangold v. 
Milnhoven. Hugo v. Lehstelten. H. Rittersma. B. 
dict. Sticfsun. n. frattr notier dt hotpitali. Es war 
also Graf Heinrich schon in den Johanniter-Orden 
getreten u. ist^ bei dem Verkaufe nur noch als 
Zeuge thätig. Lit. Sal. I 280 II. 120. . Reg. III. 

9. Mai. SaUm. Dit^eibtn erlauben die Umwandlung 
des Lehengules Mangoldshof in Weildorf in ein 
Zinslehen. Lit. Sal. Iii. 165 Reg. H5. 

45. Aug. Cov.^fnnz. Dieselben verzichten auf ver- 
meinll. Ansprüche an die Kischenz in der Aach 
und eine Taferngcrechligkeil in Minimenhausen. 
Zeugen: Die Cloriker : VValcko, Üechant am Dom. 
Mag. Atzo. Peter, Notar d. Grafen Albert {wohl v. 
Hohenberg) und Priester Conrad Hofer f dictus 
(^urialis) Laien: Ulrich v. Oberriedern (Oherneden 
bei Mühlhofen 1*290 an Salem verkauf!) und üercht. 
V. Kheriiarlswilar Hilter. Rudolf .löhelär, gen. d. 
Ruhe sorgenvoll, ungenügsam, jetzt noch Provin- 
zialausdruck im Sprüchworl »Wer z'viel isst, istein 
Ruch, wer's il^erkomtnf . der hnl's« Vogt (minister) 
v. Constaiiz. Walter und. s. Bruder Uudolf JnhelMr. 
Ulrich Münzer (monetarius) Bürger v. Goiislanz und 
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Hanegokl v. minbovea. lUKicbe: Brvder Nioolaus. 
Ulr. Grüter und Br. Eberhard v. SIeckboren (rei- 
ohenauer Lebenadel) u. A. Lit. SaL II. 

Reg. 146. 

1273. ' WHidorf. c. c«m. $. moni. entscheidet den Streit der 

freien Leute in »oppidum Wtinhusen (Wehhaiuen, 
Dorf u. Fial v. Leutkirch bei Salem) Uber »Ge- 
meinmerch, Getatsehaft und Vihewaide« in den Be- 
sitzungen, die zu Neufrach gehören. Die fttr Gal- 
turgeschichte bemerkenswerthe üricunde verdient 
den Abdruck als Naditrag zu Ifone Zeitschr. I. 
385 ff. Zeugen: R. Sulzberg (nellenburg. Le- 
henadelf Bader bei Mone 1. SO) Ulrich v. Sulzberg. 
Dietrich u. C. Gebr. v. Neufrach. Lit. Sal. II S58. 

Reg. 447. 

1274. 26. Aug. Weildorf. B'. und Conrad Gr. v. II. »CUm 
iios occasiorie multoruin debilorniii grave rerura 
nostraruin t'xcidiuni timctHMiius pro|)ter quod pos- 
sessiüiies nostrns distrahore coiiobaiiiur« verkaufen 
air ihre Mannlelieii iiiul Zinse an Salem, nament- 
lieli des Ulrieh Zene. Conrad Müdler. Conrad To- 
Ion euj^e. Biirkard Rillerbain. ülricii Maier. Conrad 
Dietncli u. iMarquard Muoli. M;irkelin v. Riehen- 
baeh. Wernber Grienhunt. Eberhard, Heinrich u. 
Heniiaiin Slüsseler, Irininiiard Guolfridin. Conrad 
u. Adeliiaid an der Uale. Inningard Phisterin. 
Mechlild Grafiii. Ella Hiciienbachin u. Ella Miilin. 
Diese verzichten samiiitlich auf den Lehengenuss, 
weil sie bessere Güter bei Beuren, Leustetten u. 
Reiina erhalten. Die Grafen versprechen Währ- 
schaft und : »sane cum jam dicluin Monasterium 
dictum emptionis contractum pacis caritatisque in- 
tuilu nobiscum inierit. eo quod nos licet indebite 
et . . sine causa propter contractus vendilionun] 
(juas hone rueinoric pater noster neu non alii pro- 
genitoros noslri legitime tarnen cum . . Monasterio 
hal)uerant a multis temporibus retroactis. concepi- 
mus indignacionem friv^lam gruvem etiam et damp- 
nosaui contra Mon, prclibatum. ut jani concepta 
pa^i .... inviolabiliter perseveret. oiiiues rancores 



» 



• * f^inittimuB et omnes (ioniraoliis veadUionum 
elnplionuai et ^i'imitatioAiiim . . . per nos seu 
dictum bobe meitaorie patrem nostrum nec non 
omnee progenilores oostiios ut jofttd . . robore per- 

maneakit presenti pagina oonfinkiaiiius«. Zeugen: 
Die Aebte Eberhard v. Salem. Conrad v. Raiten- 
baseiach (an der Salzaoh, Gistere.) Rudolf Pfarrer 

V. Hormoltesberge ( Hörrhansberg , jetzt Pfarre 
Schünach). Mag. Heiiirirh v. Kapoll (wahrsch. bei 
Villingen) Mag. Atzo. Mag. Bertliold v. Lii^elstetten 
Cleriker. Friedr. v. Magenbucli. Dietlielm v. Riet- 
huseii iO.A. Saulgau) Alb. Gruober Ritter. Waliber 
U. Rudolf Jöcheler. Wilhelm in dem Timme. (Im 
Thum, jetzt schafTh. Junker) Manf^old v. Miliiboven 
u. A. Siegel Rudolfs Bisch, v. Consta nz (v. üabs- 
hurg-Laiifenburg, seit 4. Aüg. als electus urkund- 
lich) u. des Domdekans Waldto. LiU Sal. III 45« . 

Reg. H8. 

^•t im. Bisch. Eberhafd II (v. Waldburg) in Goustanz ^auft 
T. Graf Cdnrad v, HHU§enbefy die Vogtei zu Stein. 
Eberh. wurde gezahlt U. starb nach Uanlius 
<9. Febr. «874. Sein letztes Vorkomtnen ist als 
Zeuge Rudolfs v. Habsburg Zürich 25. Januar 1274. 
Böhmer Reg. 62. — Von dieser Vogtei findet sich 
in heiligenberger Urkunden sonst keine Spur. 
Schultheisa band sehr. Chronik d. Bischöfe v. Con- 
sCanz. vg. Reg. 89 oben Reg. 149. 

— NQmbetff. Rodoifbs Rex beM. anf Bitte der Orufm 
B. c. und fl. ir. alie von ihnen und ihrem 
Vat#r B. nn Salem gemacbte Sctnemkungen u. Ver- 
iMgi». Ut. Sal. 1 3^8. Die Zeit def Abfassung mUt 
II. Kot. b. 34% Dto. Vg. Böhttier Reg. Neue 
Beai'b. a 66 Reg. 120. 

Itys. fiolMi. Okn^od. eom. m, Hhont ton». fNOtt giebt an- 
acaitd. Aluoeens, treidhe^ seine liitter Hadewig te- 
itmnontarlsdii (in obUu soo) an Salent »ubi sepul- 
tu^ftlA Ipsa et oddMs progonltofes Mi habere oon- 
sutfvehftit« vefioaeht halte, iieeeih Kloster des 
Scblilaselei« Wiese, »vor den firton die da stosset 
an den. BlebaidHi, Airner einen Kleinsehenden, der 
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ihm von Hermann Kuncvolk in Wdldoff «iiliBeeagt 
wurde nnd einen Leibeigenen »H. dictum den Me- 
sener«. Zeugen: Mangold Milnhoven. G. v. 
Scheilenberch (mit den Montfortem manigfiich ver- 
bunden; ein Zweig des Geschlechtes tritt zu Ende 
dee 43. Jahrhunderte in die blumberg'schen Besitzun- 
gen in der Baar ein) Wernher pistor. H. Mänd- 
linch. H. Gebol. Von Salem Prior H., Ketlerm. C, 
NicolauB. C. Fuchs u. A. Es scheint fast, dass die 
Ahnung des eigenen Todeä den Grafen zu dieser 
Schenkung hewog. Nach Jahresfiriat urliundet sein 
Bruder allein. Lit. Sal. III 476. . . . Reg. 12f. 
im 7. Merz. 8aUm. Dertübt beurk. mit Bisch. Rudolf 
V. C. , dass sein Ministerial Friedrich v. Mänlis- 
bofen eine Hofstatt und 8 Juchert Acker, die jure 
proprietatis ihnen gehörten, durch ihre Hand um 
12 U den. an Salem yerkaufi habe. Bader bei 

Mone III 89 Reg. 128. 

28. Mai. Ravensburg, »praes. Hugone Lantgravio, 
Gomite de Werdenberch et Cuonrado com. de. S. 
mon^ea Urk. des Schenken Hermann v. Schmal- 
negg (StaUn U 64 i ff.) flir Salem. Lit. Sal. Hl 424. 

Reg. 423. 

— 7. Juli. SaUm. B. C, et H. com. 8. mont. geben 
mit Johann t. Ringgenburg (unfern Pfrungen) 
ihrem Lehensmanne ein Gut in Weildorf an Salem 
auf. Zeugen: Wernh. Vincko. Burch. v. Rdmsperg 
Ritter Maneg. v. Milnhoven. Rud. v. Rehna. Heinr. 
Stecher. Heinr. AUwic. C. Molle U. A. Aus dem 
Voranstehen des Grafen Berth. vor seinen Brüdern 
seit 4266 mdchte ich schlie.ssen, dass er schon Geist- 
licher war Tg. Reg. 444 L. S. Ul 485. Reg. 424. 

— 5. Nov. in novo Cattro* 8, moniU (yg. Seite 23--26) 

beurk., dass Rudolf von Rebna ein 
zur Kirche Weildorf gebtfriges Leben, womit er 
von den Grafen zu H. belehnt zu sein behauptete, 
dem dortigen Pfarrer Marquard um 3 AT den. über- 
lassen habe. Bader bei Mone m. 89*. Reg. 425. 

22. NoY. WeUdorf. Den, verk. Air 402 Mark I Ferto 
den Zehnden des Rudolfs y. Tbannheim (O.A. Leut- 



kirch) auf den Hugo v. Lehstetten C. und M. v. 
Milnhoven verzichten, indem sie bessere Güter er- 
halten. Lit. Sah III. 464. Graf Conrad ist also todt. 
Hat er vielleicht den Zug Rudolfs v. Habsburg 
nach Oeeterreich mitgemacht und kam dort um? 
Ich habe dessen in der Regg. des Kaisers keine 

Spur gefünden; Reg. 126. 

1277. tt* Bfai. Wim. Rudolf Rex. bes., dass vor ihm Graf 
BerhtM «o». BelUgenberg dem Ghrafen Hugo von 
Werdenbeiig das Sohloss Heiligenberg mit 40 Mark 
Einktlnflen u. das ihm erblich zugehörige Ck)nütat 
sammt allen Dienstmannen u. Eigenleuten um 600 
M..S. übergeben habe. Dagegen erhlttt er von Graf 
Hugo auf Lebensasttt zurück den Genuss des Schlosses 
mit 40 Mark Einkünften u. weitere 40 Mark Ein- 
künfte von den (montfortischen) Gütern Aeschach, 
Schwarzenbach, Gamemancfa u. brochencel. Abgedr. 
bd Vanotti Gesch. d. Gr. v. Montf. S37. Der ge- 
ringe Kaufpreis rührt vom YerfeU des Güterver- 
mögens und wohl auch daher, weil Landgraf Hugo, 
zumal bei der Gunst, die er bei dem Kaiser ge- 
noss, ohnedies als Neffe der Mutter des Grafen 
Berhtold Brbansprüche nach dessen Tod erheben 
konnte Reg. 4S7. 

nn. S. Aug. SAaMuek, In provinciali judicio eamIL «. 
numUt. in presencia nobilis viri Schwiggeri de 
Teggenhusen tuno vicarii provinctalis judicii eo- 
mifis s. montis. Urk. Über den Verkauf von L»- 
hengütem Rudolfe v. Thannheim an Salem. Ut. 
Sal. ni. 4S3 Reg. m. 

— Yl. Sepl. ODtwfanc B^rdbfoM. eom. de S, monU 
hinter den Domherren und vor G. de S. Tioperto 
u. a. Geistlidien. In der Urk. Ortolfe von Laiter- 
berch (Mono Zeitsohr. ü. 10) Pfiirrrectors in Laiflns- 
wiler (Ur Salem über den dortigen Pferrsatz. Lit. 
Sal. III 406 Reg. m, 

6. Nov. Constmiz. Deraelbt als canonic. S. Johannis 
in der Urk. der Stiftung der Einsiedelei zur Egg 
mit Kapelle diircii Heinrich Fink })etr. Die Einsie- 
delei wurde mit Salem incorporirt, welches schon 
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ton «iemselbeti efn Gut in BtaoreD erlialteo 
hatte und Idt3 den EremiMA Mnirich von Lieb- 
tenM«in dörthin setzte, dei^ von den Gebr. 
Andefepach ein Gut ta Acbbeck oder'Acbbilg (A. 
Pfollendorl) geeehetokt efhieh. Süttima Salemit fol. 

3T ff. . . . . , Reg. 430. 

ivn. II. Novemb. Coiutans. De»«, itt der Ürk. desselben 
in gl. Betreff. Ltt. Sil. III 483. . . . Reg. 431. 
* f5. Mai. ComiMk In 6ui1a bonör. in Cbr. prepo- 
flitf ecdes. Const. Itutfo de WMMiM Landgrav. 
Baeviae sttperioris vergabt dM t^atronatrecht v. S. 
Peief in valte Trasiana aqttd Boludllis (Bludenz) an 
Kloster Beldenaü bei tttrieb Test. Contmguineu» 
ttmUH$, BeKMötd. di 6, montt taflott. S. Johannis. 
Kopp Gesch. der eidg. Bunde II. I. 7. Reg. 132. 

mt t7. Juli. (OifhttämO Praes. DnO Berehtoldo de i. 
moHk miem, teä. eotoaMe». Ih d. ÜHl. Ulr. Y. Rod- 
mann ttber Guter in Speüke ta GnAslen der Priorin 
und des Contents v. 9t. Viier an dei^ Rheinbrttcke 
(Kltfsierlein am Fahr] in Gonsians. L. S. III. 54. 

Reg. 433. 

— 4t. Sept. DtrsM« in der Ürk. desselben o. s. 
Bruder und Verwandten in gl. Betreff Lit. Sal. III 
57 Vg. von diesem Jahr 4. Pebr. Sdk/äOMek 
SdiWigger de Teggenhusen, vi«^ gerens Nb^l. 
Dom. Hugonis oomitis de Werdeubgrch et de S. 
monte. Lit. Sal. UO Reg. 434. 

1281. 31. Juli. ßaUm, Schwigger v. Deggenhausen »judex 
provincialis in toto oomitatd s. .montls oonstitutus« 
beUrk. einen Verkauf stlft - oonstanzischer Lehen* 
guter dureh Conrad v. Milnhoven »Minislerialis 
Dni BftlUM c<mi. «MMfl«. Lit. S. tt. 209. 

Dm. Cönt«d Verkltttlt 4181 feeüi Gut MUhlbofen 
an ^lem. Summ. Sal. I. e Reg. 435. 

12»8- Saletn. »haue lilteram sigillis Dni ßtrchtoldi com. a. 

fMSnt. Canmi. ecd. S. Johanis in CüDstanlia et nostris 
munitain. «In d. Urk. Ritters Rudolf v. Ramsberg, 
seines Bruders u. Rudolfs des Sohns weil. Burc- 
hards v. Ettenberg (unbek. vg. Bader bei Mone Z. 
II 83.) Guter in Deiikingcn (bei Pfuil4ndorQ, Bilzeu- 
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borg (Bader bei Moiie III 237 las im alten Cop. 
Buch Benzenhofon - beides unhek.) HaUenwiler u. 
Unterbach 'bei Owingen) )>etr, deren Leliengeniiss 
H. V. Wintersulgon , Bürger in Pfullendorf, hatte 
11. an Salem schenkte. Lit. Sal. HI 58. Ein Sohn 
dieses Rudolfs v. Raraslein war es Nvohi, der 4319 
um '27V2 ^tt^ M. S. zwei Güter m Beuren 
nonere debitorum oppressus proptcr Castrum Wil- 
denstein (bei Mösskirch} an Saiem verkaufte. Summ. 

Sal. 1. c . Reg. 436. 

47. Jan. Cur. Obiit venerab. Pater Ikrchtoldus 
com. de. S. monte. confirmalus in episcopum Cu- 
riensem. Curer Anniv. Buch. Mitgeth. v. Berg- 
mann. , Also gehören alle urkundl. Verrichtungen 
Bischofs Berthold IV hicher : 

4. September. Verleihung des Marklrechts in 
Cur an die Zürcher. Eichh. Cod. prob. Nr. 88. 
Verpfandung von Grapalonj^a an Ulr. v. Fluuis 

4294 nach Guber S. 4 44 Reg. 437. 

Zum Belege einiger Stellen im Texte der Abth. 
II und III fügen wir noch folgende Regesta bei: 
23. Dec. Heüigenberg. Hugo com. de Werdenberg, 
Urk. d. Verkauf einer Mühle bei Wengi betr. Zeu- 
gen: Job. V. Bodmann. Herrn, v. Sulzberg Ritter. 
Frideric. minist, de Nördlingen. Lit. Sal. II 374. 

Reg. 138. 

30. Dec. Denselben Ver/.icht auf d. Eigen thum an 
Lehengiitern m Habrechtsweiler , die Ritter Diet- 
rich V. Neufrach an Salem ubergab. Ebendas S. 340. 

Reg. 439. 

20. April. Mengen. Ritter Berthold v. Efrizweiler 
verk. Güter in Knettenweiler , die v. Hag v. Wtr- 
d^berg , Ihinr. v. Vehringen und Eberhard v. Nel- 
Ifnburij ZU Lehcn giengen per man. domini tui 
Hugonia com. de Werdenberg. Lit. Sal. II 380. 

Heg. 440. 

29. Merz. In monte Sanetö etutro anti^ Rudolf 
V. Ramsberg schenkt Güter in Lichtenegg und 
Krummbach (bei Mösskirch?) an Salem. Lit. Sal. 
II 5(7. Dieser Rudolf ist derselbe, der m% 10. 



Aug. Ut. Sah n 482 Minister de Heiligenberg ge- 
nannt ist. Reg.UI. 

96. Mai oder 10. October (Mcmt n. Dionys) Bttogm^ 
herg mf d, Bmg. Qfof Htig o. Werdenberg erlaubt 
Salem, eine MiÄle zu Umau zu bauen »dem gute 
das si kolRen umbe Schenken Heinr. Ittendorf 
das in der Gravelscbaft lit des Heiligenberges die 
min ist«. Lit. Sal. II 386 Reg US. 
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Urkunde Kaiser Friedrich L flü: Salem. (Reg. 20. 1160.) 

Fridericus dei gratia Romanorum imperator et Semper au- 
gostus in perpetuum. Justis religiosorum peticionibus annuere 
et eorum utilitati et quieti attentius providere. imperalis nos 

hortatur dementia, sperantes eorum precibus imperii nostri sa- 
iubrius a deo disponi gubernacula. et eterne salutis nos se- 
curius adipisci premia. Inde est quod religiofiorum fratrum de 
Salem postulacionibus incUnati siout omnes ecclesie lUius poa- 
sessiones iam pridem in tuitionem serenitatis nostre suscepi- 
mus. ita postmodum largitione fidelium eis coUata vel aliis iustis 
modis acquisita Tel empta. sub nostre celsiiudinis protectionem 
denuo suscipimus que et notari infra nominatia decrevimas. 
Predium in vilia Storzingcn cum ecciesia parrochiali quam 
ingenuus homo Lanipertus de Husin cum omnibus que ipse 
in iam dicUi villa in terniiiiis eius ciiltis et incullis iure pro- 
prietntis visus est habere, prcfatis fratribus oh salutem anime 
sue parentiimquo suorum contulit. sicut ipse in presen IIa nostre 
maiestatis constantie audieutibus principihus qui aderant et mul- 
tis no})ilihus publice confcssus est. nninpo prodiuin in Walte- 
prechlcsvviiaerc ^] cum ecciesia parrochiali cum cunctisque 
eidem villule intus et extra pertinentibus quod a nobili 
viro Sigebotone de Heitorf*) ab eis est emptum sicul pluribus 
tarn laicis quam clericis ex eius publica confessione in conslan- 
licnsi capitulo sepius facta palet, aiiaque que in futurum obla- 
tionc quorumlibet fidelium eis iuste contradita fuennt. eorum 
usibus omnimodis profutura. et cum omni quiete perfruenda 
decernimus. et si qui quod absit ausu teiuerario in hiis eos 
perturbaverint. tamquam reos raaiesl^itis puniendos censemus. 
üt autem hoc sublimitatis nostre preceptum perpetuitalis robur 
obtiueat. presentem inde cartam fieri et hanc sigiüi nostri im- 
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presBione insigniri. et testes iusBimus subnolari. Conradus pa- 
lalinus oomes et frater imperatoris. Rüdolfus oomes de PhuUin- 
doif. Hugo palatinus comes de tuwingen. Bertboldus oomes de 
Zolee. cenet ChAoo de BmÜd*) BavtsMiHivi eooiei de GbUh- 
perc. Manegoldtts et frater eius comites de Veringen. Heinricus 
comes- de Sanelo monto. Lampertos de hnsio. Albertos de Bus- 
sinanc. GotefHdas de Rordorf ^. Acta sant hee aono kicama- 
cionis dmninice M* G* L X^. 



S) 4«r edMMil 6) Rohrdorf bri Mflnakirrli Erat lt9t erscbeiiit OottfrM 
mit Minam Soiui» Manitold »\» Grafen (Lit. Rai. I lüH). Dit Oemahliii Gottfried» 
war Adtlheid^ bti deceu l'ode die Urafea eis Gut in Madaelt «■ Salem vermachen. 
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